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Nach dem Justizmord .
Paris , 13. September .

Die ersten stürmischen Eindrücke , die Gehint und Herz schier
lähmten und für welche die Mrnsckiensprache keine adäquaten Worte

finden könnte , sind nun einem ruhigeren Gemütszustand gewichen .
Die Bedeutung einer moralischen Generalschlacht , wie der Dreyfus -
Prozeß , kann am wenigsten von den Kämpfenden selbst unmittelbar

nach der Entscheidung mit sicherem Urteil abgewogen werden . Und

doch hängt diese Bedeutung zum großen Teil von dem Bewußtsein
der Kämpfenden ab , von der Traglveite , die sie selber ihrem Sieg
oder ihrer Niederlage beimessen . '

Wie steht eS nun mit dem relativ ruhigeren und daher sichereren
Urteil der Känipfenden von hüben und drüben ?

Im Lager der Generalstäbler , der Chauvinisten , Antisemiten
und der nicht verkappten Klerikal - Monarchisten klingt der Sieges
jnbel in recht bescheidenen Schlußtönen aus . Da die Frechheit
dieser Parteien niemals eine Spur von Ermüdmig zeigte , da die

unernilldliche Frechheit ihr wirksainstes Kampfmittel ist , so muß
ihre Bescheidenheit nach einem so eklatanten . National -
siege " , nach einem so herrlichen » französischen Siege
� wie die Generalstäbler den schmachvollen Justizmord
benannt haben — in anderen Verhältnissen wurzeln . Und
noch weniger sind es verspätete Gewissensbisse nach dem
vollendeten Verbrechen , die den Jubel gedämpft haben . Jin Kampfe
gegen Drehfus haben sie jedes , aber auch jedes Gefühl , das den

Kulturmenschen von dem Wilden unterscheidet , gänzlich verlenit . Den
Tanz um den Skalp ( Schädelhaut ) des erlegten Feindes setzen sie
vielmehr mit wilder Grausamckeit fort . So spie Rochcfort noch
gestern die Worte aus , Drehfus würde sich mit Vergnügen einer

nochmaligen Degradation unterziehen , wenn man ihm dafür zum
Diner eine saftige SchafSkeul «, garniert mit bretonischen Bohnen .
verspräche . . .

Die Bescheidenheit der Frechan erklärt sich auS dem schmerzenden
Bewußtsein , daß der Justizmord zumindest ein nutzloses Ver -
brechen ist. Sie hatten auf eine einstimmige Verurteilung gehofft ,
auf die einfache Wiederholung des JnstizniordeS von 1894 . Das
hätte die übergroße LolkSmasse im Glauben an die Schuld des
„ Verräters " , die Unfehlbarkeit der Militärjustiz und die engelhafte
Reinheit der Fälscher und der Meineidigen endgültig bestärkt . Damit
hätten die Reaktionsparteien , die ihr Glück auf den Justizmord von
1394 gesetzt , einen entscheidenden Sieg von großer politischer
Tragweite errungen . Anstatt dessen haben zwei Militärrichter .
zwei leibhaftige Offiziere , die selbst von Rochefort und Dnimont
nicht als bestochene Agenten des »Verratssyndikats " verleumdet
werden können , Drehfus fteigesprochen und die Mehrheit des Militär
gerichts hat ihm sogar » mildernde Umstände " zugebilligt und das
Strafmaß auf die Hälfte des zulässigen Maximums der betreffenden
Strafart herabgesetzt I Es giebt nun gewiß unheilbar verblödete
Elemente , — insbesondere unter den Pariser Kleinbürgern — die
trotz alledem in ihrem Glauben an Rochefort und Drumont nicht
wankend gemacht werden . So zahlreich aber diese Elemente
sein mögen , sie können höchstens nur den Einzelverkauf der
Generalstabs - Zeitungen auf der früheren Höhe erhalten
helfen ; zu einer offensiven politischen Aktion auf Grund
des Justizmordes von Rennes . einer Aktion , von der
die Rcaktionsparteien so sehnsüchtig geschwärmt hatten , reichen sie
nicht aus , weder quantitativ noch qualitativ .

Die Justizmord - Politikcr beschränken sich nun in grimmiger Be -
scheidenheit darauf , aus ihrem . Nationalsieg " einige defensive
Vorteile ziehen zu wollen . Sie möchten dem Justizmord zu Ehren
die Verfolgung der Staats st reichler vor dem

Staatsgerichtshof eingestellt sehen . Und sie sind sogar
bereit , die vollständige Begnadigung von Dreyfus
mit in den Kauf zu nehmen , wenn zugleich Döroulöde und Kon -
sorten der verdienten Strafe entzogen werden .

Die direkte und indirekte Zustimmung mehrerer » angesehener "
— man verzeihe daö Wort — Generalstabsorgane zur Begnadigung
von Dreyfus durch den Präsidenten der Republik ist der deutlichste
Beweis für den politischen Katzenjammer der »Nationalsieger " .

Dagegen verharrt das revisionistische Lager in seiner offen -
s i v e n Politik — aus denselben Gründen , welche die Generalstäbler
zur Bescheidenheit gezwungen haben . Ich spreche freilich nur von
den Kerntruppen der Revisionisten , denn die sehr verspätet und
ichr zaghaft in den Kampf eingegriffenen Hilfstruppen möchten
bereits Frieden schließen . Sie sehnen sich nach . Beschlvichtigung " —

natürlich im Namen der » höheren " Interessen des Vaterlandes
und der herannahenden W e I t a n s st c l l u n g. Bezeichnend ist
namentlich die Frontändermig des „ Tcmps " , der sich drei Tage nach
dem Jnstizmord zu einem allseitigen Beschivichtigungsapostel um -
gehäutet hat . Das Organ dcS linken Flügels der Bourgeoisie ver -
schweigt aber einen der wesentlichsten Gründe seiner Mauscrnng . Es

ist ihm bange geivordcn nicht nur um de » Erfolg der Welt -

ausstellung , sondern auch ob der schlimmen Konsequenzen des feigen ,
sich selbst brandmarkenden Justizmordes für die Militärjustiz und den
Militarismus im allgemeinen . Die liberale Bourgeoisie ist eben nur
für einige kleinliche Flickrefönnchen zu haben , die am gemeinschädlichen
Wesen des Militarismus nichts ändern würden . Abgesehen vom

Klasseninteresfe der gesamten Bourgeoisie an der unveränderten

Anftcchterhaltung ihres wichtigsten Herrschaftsmittels , fürchtet die
gute liberale Bourgeoisie den etwaigen Widerstand der Prätorianer
gegen gründliche antimilitaristische Reformen .

Doch keine Beschwichtigimgs - Predigten können verhindern , daß
sowohl die eigentliche Dreyfus - Affairc wie die Affaire des
Militarismus und deS mit ihm verbündeten
K l e r i k a I i s m u s auf der Tagesordnung der französischen Politik
nach >vie vor , mehr denn je bleiben . Mehr denn je ,

die persönliche Seite der Drehfusfrage nunmehr als erledigt

zu betrachten ist . Bisher spielten im Kampfe nebst allgemeinen auch
individuelle Motive des Mitleids mit . Nach Rennes ist DreyfuS als

Person moralisch endgültig rehabilitiert und physisch wird er un -

zweifelhaft jeder weiteren Pein durch die Begnadigung entzogen
werden . Damit erhebt sich der Kampf zu einem reinen Allgemein -
interesse , zu einer reinen Kraftprobe zwischen Recht und prätorianischer
Gewalt , zwischen Demokratie und Militarismus , zwischen Demokratie

und Klerikalismus .
Die Aenderung der Situation in Bezug auf den eigentlichen

Rechtskampf wird am zutreffendsten von einer revisionistischen

Schriftstellerin in die Worte gekleidet : „ Jetzt fordern
wir die Gerechtigkeit nicht mehr für Dreyfus .

sondern für uns . . . . Es ist unsere eigene Schmach ,
die wir abzuwaschen haben werden . So lange nicht das infame
Urteil in Fetzen zerrissen ist , an dessen Spitze man zu schreiben ge -
wagt hat : » Im Namen des französischen Volkes " , . . .
bleiben alle Franzosen persönlich entehrt vor der civilisierten Welt

und vor der Geschichte . "
Auf dem Gebiet der allgemein politischen Konsequenzen des

Justizmordes wird die erste Probe aufs Excmpel in der

nächsten Herbstsession des Parlaments stattfinden . Selbstverständ -
lich gilt es zuerst der Militärjustiz . Während ein 1893

eingebrachter socialistischcr Antrag aus Abschaffung dcp Militär -

justiz in Friedenszeiten sang - und klanglos begraben wurde , hat

jetzt der gleiche , von mehreren Seiten eingebrachte Antrag
in dieser oder jener Form große Aussichten , angenommen zu werden .

Am Abend des Justizmordes hat ein gut bürger -
l i ch e r Abgeordneter telegraphisch dem Kammerpräsidenten einen

Antrag auf vollständige Abschaffung der Militärjustiz angekündigt .
Und in der revisionistischen Presse agitieren vormals militärfromme
Jounialisten für die gleiche Forderung .

Nach alledem ist eS klar , daß die Stellung des Ministeriums

durch den Jnstizmord mindestens nicht erschüttert , vielleicht sogar

befestigt wurde . Das Geschrei der Generalstäbler nach der sofortigen

Einberufung des Parlaments ist von neuem wirkungslos verhallt .
Der staatsmännische Anführer der Justizmord - Parteien , M e l i n e .
hat von neuem vorsichtig abgewunken . Er will bis Ende Oktober ,
d. h. bis zum gewöhnlichen Datum der Herbstsession . ivartcn " . Die

Früchte sind dem Fuchs zu sauer . v

Desto dringender ist die Pflicht der Regierung , all ' die in der

Kompetenz der Exekutivgewalt stehenden Konsequenzen auS den

Prozcßverhandlnngen und dem Justizmord von SienneS zu ziehen .
Es heißt , die Regierung müsse vorerst das Urteil des militärischen

Appellgerichts abwarten , ehe sie einschreiten könne . Sonst aber soll
über die Notwendigkeit des Einschreitens innerhalb des Ministeriums
vollkonimene Einstimmigkeit herrschen .

Zum Schluß noch die Bemcrknng , daß die Macht der inter -

nationalen öffentlichen Meinung gewiß zur Lösung
der Krise im Sinne deS Rechts und der Civilisation beitragen kann .

Aber unter der Bedingung , daß sie sich ebenfalls im Rahmen des

Rechts und der Civilisation bewegt . Mit anderen Worten : die inter -

nationale Oeffentlichkeit darf nicht gegen die französische Nation ,

sondern lediglich gegen die französische Reaktion auftreten . Artet

sie in eine antifranzösische Bewegung aus , dann sinkt sie auf
das gleiche Niveau mit den französischen Generalstäblern .

des

ZDolikifitze Aebevfickzk »
Berlin , den 14 . September .

Die Flucht » ach China .

Ueber die Beweggründe der plötzlichen Reise des Führers
Centrums nach Kiüutschou bemerkt die „ Post " :

„ Warum geht er gerade jetzt ? Sollte es mit der unerqnick -
lichen Situation zusammenhängen , die das Centrum im Reichs -
tage erwartet und ebenso im Landtage ? Der Kampf um
die Arbeiterschutz - Vorlage beginnt anfs neue , und das
Centnim muß ernstlich ' Farbe bekennen ; 7000 Mann , die
im Vorjahre gestrichen wurden und auf die für diesmal
Hoffnung gelassen war , möchte die Regierung bewilligt haben .
Hier ist die Annahme für das Centrum ebenso kitzlich , wie die
Ablehnung . Es hat in jedem Falle schwere Vorwürfe zu ge¬
wärtigen . entweder von der Regierung oder von den Militär -
scheuen Herren auf der Linken , entweder muß seine nationale
Gesinnung Abbruch leiden , oder es muß den Lorwurf einstecken ,
seine vorjährige Streichung der 7000 Mann sei ein auf Täuschung
berechnetes Scheinmanövcr geivesen . Nnd mm die Kanal -
Vorlage im Abgeordnctenhanse und die noch unerledigte Gemeinde -
Wahlreform ! Da Dr . Lieber angesichts so vieler schwieriger Auf -
gaben reist , so muß das mit Recht Anlaß zur Vermutung von
„ diplomatischen " Beiveggründen geben . Wenn Centrnmsblätter
die Hoffnung aussprechen , er möge bis z » den ReichstagS - Ver -
Handlungen zurück sein , so ist das nichts als Hohn ; denn der
reiselustige Pilger ivird dann noch kaum die Hinreise beendet
haben . "

Die Ausführungen der „ Post " besagen mit anderen
Worten : Herr Lieber nimmt als parlamentarischer Bankrottierer

Reitzaus . Er hat so viel versprochen , so viel „ Vorbedingungen "
gefordert , datz er seine belastete Person rechtzeitig in Sicher -
heit bringt .

Der innere Zwiespalt im Centrum wird dadurch offenbar .
Es ist über keine Frage einig . Wir wissen bereits , datz ein
anderer Führer des Centrums für die Zuchthausvorlage eintritt .

Andererseits ist der Marinismus und Militarismus der

Lieber - „ Demokraten " den Anhängern der alten Tradition ver -

hatzt . Auch in der Kanalvorlage waren die Kuhhändler die

arg Blamierten .
Es ist interessant , datz die Abstrichsposse , die das Centrum

iveil I gelegentlich der letzten Militärvorlage in Scene setzte , um dem

angedrohten Konflikt auszuweichen , schon jetzt den Ausgang
nimmt , den wir damals voraussagten , als der Freisinn von

einer Niederlage der Regierung fabelte . während in Wahrheit
der Reichstag der Düpierte war . Schon in der nächsten

Session sollen die 7000 Mann nachgefordert werden . Gerade

in dieser Frage ist zwar Herr Lieber nicht gebunden , denn

er hatte sich doppelsinnig in der zweiten Lesung bereit erklärt ,

„ bei einem späteren Anlaß " wieder über die 7000 M. zu ver -

handeln , obwohl der spätere Anlaß nicht gerade als

nächste Session gemeint sein sollte . Indessen das

zweideutige Spiel , das der Herr auch bei dieser
Gelegenheit getrieben , würde in der That zu unangenehmen
Auseinandersetzungen führen , wenn die Heeresverwaltung es

wirklich wagen sollte , die 7000 Mann schon im Herbst ein -

zufordern .
Der Weggang Liebers schafft für den Herbst bis zu einem

gewissen Grade eine veränderte parlamentarische Situation .

Wenn auch Lieber nicht persönlich , sondern im Namen seiner
Partei sprach , als er sich gegen die Zuchthausvorlage feierlich
engagierte , indem er als Vorbedingung die vollständige
Koalitionsfreiheit für alle deutschen Bürger mit Einschlug
der Landarbeiter forderte , so ist es natürlich moralisch leichter
für eine Partei umzufallen , als für den Wortführer , der sich

derart gebunden hat . Wir haben wiederholt darauf hingewiesen ,
daß ein Teil der Centrumspresse entschieden für die Zuchthalls -
Vorlage agitiert . In jedem Falle ist die China - Reise sehr
verdächtig .

Für das Centrum würde es sich — wenn Lieber mit dem

Gepäck seiner Versprechungen flüchtet — dann um eine ver -

hängnisvolle Wendung handeln , von der seine fernere

Existenz abhängt . Es kann sich aus dem Kuhhandelsumpf ,
in den es als regierende Partei geraten ist , befreien , indem

es wieder an die mehr demokratischen Uebcrlieferungen an -

knüpft , oder es wird in ihm versinken , wenn es den feudalen
und kapitalistischen Tendenzen in der Partei noch mehr Kon -

Zessionen macht .
Die Haltung zur Zuchthausvorlage wird über die Zukunft

des Centrums entscheiden . —

Hauiuiersteins Sammelrede .

Bei den Kanaldebatten im preußischen Abgeordnetenhause
wurde niemand von den Konservativen so mißachtend be -

handelt , als der preußische Landivirtschaftsminister Herr
v. H a m m e r st e i n. Während er seine schönsten Gründe

für den Kanal entwickelte , konstituierten die Agrarier ein

Piivatparlament , in dem es so lebhaft herging , daß Herr
v. Haminerstein , der in vertrauten Kreisen unter dem Namen

Herr v. Null gewürdigt wird , trotz allen aufgewandten
Schweißes sich nicht verständlich machen konnte .

Das hinderte Herrn v. Hammerstein nicht , die schon er -

wähnte Versöhnungsrede zu halten , indem er >vie auch früher
schon zwischen Staatshilfe und Manchestertum wohlwollend
pendelte und die Viehzucht als besonders förderlich feierte .

Am Schlüsse kamen dann die bereits mitgeteilten Sätze :

» Das landwiltschaftliche Gewcröe aber solle und müsse lohnend
bleiben , sonst müsse Deutschland z u Grunde gehen .
Die Landivirtschaft sei der festeste Grundstein deS Staates ,
das sei nicht nur seine Ansicht , sondern auch die ' Anficht des

ganzen Ministeriums , insbesondere aber auch die des Kaisers .
Darum werde der Landwirtschaft stets Staatshilfe gewährt iverden ,
Ivo solche notivendig ist , aber Staatshilfe an unrechter Stelle

gegeben , trage dazu bei . daß die eigene Thatkrnft erlahme , so

lange sich aber die Landwirtschaft selber helfen könne , solle sie es

thun , erst wenn die eigene Kraft erlahmt sei , solle der Staat

helfend eintreten . "
Es ist klar , daß so verbindliche Worte die rebellierenden

Junker nicht versöhnen , sondern aufreizen und in ihrem
Kraftbewußtsein steigern . Und die „ Deutsche Tages «

z e i t u n g " äußert denn auch gar trotzige Worte zu den wohl -
wollenden Wendungen des Herrn Ministers :

„ Wir haben dazu nur zweierlei zu bemerken . Gewiß ist die

Viehzucht für die Landwirtschaft außerordentlich wichtig , aber sie
ist nur eine ihrer Tragsäulen ; die andere bleibt der Körnerbau .
Wenn sich alle Landwirte ausschließlich auf die Viehzucht legen
wollten , so würde sie sehr bald nicht mehr lohnen . Das weiß
auch der Herr Laudwirtschaftsminister . — Daß die Land -

Wirtschaft sich gegen den übennächtigen Wettbewerb des Aus -
landes nicht allein Helsen kann , so daß die Staatshilfe ein -
treten muß , darüber ist man innerhalb der Landwirt -
schaft, jedenfalls auch einschließlich des Herrn Landwirtschafts -
Ministers , fast allgemein einig . Wenn die maßgebeuden Stellen

überzeugt sind , daß Deutschland zu Grunde gehen müsse , wenn
das landwirtschaftliche Gewerbe nicht lohnend bleibe , so dürfen
wir wohl hoffen , daß diese Ucberzeuguugen sich in wirksame ,
kraftvolle Thaten umwaiidel » . Diese sind seither vermißt
worden . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " hat ganz recht , daß sie
wirksame kraftvolle Thaten seitens der Regierung vermißt .
Sie schätzt also weder die fürchterliche Drohung mit der

Wiederkehr der Kanalvorlage noch die Verhängung von Warte -

geldferien für ein paar Landräte als wirksanie . kraftvolle
Thaten . — -

_

Bündlertrutz .
Obschon der preußischen Regierung nichts ferner liegt ,

als unter Abschwörung ihres ureigenen Wesens dem Junker -
tum ernsthaft entgegen zu treten , so hat doch bereits der

gelinde Versuch des Ministeriums , dem agrarischen Joch ein

wenig zu entrinnen , eine lebhafte Opposition bei den Agrariern



nicht iibel , alle

widerspänstige Rel

entstehen lassen . Selbstverständlich ist diese Opposition
ebenso Wenig eine ernste , wie der Kamps der

Regierung ein e r n st e r i st. Sie brauchen einander ,
die Negierung und die Junker . Sie werden sich nach dem
jetzigen Schmoll - und Groll - Jntermezzo um so freundschaftlicher
die Hand drücken .

Die Ostelbischen verstehen es auch
Register zu ziehen , um die ein Ivenig■
gicrung niederzuzwingen . Heute kündet die „ Deutsche Liages�
zeitung " an der Spitze ihres Blattes , wie die Mastnahmen
der Regierung gegen den Bund doch nur dazu dienten , die
bisher Regierungstreuen zu verletzen und dem Bündlertum
Zuzug zu schaffen :

„ Eine wohl nicht beabsichtigte Wirkung haben die
letzten Masznahmcn der Regierung gezeitigt . Obwohl in der
jetzigen Zeit das Interesse der Landivirte am politischen Leben
nicht allzu rege ist . und obwohl der Bund der Landwirte
nirgends Versammlungen abhält , die ihn , neue Anhänger zu -
fuhren könnten , mehren sich die spoutauen Beitrittserklärungen
�üiii Bunde in oen letzten Tagen ganz erheblich . Die
meisten Landwirte und Gewerbetreibende » . die ihren Beitritt
anmelden , begründen es damit , dntz sie zwar bisher ans
autzerlichen und imierlichen Gründen dem Bunde ferngeblieben
seien , es aber jetzt für ihre unabweisbare Pflicht
erachten mühten , beizutreten , damit der Bund feine Thätigkeit zu
Gunsten der Landwirtschaft und des Mittelstandes trotz der Be -
fehdunn um so entschiedener und kräftiger durchführen könne .
unter den Beitretenden sind , — und das ist befviiders interessant ,— ziemlich viele , besonders aus Schlesien , die offen erklären , dast
sie früher frei sinnig gewesen , jetzt aber durch das Vorgehen der
Negiernng und durch d i e y a l t u n g d c r s r e i s ist n i g e n
Partei bekehrt seien . Endlich verdient auch hervorgehoben zu
werden , das ; eine ziemliche Anzahl von Gtaatsbramteu a. D. dem
Bunde in jüngster Zeit beigetreten sind . Einer dieser Beamten be -
gründet seinen Beitritt damit , dag er eS für seine Pflicht hatte , die
Bestrebungen des Bundes ini Interesse des Standes zu unterstützen ,
der diejenigen Elemente in sich vereinige , welche unserm Herrscher -
hause , unserm Heere und den Beamten hauptsächlsch dazu ver -
Holsen hätte » , Prentzcii zum grossen Staate zu machen . Ein
anderer schreibt , dast er sich dem Bunde jetzt » in so lieber am
schlicsie , als eS den aktiven Beamten verwehrt werden solle ,
mit den staatserhaltende » Landwirten zu -
saminenzugehen nnd ihrer Jntereffcnvertretimg anzugehören .
Einige dieser Beamte » a. D. stellen sich den , Buiidcsvvrstaiide
mit That . Wort und Schrift zur Verfügung . Vielleicht darf an «
hangsweise , auch erwähnt werden , dah die Umsätze der
technischen Abteilung dcS Bundes der Landwirte von
Tag zu Tag wachsen . Viele Auftraggeber schreiben , daß sie ihre
Aufträge früher andere » Vermittclinigsstelle » gegeben , aber setzt
dem Bunde zugewiesen hätten , weil sie es für ihre Pflicht hielten .
ihm auch dadurch mehr Mittel zu verschasien in seinem guten
u nJj gerechten Kampfe . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " schneidet gern auf . Aber
wenn man auch einen Teil ihrer Freudennotiz als Renomniage
erkennt , so ist doch deutlich , dast die Bündlcr sich bei dem
kleinen Ausnahmegesetz , das gegen sie gcüsit wird , ganz wohl
fühlen . Vielleicht lernen ste bei der Gelegenheit begreisen ,
dast ungerechte Behandlung stets verbitternd wirkt . Vielleicht
mindert diese Erkenntnis auch ihre zärtliche Neigung zn Aus -
nahmegesetzen gegen die Arbeiter .

Treffend ist der Stich gegen den Liberalismus ,
der sich im Verlauf der Kanalknsis und besonders in der
Frage der Beamtenmaßregelungen allerdings so junkerlich
gezeigt hat , dast es kein Wunder ist , wenn bisherige Liberale
keinen Grund mehr sehen , von der Bündlerorganisation fern
gu bleiben .

* #

Aus Breslau wird der „Voss. *Ztg. " berichtet :
Die Mitglieder des W o h l a u c r K r e i s t a g e s beabsichtigen

den zur Verfügung gestellten L a N d r a t v. W r o ch e m wieder -
znwöhle » , nnd der Negiernng zur Bestätigung vorzuschlagen .

Es ist öfter vorgekommen , besonders in Sachsen , dast
Gemeindebenmtcn , denen die s Behörde wegen soeialderno -
krati >cher Gesinnung die Bestätigung versagte , von neuem ,
zuweilen drei - und inehrernnale gewählt und der Regierung
vorgeschlagen wurden . Es ergötzt uns , an den Bündlern

gelehrige Schüler zu finden . —

Eine neue Lionferenz .
—st — Wien , 13 . September .

DaS also war des Pudels Kern : Eine neue Konferenz .
Und zwar eine , die wirklich lachen macht ! Seit ein paar
Wochen ist in dein Sumpfe der östreichischen Politik eine große
Bewegung wahrzunehmen . Der Kaiser empfängt unausgesetzt
Politiker von einem gewissen Ansehen . — Nach Herrn
v. Chlumecky war Dr . Kathrcin , der Obmann der katholischen
Volkspartei , und Dr . v. Fuchs , der Präsident des Abgeordneten -
Hauses zur Audienz beschicden worden — , Herr v. Szell , der

ungarische Ministerpräsident war ' bereits zweimal in
Wien , und Graf Thun „konferiert " fast täglich
mit einem andern Politiker der Majorität . All daS deutet
darauf hin , dast die Regierung den bringenden Wunsch hat ,
das östreichische Parlament aus seiner mitleiderregenden Be -

wegungslosigkeit zu reisten . Der Wunsch ist nur allzu be -

greiflich ; aber entstanden ist er sicherlich nur aus der

Angst vor der Möglichkeit , die Delegationswahlen könnten im

Abgeordnetenhause vereitelt werden . Wir haben daS schon
auseinandergesetzt : Mit der Verhinderung dieser Wahlen
stürzt das künstlich gefügte Gebäude des Dualismus

krachend zusammen , �und dann ist es mit der

Fiktion der östreichischen „ Großmacht " definitiv aus .

Deshalb die plötzliche Sorge um das östreichische
Parlament , das man zwei Jahre lang beharrlich ignoriert
hatte , oeni man mit dem verfassungswidrigen Ausgleich das

Rückgrat gebrochen hat . In der Politik entscheidet aber nie
mals das Wollen , sondern nur das Können , und da die

Arrangeure der Konferenz nichts anderes mitbringen als den
etwas berüchtigt gewordenen „ guten Willen " , so ist das

Fiasko der Konferenz schon entschieden , bevor es noch sicher
ist , ob sie überhaupt zusammentreten wird .

Die Konferenz wird von dem Präsidenten des Abgeord -
neteuhanses einberufen , und zwar werden alle Parteien des

Hauses , also diesmal auch die Socialdemokraten , geladen ; die

Einladungsschreiben sind gestern bereits verschickt worden . Die

Sache schaut einer dummen List verdammt ähnlich ; die

Opposition , die sich mit der Staatsstreich - Regierung
mich nicht in einen Redewechsel , geschweige denn in

Verhandlungen einlassen könnte , soll durch den

„ neutralen " Präsidenten in die Konferenz förmlich ge -
lockt werden . Der Regierung ist es nämlich nicht um
das Ergebnis der Verhandlungen zu thun , sondern ihr ist ,
das Zustandekommen der Konferenz Selbstzweck . Offenbar
merkt man , dast die Existenz einer Konferenz auf die Lage
im Parlamente mildernd einwirken könnte , und es dann ge -
lingen kann , während der milderen und auf die Konferenz
gerichteten Stimmung die ominösen Delegationswahlen durch -
zupeitschen . Einen besonderen großen Zug hat diese Politik ,

wie man sieht , nicht ; aber die Regierung Thun hat nie eine
andere Politik gekannt , als eben die , für den unmittelbarsten
Augenblick frtzie Luft zu bekommen . Da man aber schließlich
die Regierung nicht verstecken kann , so wird der so
sinnreich crsonnene Plan wohl sehr rasch zu Schanden werden
Die Chancen , dast die Konferenz überhaupt zu stände kommen

wird , sind wirklich sehr gering . Herr v. Fuchs hat zwar auch
den Radikalnationalen , diesem roten Tuch für alle

„ Patrioten " , eine Einladung zukommen lassen , und den Ab

geordneten Wolf , den er noch vor sechs Tagen als eins

„catilinarische Existenz " angeflegelt hatte , miteingeladen
Wenn aber auch die Radikalen und die Socialdemokraten
kommen sollten , bleiben werden sie sicher nicht lange , jeden
falls nicht so lange , als eS Herr Thun und seine Komplicen
brauchen .

Man sieht an dieser Konferenz sehr deutlich , wie die

besten Gedanken durch eine unfähige Regierung kompromittiert
werden . Der Plan nämlich , durch eine , freie Beratung aller

Parteien daS in der Sprachenfrage Notwendige und Mögliche
festzulegen , schiene an sich natürlich ganz vernünftig ; wäre
die Verbitterung des Volkes nicht so weit vorgeschritten und
würde ein Mann da sein , dem die Parteien nicht vorweg
misttrauen , so könnte eine solche Konferenz immerhin ein

annehmbares Resultat zeitigen . Bei der Konferenz , die
am 24 . September zusammentreten soll , ist das vorweg
ausgeschloffen . Die gescheite Regierung Thun stellt
sich die Sache denn doch zu simpel vor . Nach
dem sie durch ihre Thaten die Opposition aufs
tiefste erregt , seit zlvei Monaten ein wahres Schreckens -
regiment inauguriert hat . nachdem sie die Verfassung ge
brachen , die politischen Freiheiten erstickt hat , nach den

Schüssen von Graslitz und den strafgsrichtlichen Verfolgungen
sonder Zahl : nach all dem wünscht nnd erwartet die Regie
rung , daß die Parteien einander in die ArmS fallen und ein

einig Volk von Brüdern sein werden ! Ob sich die Völker in

Oestreich überhaupt noch verständigen können , ist zweifelhaft
daß sie es nicht auf Kommando und sicherlich nicht dem

Grafen Thun zu Liebe thuu werden , ist jedoch ganz sicher
Die neue Konserenz wird also nur eine neue Blamage sein .

* «
*

In dem Einladungsschreiben , das der Präsident de » Abgeordneten -
Hauses gestern au »gcschickl hat , heißt tt :

Wenn scharfe Gegensätze den Kampf in einer Weise angefacht
haben , daß die parlamentarische Arbeit ins Stocken geriet , muß
der ruhig dcnlende Politiler danach besircbt sei ». Mittel und Wege
zu suchen , diesenPustand ivieder zu besciligcii und durch Herbeiführung
gegenseitigen Gedantenaustansches der Gegner ihre Berständigung
zu bewertitelligcn . Ans neutralem Boden , von dem zum Leiter und
Hüter des Pariaments gcivählten Präsidenten des Hauses ge
laden , nn e n sich die Gegner , ohne sich etwas zu
vergeben , begegnen und den Versuch machen , die Gegen
sätze soweit anszngleicheu , daß eine geregelte Arbeit des Paria
ments . die alle Völler unserer Monar' chie herbeisehnen , ernstlich
zu erloarten stünde .

I » erster Reihe wäre daher die Ausgabe zu lösen , jene Form
zu finden , in welcher die Sprachenfrage einer gedeih -
l i ch e n Lösung zugeführt wird .

Es bedarf lcines Beweises , daß die stiedliche Lösung des
Sprachenstreites — und eine solche schwebt allen Parteien gleicher «
maßen vor — nur auf dem Wege gegens eiliger An
Näherung und unter vorurteilsloser Bedachinahme auf die
beiderseitigen Rechte erzielt lverden kann . Zu diesem Zivccke sollen
Verhandlungen auf iieutralem , friedlicher Arbeit gewidmetem
Boden geführt werden , zu welchen ich mit diescnk Schreiben den
ersten Anstoß geben will .

Die Eingcladcnen werden aufgesordert , am 54. Teptember um
ll Uhr vonntttcigs im Bnrcau des ' Präsidenten zu erscheinen . Herr
v. Fuchs behält sich vor / im passenden Zeilpunkt „ auch an die Re -
giernug Mit dem Ersuchen henuizulrclen , dieser Aition die geeignete
Mithilse zu - gewähren " . —

* *
»

Wien , 13. September . Die „ Neue Freie Presse meldet : Inder
deutschen Fortschritts - und deutschen Volkspartei besteht die Absicht ,
die vom Präsidenten Fuchs einberufene Konferenz zu beschicken , aber
jede Verhandlung über die Svrachenfraqe abzulehnen , solange die

Sprachenverordinnigen nicht aufgehoben sind .

Die Situation in Südafrika .
Die letzte englische Note hatte nicht einen so drohenden Eharalter

wie es nach der ersten kurzen Meldung schien . ' Auch die Erteilung
einer Antwort binnen 48 Stunden ist nicht verlangt worden . Die

Regicrnng von Transvaal hat . wie ans Pretoria geineldet wird .
den ersten Entwurf einer Antwort auf die Depesche
Chamberlain » fertig gestellt . Die Antwort wird von den beiden
Raabs , welche sich am Donnerstagnachmittag in geheimer Sitzung
versanimelten , in Gegenwart der Mitglieder des Ailsführenden Rates
in Eriväguiig gezogen . Es heißt , in der Frage des Schiedsgerichts
' ei ein gewisses Einvernehmeik erzielt worden und die Regierung sei

einer gemeinsainmcn Konferenz bereit . Man glaubt , es
handle sich zur Zeit hauptsächlich nur um die Frage der fünfjährigen
Ansässigkeit behnfs Erlangung deS Wahlrechts . Man nimmt an ,
daß die endgültige Antwort Transvaals n t chsi v o r F r e i t a g er -
' olgen wird .

An » B l ö m f o n t e i n wird gemeldet : Die Mitglieder des RaadS
deS O r a n j e - F r e i st a a t S lvurden benachrichtigt , sich für eine

chleunige Einberufung des Raads zu einer außerordentlichen Sitzung
bereitzuhalten . Eine Versammlung von Burghers d« S Oranje - Frei -
taats beschloß , im Falle eines Ausbruchs von Feindseligkeiten m i t

Transvaal Schulter an Schulter zu stehen .
* «

»
Der deutsche Botschafter in London , Graf H a tz f « I d' t . hatte

am Mittwoch eine Unterredung mit Lord S alis bury , welche den

Schutz der zahlreichen in Südafrika ansässigen deutschen Reichs¬
angehörigen und ihres Eigentums für den Fall eines Krieges
betraf . —

Aeuljches Hleich .
Kriegsminister V. Goßlcr ist zum General der In -

a n t e r i e befördert worden . Diese Rangehrung wirb dem Herrn
Kriegsminister ein Ansporn sein , weitere Milltärvorlagen
mit Eifer zu vertreten . —

Ein wertvolles ZngcständniS . Nach Schluß der großen
Manöver in Süddeutschlmid hat der Kaiser in einem Schreiben
an den Großherzog von Baden den Truppen höchstes Lob gespendet ,
ihren vortrefflichen Zustand betont . Es ist damit wiederum fest -
gestellt , daß die zweijährige Dienstzeit zur Ausbildung
des Soldaten vollständig hinreicht . Wenn berücksichtigt wird , daß so
treffliche Ergebnisse erzielt wurden , trotz . mannigfacher , für die

Waffenausbildung unnötiger Dienstleistunaen der Soldaten —

Burschen - , Wacht - , Paradedienft jc. — , so ist der Beweis geliefert .
daß nicht nur die zweijährige Dienstzeit gesetzlich festgelegt
werden muß , sondern weiter bedeutend zu verkürzen ist . —

Noch ein Mittel gegen die Socialdemokratie . Herr
Schweinburg hat wieder ein unfehlbares Mittel gegen die Social -
demokratie erfunden . Im Anschluß an den Parteitag der schleswig -
holsteinischen Socialdemokratie und an die Bemerkung , daß die

Stellung der Socialdemokratie zur Marinevorlage mit Schuld an

dem . Verlust de « Kieler Mandats trüge , gaben die » Verl . Pol .
Nachr . " folgenden Rat :

„ Diese Wahmehmung sollte öennationalgesiimtenBebvlkerungs -
ekcmenten nicht nur Schleswig - Holsteins , sondern ganz Deutjch -
landS zu denken geben und ihnen den Blick schärfen für die nn -
geheure Summe patriotischer Spannkraft , welche
in Massen einstweilen latent , fchlummcriid vorhanden ist . aber
mir eines Anstoßes , z. B. im der Richtung der Flott « « -
veunehriing . bedarf , um sich alsbald in lebendige Kraft um -
und die un ' p a tr io t i s ch e , undeutsche Agitation der
Socialdemokratie auf de » Sand zu setzen I"

Schweinbarg wird von Krupp bezahlt , der an der Flotten -
vermehnnig geschäftlich interessiert ist . Daß er zur höheren Ehre
der Flottenvorlage den durch das ZnchthauSgesetz bedrohten Massen ,
den vaterlandslosen Gesellen , sogar eine ungeheure Summe patrio -
tischer Spannkrbft verleiht , wird auS dem Ueberschwang geschäftlichen
Anreißertun » begreiflich . —

Abgeblitzt . Vom süddeutsch . ' »! Gewerbebund in München
wurde den Gewerbevereinen die Petition an den Reichstag zu -
geschickt, in welcher der letztere gebeten wird , dem Gedanke » , welcher
dem sogen . Zuchthausgesetz zu Gnr » de liegt , CesetzeSform zu geben .
Bei der Uebersendung ist die Bitte ausgesprochen , sich derselben an -

zuschließen . Aus W o l f e n b ü t t e I berichtet der . Braunschweiger
LolkSfr . " , daß der dortige Gewerbevercin dieses Ansinnen a b -

gelehnt und die Meinung ausgesprochen hat , daß man mit den

vorhandenen Gesetzen vollständig auskäme .
Aehnliches berichtet die „ Sachs . Arbeiter - Ztg . " Auch der Dres -

dener Maler « ( Z' . vangi - ) Jnming war jene Aufforderung des

Müncheuer HandwerlerveröandeS zugegangen . Ein großer Teil der

Meister lehnte jedoch mit Entrllstumg das Ansinnen ab und einer
von ihnen kennzeichnete mit einigen kräftigen Worten den famosen

Gesetzentlvurf , wie es ihm gebührt . Es sei überhaupt eine Schande ,
daß über eine derartige Petition dekwUtiert werde . Es kam zur Ab -

stimmung und siehe — mit 86 gegen 29 Stimmen wnrde die Unter¬

zeichnung der Petition abgelehnt . Man kann sich die langen
Gesichter der alten Jiuumg' szöpfe «orsUllen . Wohl bekommS den

Scharsmachem I —

Poleubekämpfung . Aus Posen ivird geschrieben : Der
Redacteur der hiesigen polnischen Wochenschrift . Praca " , Dr . Kasimir
RakowSki , ist ausgewiesen worden . Rakowski , ein russischer
Staatsangehöriger , erhielt die Auff ' orderung , drei Tage nach
Enipfaiig der ihm zugestellten Aiisiv >eisung Posen und Preußen zu
verlassen . Der Ausgewiesene war wiederholt Vorsitzender des Ber -
liner poknisch - akadennschen Vereins . Seit dem März d. I . redigierte
er die Posener . . Praca " . Eigentliche Ursache der Ausweisung soll
seine Stellungnahme zur Kanalfrage sein . —

Landwirtschaftliche Genossenschaften . In Breslau tagt
gegemvärtig der 15. VsremStag das Allgemeinen Verbandes der

deutschen laudwirtschastiichen Genossen ßchaften . In seiner BegrüßungS -
red « bezeichnete der NeaieriliigSvertretrr die Umwandlung der lünd -
baren ländlichen Privathypotheken in unkündbare llnstalts -
Hypotheken als ein wichtiges ZiÄ der Zukunft und betonte auch
die Hjlchtigkeit der Einig sie it der Landwirt « für di « Er¬

reichung gemeinsamer wirtschaftlicher Ziele .
Ein Zuchthansgesetz gegen den Terrorismu » landwirtschaftlicher

Organtsalioiien scheint also nicht in Vorbereitung .
Den ersten Vortrag , über die geschichtlicheSntwickelung

des l a n d loi r ts ch a ft li ch en Genossenschaftswesens
in Schlesien , hielt der Verband - sdirektor Pfarrer Wolfs au »

Hohenstiedberg . Derbandsdirekter Rittergutsbesitzer Plehn sprach
darüber , wie Broduktivgenossenschaften ( insbesondere
Molkercigenössenfchastm ) sich gegen die schädlichen Folgen de »
Austritt » ihrer Mitglieder schützen können . E » folgt «
eine Beratung über die neuen Erfahrungen über Bau , Swrtchtung
und Betrieb der genossenschaftlichen ZSornhäuser .
der Generalsekretär Dr . Rabe au » Halle .

Berichterstatt « war

Zur Zeit beswhen im
im Deutsch « , pteiche .

Getreid, » durch Er -

ganzen . ÜS Getr «ideverkaufs - Genosselsichaft »n
Er beantragte u. a. folgende Sätze :

Die gcnosseiischaftliche Verwertung de » _
richtnng von Konihäusern erscheint zur Erlangung eine » g « s u n d « a

Absatzes imd einer gesunden Preisbildung d « Körne » «

stüchte erstrebenswert ; es empsteht sich , unter geeigneten Verhält -
nifscii mit dem genossenschaftlichen Betreideverkauf auch den « in - und

Verkauf landivirtschuftltcher Bedarfsartikel an
die Mitglieder zu verbinden ; die Beleihung d « » Getreide »
in den Uoriihaus - Gsiiojsenschasten in Form der Lombarddarlehen ist
nach Möglichkeit zu erleichtern ; da die allgemein « Errichtung d «

Konchäuier auch im Staaisintereffe Äegt , so erscheint eine staat -
liche Unterstützung zur Errichtung weiterer Korn «

Häuser in Form verzinslicher und amortijierbar « Darleh «» auch
für die Zukunft wünschenswert .

Die Anträge wurden angenommen .

Zur Nachwahl im 8 . sächsischen NeichdtagS - Wahlkreis « .
Die Agitation wird nnnmehr , kurz vor dem Wahltag « , von allen

beteiligten Parteien in Sutzerst rühriger Weife betrieben . Jed « n Tag
finden ' Versammlungen statt . Am thätigsten find unsere Genossen .
Insere Versammlungen bleiben in der Hauptsach « auf die Sonn -

tage beschränkt , da sie fast durchweg unter freiem
H l m m e l stattfinden müssen . Wir haben nur fünf Lokale
im ganzen Kreise , ivozu nun jetzt kurz vor der Wahl no�' ein

roßes — ca. 1500 Personen fassend — un Jndustriebezirk Mügeln ,
er wahrscheinlich ausschlaggebend für die Wahl sein wird , gekommen .

Nächsten Sonntag werden ivir , wenn da » Wetter günstig ist . über

20 Versammlungen abhalten , und auch die gegnerischen Bersammlungen
lverden und wurden , soweit notwendig , von Diskussiontrednern unserer -
eits beschickt . Di « . Wahlzeitung " wurd « bereits in 4 Nummern <etwa

125 000 Exemplare ) verbreitet . Die Stimmung ist für un » durchweg
günstig , was durch da » ungeschickt « Vorgehen der Gegner in Ver -

lammluiigen , Flugblättern ,c . gefördert wird , « ehr wichtig ist . daß
wir diesmal in einer Reihe von Bezirken des ausgedehnten Wahl -

kreiseS VersaimnUmgen abhalten konnten , wohin wir bisher niemals

dringen konnten . Wir hoffen , den Krei » im ersten Wahlgange zu
erobern . Die Wahl findet am nächsten Montag statt . —

Zur Ersatzwahl im nennten badische » ReichStag » - Wahl -
kreise ( Durlach - Pforzheim - GernSbach - Ettlingen ) treffen bereit «, wir

man un » an » Baden schreibt , die bürgerlichen Parteien ihre Vor -

bereitungen , ohne daß noch der Name irgend eines Kandidaten

genannt ivird , dem die Nachfolge de « unglücklichen A g st e r

zugedacht würde . Das Organ der konservativen Patte , de -

sitzt ein wirkuiigSvolles Recept , den Wahlkreis der Social -

demokratie zu entreißen ; eZ lautet : Zusammenschluß der

nationalliberalen , konservativen und centrumlichen OrdmmgS -
brüder zur Unterstütz , mg einer rechtsliberalen oder protestantisch -

otthodoren Kandidatur , an welcher auch das Centrum seinen Geschmack

finden " könnte . Und ein Regierinigsrat befreundet sich in der

liberalen . Straßburger Post " schon einigermaßen mit diesem

Gedanken , obgleich ihm das Opfer der Nationalliberalen .

auf eine kulturkämpferische Kandidatur zu verzichten , wie

ein Parteiselbstmord erscheint . Eine Enttäuschung erfahren aber

die Kattcllbrüder jetzt schon von jener Seite , welche zum Bunde den

Dritten stellen sollte . Der Führer de ? badischen Centrum S.

Geistl . Rat W a ck e r , erklärt im „ Bad . Beob . " , daß nur ein Centrums -

mann in Betracht kommen kann , wenn der Nationalliberalismus auf

einen eigenen Kandidaten verzichtet . Denn bei der ReichstagSwahl
1898 erzielt « im ersten Wahlgang die zugkräftige Kandidatur des

nationalliberalen Frank 7272 Stimmen ( ernschließlich eines Teils

der konservativen Partei ) ; dies sind nur 81 Proz . der abgegebenen
Voten . Mehr als ein Viettel der Stinrmen befaß damals d,e

nationalliberale Partei für sich allein nicht ; das Centrum suhlt sich

stark genug , angesichts der konfessionellen Zusammensetzung des Be -

zirk », die 27 Proz . der Stimmen , die es 1884 erhielt , die zur

äußersten Grenze von 30 Proz . zu erhöhen . Dagegen haben dieRational -

liberalen nur mit einem Sinken ihrer Stimmenzahl zu rechnen . Herr

Wacker sagt nun : Es steht fest , daß di « socürldemokratische Partei die

stärsite im Bezirke ist und in nächster Zeit Leine Rückschritte machen

Nach dem von der nationalliberalen Fraktion der ll . badischen

Kammer in der WahlrechtSftage neuerding » gemachten Vorschlag :



. ein Abgeordneter gilt auch bann schon al « geivählt , »venn tr auch
nur die relative Stimmenmehrheit erlangt hat " , mühten nach
Wackers Ansicht die Nattoualliberalen konsequenterwcise sagen ,
Der Bezirk Durlach - Eiillngen - Gcnisbach - Pforzhetm gehört den Socral -
demokr - atcn . Wenn sie dies nicht wollten , dürften sie den anderen
bürgerlichen Parteien keine Vorschriften machen .

Diese Absage der Centrumsleitnng an die nationalliberal - kon «
lervative Bourgeoisie mit dem Hohne , dah den Nationalliberalen
nur die Wahl eines CentrumSmannes übrig bleibt , wenn der
Socialdcinokrat besiegt werden soll , lag in ' der Lust ; wir de -
finden uns in Baden im Zeichen der Landtagswahl , wo der geist -
liche blat Wacker seine Katholiken zur Vernichtung des
NationallibcralisnmS austuft . Die Situation begünstigt somit wegen
der Feindseligkeiten im bürgerlichen Lager die Chancen der social -
demokratischen Partei . Die Genossen deS IX , badischen Wahlkreises
bezw . die badische Landesorganisation müßten nun allen Ernstes
daran gehen , einen geeigneten Kandidaten zu proklamieren . Die
Agitation könnte praktischerweise mit der erregten Zeit der Kannner -
Wahlen verknüpft werden . Wir müssen den Kreis der Partei er -
halten , wenn wir aufpassen . —

Der Stadtrat von Karlsruhe forderte die Arbeitgeber auf ,
den bei ihnen beschäftigten Persotien , die sich ain 3. d. M. beim
Empfang deS Kaisers beteiligen wollen , soweit thunlich , während der
erforderlichen Zeit frei zu geben .

Jnfolgcdeiscn ließ nlaii in der VahnhofswerkstÜtte eine Liste
cirkulieren , worin sich alle Arbeiter cinzetchiien muhten , die willig
waren , am vorigen Freitag einen Blauen zu machen . So bietet
man durch Verhinderung ArbcitSIustiger „Freiwillige " auf zum
Hurrarufen und erspart dem Staate den Arbeitslohn . —

Darmstadt , 14. Septeniber . Das Urteil des V e r w a l t u n g s -
g e r i ch t S h o f e s gegen Qberschnlrat Dettwriler lautet auf erneu
gerichtlichen Verweis sowie LlX> M. Geldstrafe , außerdem hat der
Angeklagte zivci Drittel der Kosten zu tragen . Demselben wurden
wesentliche M i l d e r u n g s g r ü n d e zuerkannt . Der Vertreter der
Negierungibehörde hatte D i e n st e u t l a s s u u g ■unter Z u -
e r k e n » u n g der Pension beantragt . Schulrat Dettweiler war
angeschuldigt , seinem Sohne mit Hilfe eines anderen Lehrers die
Schularbeiten vorher mitgeteilt zu haben .

Laudarbcttcr - Hökigkett .
Ein Landarbeiter in Johannstorf in Mecklcnburg - Schtverin er¬

hielt folgenden Strafbefehl des „ritterschaftlichen " Polizei - AmtS :
» Der Tagelöhner H. Beuße zu Johannstorf hat am 2. August

abends und am 3. August morgens die Arbeit niedergelegt und
mehrmals ausdrücklich verweigert , auch die ihm aufgetragene Ar -
beit augetreten . Z

Der Antrag auf Strafe ist von dem Gutspächter Eckermaun -
ohaunstorf am S. August dicscS Jahres gestellt . Es wird des -
alb hiermit . . . auf Grund der § 1 und 2 der Verordnung vom

3. August 1892 betr . Bestrafung von Dienstvergehen eine . . .
Geldstrafe von 3 M. , an deren Stelle für den Fall , daß sie nicht
beigetrieben werden kann , eine Haftstrafe von zwei Tagen tritt ,
festgesetzt . . . Kosten l . öv Vi. fallen dem Angeklagten zur Last . "

Die Veschwerdeschrift . die Beuße darauf an das Ministerium
richtete , ist so charakteristisch stir die Zustände auf dem Laude , daß
wir sie hier wörtlich ( nach dem Lübecker „ BokkSboten " ) wiedergeben
wollen ;

» Am 2. August war ich an der Damvfdrcschmafchine als Tage -
löhner mit beschäftigt , Ivo ich meinen Verdienst etwas höher bringe ,
als bei gewöhnlichem Tagelobn . Herr Eckermann ju ». >
Johannstorf hat ausdrücklich in Gegenwart von 3 —8 Zeugen er -
klärt , daß keine Ausnahme im Arbeitsverhältnis gemacht würde .
Da nun die Ernte - Arbetten in dieser furchtbaren Hitze Überaus an¬
strengend sind und den Körper total ermatten , insbesondere , wenn
man . wie hier überall Sitte , von morgens S Uhr bis abends SVa
und 9 Uhr , fortwährend anstrengend schafft , so war ich Mich
am 2. August , wie schon erwähnt , 8 Minuten nach 8 Uhr müde und
♦mißte die Arbeit einstellen , auch war die Sonne bereits untergegangen .
Da nun aber Eckermänn dolbenannte Handlung als ein Dienst -
vergehen ansteht , lo hat er mich mit drei Tagen Erbsemnähen , d. h
Alleinarbelt auf einem großen Schlag , bestraft , wo er selbst zu mir
sagte , er wolle mich mit dem Erbsenmähe » bestrafen . Ich ivollte dieses
Erbsemnähen nicht gleich annehmen , 1. weil ich glaubte , daß um
V Uhr Feierabend ist , und 2. weil ich durch dieses Allcinarveitcn
geschädigt werde in meinem Verdienst ; habe aber hellte schon drei
Tage auein Erbsen gemäht . Da hat nun Herr Eckermann ausdrück¬
lich versprochen , keine Ausnahmen machen zu wollen , dieses Ver -
sprechen aber 1. dadurch nicht gehalten , daß wir so spät abends
arbeiten mußten und 2. mich von meinem Verdienst weg zur Straf -
arbeit , Allein - Erbsenmähen , geschickt . Gestern , am 7. d. M. , erhielt ich
nun noch diese in Anlage befindliche Strafverfügung , da ich doch
schon , wie gesagt , heute die letzte Strasarbeit abmache . Ich erhebe
gegen dieses Verfahren onsdrücklich Beschwerde und bitte . Mir t »
Geneigtheit berichten zu wollen , wie lange wir deS Abends für den
karg bemessenen Tagclohn von durchschmttlich 2 M. von morgens
bis abends ungewiß arbeiten müssen ? Ich meine doch , wenn
wir bis 3 Uhr in dieser furchtbaren Hitze schaffen , ist es gerade
genug ; mehr kann nach jedeS Sachverständigen Gutachten ein Mensch
nicht leisten . "

Die Veschiverde wurde als unbegründet verworfen . Die be -
stehenden Vorschriften geben der Polizei und dem Gutsbesitzer recht .
Wer will sich dann aber noch wundern , daß die Agrarier über
. Leutenot " zu klagen haben ?

Ausrand .

DreyfuS und Rußland .
Einige bürgerliche Blätter tischen noch immer den Unflnn auf ,

Dreyfus könnte au Rußland Verrat geübt haben . DaS „ Berliner
Tageblatt ' weiß über die Entstehung ' dieses letzten antisemitischen
Ausflusses einiges mitzuteilen . Der Name des russischen Militar -
Attachäs Baron FredertckS wird citiert und dabei so gcthan , als
hätte dieser eine besondere Rolle in der Dreyfussach « gespielt . Die
Wahrheit ist weit einfacher . Fredecicks hat Dreyfus nicht anders
gekannt als auS dem Mordprozesse Wladomirow .
FrcderickS war befreundet mit der Familie Wladomirow , deren
Sohn jener juuge Wladomirow war , welcher eine junge
Dame tötete , die ihn nicht hatte erhören wollen .
DreyfuS hatte in der Familie des ermordeten jungen Mädchens
verkehrt und trat al » B e l a st u n g » z e n g e Im Prozesse gegen den
jungen Wladimirow auf . Baron Freoericks suchte Wladomi ' roiv zu
retten . Wladomirow wurde aber verurteilt . Dreyfus hatte sich sehr
absprechend über seinen Charakter geäußert . Seitdem haßte Fredericks
Dreyfus . Als die Verhaftung DrcvfuS ' in der Zeitung stand , traf
FrcderickS den General Mcmer auf der Straße und rief ihm zu :
„ Da haben Sie ja eine nette Kanaille verhaftet I" Mcrcier
hat das weiter erzählt , und man hat aus Fredericks Worten ge -
schlössen , daß er etwas von Drcyfns ' Spionagebczsehiingen gewußt habe .
Diese Geschichte mit Fredericks ist das einzige Moment , wo Rußland
in der Affaire Dreyfu « eine Rolle spielt .

« »

„ Kurare * veröffentlicht einen Brief des Professor «
Andrade von der Universität Mw ntpe liier , der an
den I u st i z m i n i st e r gerichtet ist und in dem er mitteilt , daß
er im Besitze eines Schriftstückes sei , welches die Unschnld DreyfuS '
beweise . Er fordert , da dies eine neue Thatfache sei . die
Revision des Prozesses , und behauptet , er habe daS Schrift -
stück dem Präsidenten Jouo ust angeboten , derselbe habe abermckt
für nötig befunden , ihm zu antworten . Der Professor schließt
seinen Brief mit der Bekräftigung , das Kriegsgericht von RenneS
habe sich auf eine grobe Weise täuschen lassen . „ Ich schwöre ,
daß Dreyfus unschuldig ist , und erkläre mich bereit , dies
vor der Jusiizkammer auf Grund unwiderleglicher Beweise
darzulegen . " „ Aurore " bemerkt , daß daS Schriftstück ein Brief
eines schweizer Obersten fei und vom September 1896
datiert sei .

. . . . . . .

Der . GauloiS " glaubt nicht, daß der RevisionSrat in der
DreyfuS - AngeleSenheit vor dem t . Oktober die Entstheiduim
treffen könne ; wenn eine Nichtigkeitserklärung erfolgen sollte , so
würde die Angelegenheit vor da « Kriegsgericht in Nantes oder Ronen
kommen .

Dem . Journal ' zufolge wird sich Mmter zur Kur nach Evian
begeben ; er soll , wie daS Blatt wissen will , erklärt haben , er
glaube nicht daS letzte Wort in der DrtyfuS »
Angelegenheit gesprochen zu haben ; binnen kurzem
werde er daS Schweigen brechen müssen .

Die Pest .

Oporto , 14. September . Am Dienstag ist ein TodeSfav , am
Mittwoch eine Erkrankung an der Pest vorgekommen . Der Eisenbahn -
verkehr wird wieder aufgenommen .

Die hier weilenden ausländischen Aerzte erklären sich
gegen die militärische Absperrung der Stadt al « eine unnütze
Maßregel .

Petersburg » 14. September . Der » Regierungsbot « " schreibt :
In Ergänzung ihrer früheren Mitteilungen über die in . Samara
vorgekommenen Erkrankungen infektiöse » Charakters macht die Anti «

E
e st k o m m i s s i o n bekannt , aus den letzten dem Prinzen von
ldenburg vorgelegten Berichten sei ersichtlich , daß die zweifelhafte

Krankheit ausschließlich unter der Arbeiterb evölkerung vor -
gekommen sei und sich nach de » ausgeführten pathologisch -
anatomischen und bakteriologischen Untersuchungen als eine schwere
durch Komplikationen verstärkte Malaria erwiesen , mit der
Beule n pe st jedoch nichts gemein habe . Die Quarantäne
sei daher aufgehoben und Samara als seuchenfrei anzusehen . —

Schweiz .
Bern , IL. Septeniber . <Eig . Ber . ) Die außerordentliche Herbst «

session der Bundesversammlung wird am 25. September
eröffnet . Die Geschästsliste verzeichnet 45 Nummern , worunter allein
17 Eisenbahn - Geschäfte sKoiizessioiisbewerbuiigen ) . Das Wichtigsie
Geschäft , daS überhaupt die Herbstsession veranlaßte , ist die
Kranken « und Unfallversicherung , über deren Durch -
führung heute die Ansichten noch so weit auseinander gehen , wie
seit Jahren . Gewinnung der Mittel zur Finauzieniiig aus den
laufenden Eiiinahuieii , Eröffnung neuer Einnahmequellen ,
spccicll Einführung des Tabakinouopols , baldige Durchführimg
der Versicherung ober Weitere Hinansschiebling bis 1902 oder noch
wäter , da «

( sind die Fragen , bei deren Dislussion neuerdiiigs die
Geister aufeinanderplatzen werden . Die ganze Versicheruuasgeichichte
ist nachgerade zu einem Trauerspiel geworden , das das Ansehen der
demokratischen Republik als eines Wohlfahrtsstaates nicht ge -
hoben hat .

Die sogenannte »äußerste Linke " hat in einer am Sonntag in

Zürich abgehaltenen Verttauensmäimer - Versammlung beschlossen ,

für daS Tabakmonopol einzutreten , ferner auf eine tüchtige Be -
schneidiing der Militärausgaben hinzuwirken und jede Erhöhung der
Zollansätze auf Massen - Verbrauchsartikel zu bekämpfen .

Basel » 12. September . ( Eig . Ber . ) Auch die hiesige » Geuosien
liaben sich bereits mit de » kommenden N a l i o n a l w a h l e u be¬

schäftigt und in einer Vertrauensmänner - Versammlung beschlossen ,
wiederum den so vorzüglich bewährten Genossen Wullschleger
als Kandidaten aufzustellen .

F- rankveich .
Gusrins Proviant .

Aus Paris wird der »Kölnischen Zeitung " vom 12 . d. M. ge -
schrieben :

Bisher hatten sich alle Nachforschungen der Polizei bezüglich der

geheimnisvollen Berproviantierung der mit Gusrin zusammen im

„ Fort Chabrol " tingeschloffenen . Rebellen " als vergeblich erwiesen .
Nunmehr sind sie aber doch von Erfolg gekrönt und haben in der

letzten Nacht zu vier Verhaftungen in dem Hause Nr. 84 der Rue
de Chabrol geführt , das der Antisemitenburg schräg gegenüberliegt
und bisher nicht scharf genug von der Geheimpolizei überwacht
worden war . Di « Festgenommenen sind der 43 jährige Jiigenieiir
Fraiwois Jabouley . der 40 jährige Straßciiverkäiifer Victor

Debatte , der 23jnhrige Louis Lizotte und die 40jährige Frau
Forit . Diese letztere hatte eine Wohnung im sechsten Stockwerke
des oben bezeichneten Hauses imie uno von dieser aus spannten die
drei Antiiemiten eine Schnur nach deni Fort Chabrol
alle Nächte hinüber , die entlang niiitels Kupkerringeii Pakete
mit Lebensmitteln aller Art den Belageiten zugeführt wurden . Eines

dieser Pakete war in der vergangenen Nacht durch einen Zufall ab -

geglitten und zu Boden gefallen , was die Aiifmcttsamkeit der Wacht
haltenden Beamten erweckte . Diese forschten dem seltsamen Funde

»ach und sahen das Fenster der Wohnung der Frau Forst nach
der Straße hinaus trotz der voraerückleu Stunden hell be -

leuchtet . Dann erblickten sie auch die nach dem Fort Chabrol

hinübergespannte Schnur und eilten sofort die Treppen des Hauics
Nr. 34 hinauf , um die Helfershelfer Gnöriiis festzimehmeii . Da

man ihnen trotz heftigen Klopfens und trotz der Rufe : Im Namen

des Gesetzes ! nicht antwortete . drückten sie die Thür gewaltsam ein .

Die drei Antisemiten leisteten den eindringenden Beamten heftigen
Widerstand , wobei der Inspektor Momet durch Fußtritte in den
Unterleib und Bisse recht erheblich verletzt wurde . Schließlich be -

mächtigte man sich aber doch der Gesellschaft und bracht » sie gefesselt
nach dem Polizeidepot . In dem Zimmer wurden 48 wohl ge -
schnürte Pakete gefunden , �»ie Brot , Fleisch , frische Gemüse .

Salat , Pasteten k. enthielten . Das merkwürdigste an der Sache ist ,

daß zwei Geheimpolizisten in einem Zimmer neben
der Wohnung der Frau F o r » t einlogiert waren , die von
der seit Wochen dauernden Berproviantierung der Antisemitenburg

nicht daS mindest » bemerkt haben I

Part » , 18. September . Die . « genee Hava » ' meldet au «

Tripolis i Nach Meldungen aus guter Quelle können di » von

englischer Seite stammenden Nachrichten über den Untergang der

Mission F o u r e a u « L a m y für uvtichtig erklärt werden . Die

Mission kam vor einigen Wochen am T s ch a d s e e an . Seitdem ist
keinerlei Meldung eingetroffen , welche die alarmierenden Gerüchte

irgendwie bestätigt ». W« nii diese Gerücht » wahr wären , wären sie
auf dem Wege über Tripolis gekommen . Das General -
Gouveniemeiit von Algier entsandte mehrere Kuriere mit In -

struktionen für die Mission .

PariS , 14. September . DaS Budget für 1900 weist in den

Einnahmen 3 523 133 019 Fr . , in den Ausgaben 3 522 616 019 Fr .

auf . Die Steigerung in den Ausgaben , im Vergleich zu dem

Budget für 1899 , beträgt 45 Millionen , wovon 36 Millionen auf

Heer und Marine entfallen . Letztere Mehrausgaben sind

bedingt durch die infolg « der Faschoda - Ereigniss « beschlossenen

Truppenverstcftkungen in Algler und durch Schiff » «
bauten . —

Serbien .

HochverratS - Prozeß . Auch das Verhör der Angeklagten am
Mittwoch hat nichts irgendwie Belastendes zu Tage gefördert . Von
einem gemeinsamen Plane der Angeklagten zur Ermordung MilauS
oder zum Sturz der Regierung ist keine Spur vorhanden . Die

ganze Anklage ist ein jämmerliches Machwerk der Rache Milans

gegen seine politischen Gegner .
Der Prozeß ' st so schmählich , daß selbst di - östreichische

Regierung , sie sonst stets Milan stützt , nicht glaubt ruhig zusehen

zu dürfen . Wie schon gestern telegraphisch berichtet wurde , brachte
daS Wiener offiziöse „ Fremdenblatt " einen sehr eindringlichen Artikel ,
die Machthaber in Belgrad sollten sich vor der Ausführimg des

geplanten Justizmordes hüten und nicht muttvillig d i e
Revolution im Lande entfesseln . —

Zum Partettage . Eine Parteiversammlung in Dortmund
nahm folgende Antrage Lütgenaus an :

» Di » Bernstetusche Kritik der socialistischen Grundanschanuugen
und des Erfurter Programm » ist im wesentlichen unzutreffend und
der Name . Socialdemokrat " würde nahezu seinen politischen Inhalt
verlieren , wenn der Parteitag diese Ansichten als soctaldemokratifche
oder innerhalb der Socialdemokrat « zulässige anerkannte . Der

Parteitag lehnt daher die in der Bernsteinschen Schrift enthaltenen
Vorschlüge als Ganzes ab . "

Der Antrag Lütgenau und Genossen zur Haltung der süddeutschen
Genossen :

Der Parteitag wolle erklären :
„ Die Taktik unserer bayttschen Genossen bei den letzten

LandtagSivahlen war verfehlt , indem sie das Centrum so allgemein
unterstützte , daß es nur für sich allein über die Mehrheit in der
Kammer verfügt "

wird angenommen .
In Köln beschloß die Parteiversammlung , den Parteivorstand

zu beaustragen , eine Broschüre in gedrängter , zur Agitation ge «
eignerer Form herauszugeben , die die Erfolge der socialdemokrattschen
Abgeordneten im Reichstag und in den Ländtag «» darstellt .

Erster Parteitag der Provinz Posen . Nachdem auf dem

schlesisch - poseiischen Parteitage die organisatorische Trennung der

Provinz Posen von Schlesien beschlossen worden war , hat nun am

Sonntag in Kalmar d « erste Konferenz für diese Provinz statt -
gefunden , deren Hauptaufgabe die Schaffung einer selbständigen
Organisation der Genossen Poscns war . Sie war beschickt
durch 24 Delegierte aus der Stadt Posen , Kalmar , Schön -
lanke , Broinbcrg , Schneibemühl , Gnesen , Ostrowo , Stenzewo ,
Rawitsch , Schwerin und Jnowrazlaw . Außerdem waren anwesend
der Redacteur der „ Gazeta Nobotnrcza " , zwei Vertreter der polnischen
Parteileitimg und ein Vertreter der Agitatioiiskommisston in
Breslau . Die Verhandlungen , die in deutscher und polnischer Sprache
durchaus ruhig und sachlich geführt wurden , erbrachte » den Beweis ,
daß ein nationaler Gegensatz zwischen den deutschen und polnischen

Parteigenossen der Provinz Posen nicht besteht .
Die VorniittagS - Sitzung wurde ausgefüllt mit Berichten über

den Stand der Parteibewegimg in der Provinz , die das bekannte
Bild ergeben : Verfolgungen aller Art für die Pioniere der Social -
demokrätie . Ist doch die Partei in dieser Provinz noch jung und er -
klärlichettveise die Bewegung noch ziemlich schwach . Von 259 448 ins -

gesamt abgegebenen Stimmen bei der Reichstagsivahl 1898 wurden
im ganzen 4586 für socialdemokratische Kandidaten wovon weit über
die Hälfte aus dem Kreise Bromberg stammen . In sieben von den
15 Wahlkreisen der Provinz wurden überhaupt noch keine social -
demokratischen Stimmen abgegeben .

Für die neue Organisation kommt nur das VertraueiiSmäimer -
systcin in Betracht ; als Centraistelle für die Provinz wurde ein

AgilationSkomitee gebildet aus den Genossen G o g o w s k i und
M a t u z e w s k i in Posen . Verschiedene Anträge zur Förderung
der Agitation durch Schriften mußten wegen Mangel an Mitteln
noch abgelehnt werden . Der nächste Parteitag soll , ivenn es mög -
lich ist , im Centrmn der Provinz abgehalten werden .

Polizeiliche », Grrichkltchrs ufw .
— Wer löst daS Rätsel ? In Lehe war eine außerordentliche

Mitgliederbersammlung der dortigen Mitgliedschaft des Hafenarbeiter -
Verbandes angemeldet und die Anmeldebescheinigung darüber erteilt
worden . Am Tage vor der Versammlung wurde dem Wirte des
BereinSlokals von der Polizeibehörde eröffnet , daß sie ans sicherheits -
polizeilichen Gründen nichi gestatten könne , daß ein « solche Versumm -
Iiing ( im Hiiitcrzimmer des Parterres ) gleichzeitig mit der öffent -
lichen Tanzmusik ( im Saale des ersten StockeS ) stattfinde . Er
müsse auf eines von beiden verzichten und solle wählen .
Der Wirt mußte sich aus Gründen des ErwerbeS für die Tanzmusik
entscheiden . Die Vereiusversammluiig konnte nicht abgehalten
werden . Der Verbandsvorsitzende beschwerte sich bei der Regierung
in Stade und erhielt auch , obwohl ihm die Versammlung nicht
formell verboten worden war , vom LandratSamte einen Bescheid .
Hier ist er :

Lehe , den 24. August 1899 .
Der Herr Regiermigspräsident zu Stade hat auf die an ihn

gerichtete Vorsiellnng vom 2. v. M. entschieden , daß er die iMter
dem 10. Jtuii d. I . erteilte Anmeldebescheinigung wegen mangeln -
der Vollziehung durch die zuständige Obrigkeit und , ivcil in

Ihrem hierher gerichteten Ersuchen vom 9. Juni d. I . eine Be -

scheiiiiguug über eine „ außerordentliche " Mitgliederversammlung und
nicht über eine „öffentliche " Mitglicder - Versammlung erbeten ivar ,
nicht aufrecht erhalten könne . Sie werden hiervon im Auftrage
deS Regierungs - Präsidenten mit dem Bemerken in Kenntnis gesetzt ,
daß letzterer , was die Vcrsammlimg des Vereins der Hafen -
arbciter Deutschlands Mitgliedschaft Lehe und die AbhalttMg eines

Tanzvergnügens im selben Hause und zur selben Zeit anbetttsst ,
die von der OrtSpolizeibchörde vertretene Auffassung teilt , wonach
daS zeitliche Zusammentreffen beider Veimistaltungen eine Störung
der öffentlichen Ruh « und Sicherheit befürchten läßt .

I . A. : Saßiiich , Regierung �- Assessor .
Wer uns sagt , ivas mit diesem Bescheide gemeint ist , der mag

selbst den Preis bestimmen , der ihm dafür gebührt .
— Aufgelöst wurde am Sonntag in Neumühl ( Baden ) eine

Parteiversamnilung der Genosse » Strahburgs , die sich unter anderem

auch iiiit der Ansiveisimg des italienischen Genossen E a r a n i n i

beschäftigte . C. ist ausgewiesen worden , weil er italienisch « Flug -
blätter gegen die Zuchthausvorlag « verbreitet hat . Als ein Redner
bei Schilderung der Einzelheiten des Verfahrens gegen T. dieses ein
barbarisches naiinte , erfolgte die Auflösung auf Grund deS badischen
Vereinsgesetzes . _

Berlin und Uuigegcilb .

Zn den Forderungen der Berliner Putzer hat der

Arbeitgeberbund für das Maurer » und Zimmerer -
gewerbe von Berlin und den Vororten in einer dieser
Tage abgehaltenen außerordentlichen Generalversainmlung Stellung
genommen . Das Ergebnis der Verhandlungen war die Ainiahmc
folgender Resolutionen : —-

„1. Die�heute im „ Hotel zu den vier Jahreszeiten " tagende
außerordentliche Generalversammlung des Arbeitgeberbundes für das
Maurer - und Zimmerergewcrbe von Berlin und den Vororten hält
die Forderung der Putzer auf acht Mark garantietten Tagelohn
für unverschämt , weil sie wirtschaftlich ganz unbegründet
ist gegenüber den Lohnsätzen anderer Arbeitnehmer - Gruppen .
deren Lebenshaltung sich unter den gleichen Verhältnissen vollzieht .
Zur Verkürzung der Arbeitszeit liegt ebenfalls kein Grund vor .
wenn man erwägt , daß für die anderen Bauarbeiter , deren Thätig -
keit eine nicht minder anstrengende als die der Putzer ist , die neun -

sliindige Arbeitszeit besteht und bis vor kurzem sogar noch der

zehnstündige Arbeitstag galt . Die Eiiibehalttma einer Kauiioii ist
eine durch' vielfache Vertragsbrüche begründete Notivendigkcit . Dic

Forderung der Putzer auf direkte Anstellung der Putzerträger durch
den Arbeitgeber ist unerfüllbar , weil sie gegen das System der
Aceordarbeit verstößt . Eine Aeuderung darin würde zu Unae. zähltcii
Streitfällen Veranlassung geben . Die Sicherheit für die Rüstungen
muß den Putzern zufallen , weil bei der Aceordarbeit der Arbeitgeber
nicht den erforderlichen Einfluß hat . Die genügende Beleuchtung
der Räume , sowie ausreichende Erhellung der Treppen und Gänge
auf Kosten deS Arbeitgebers , ferner die Lieferung genügenden und

guten Rüstzeuges durch den Arbeitgeber wird den Putzern als selbst¬
verständlich zugestanden . Die Aufstellung eines einheitlichen Ver

träges für die Uebeniahme und Ausführung von Putz -
arbeiten halten auch die Arbeitgeber für ein dringendes
Bedürfnis und haben demzufolge bereits einen Vertrags
eiltwurf festgestellt , den sie allen Interessenten zur En :
führung empfehlen . Bei alledem muß auf all « Fäll « an dem bisher



kicza�Iten Abschlayslohn von 7 M. pro Tag und neunstündiger
Arbeitszeit festgehalten werden . Außerdem wird einstimmig bt
schlössen , gegen alle diejenigen Putzmitcrnehmer gerichtlich vorzu¬
gehen , weiche ihre eingegangenen Verträge nicht erfüllt haben . Die
hieraus entstehenden Kosten werden auf die Bundeskasse übernommen .

. 2. Das unerträgliche Drängen der Berliner Bauarbeitnehmer ,
ihre unstreitig gute Position über Gebühr zu verbessern , sowie die
maßlosen Anspr - iche an Arbeitsbedingungen , welche täglich von den
Bauarbeitnehmern an die Bauarbeitgebcr gestellt werden , erfordern
energische Gegenmaßregeln der gesamten ' Arbeitgeberschaft . Die
heutige Generalversammlung des Arbeitgeberbundeo für das Maurer -
und Zimmerergewcrbe von Berlin und den Vororten erklärt es daher
für Ehrenpflicht aller noch außerhalb des Bundes stehenden Arbeit
geber im Baugewerbe , unverzüglich dem Bunde beizutreten . "

Wir wollen zunächst mit den Unternehmern ob ihrer schneidigen
Resolutianen , die natürlich den Beifall der „ Post " und anderer
Scharfmacherorgane finden , nicht rechten . Die Berechtigung der
Forderungen der Puher mag von fachniännischer Seite nachgewiesen
werden ; es dürfte nicht allzu schwer sein , sie aus den besonderen
ArbeUsverhältnissen der betreffenden Arbeiterkategorie heraus zu
begründen . Nur soviel möchten wir schon heute bemerken : Die
iveitgchenderen Forderungen der einen Arbeiterkategorie werden
darum noch lange nicht unberechtigt , Iveil sie von einer
anderen Gruppe nicht auch gestellt werden .

Möbelpolierer ! Ausständig sind noch die Kollegen von
Z eid er u. Platen , Seifert u. Wolf und Friedrich .
Näheres am Montag in der öffentlichen Versammlung
bei Keller , Koppeustr . 29 . D i e L o h n k o m m i f s i o n.

Zur Lohnbewegung der Posnmeutiere . Folgende Firmen
haben noch nicht beivilligt : Bänger , Wendel u. Co. , H. Plüschke ,
E. Gustedt , Köstermann ü. Zarinransky , Sachs u. Schwarz , W. und
G. Keßler , A. Sinsel , Hoffmann u. Weiland , Th . Wagler , Reiß
it. Burmeister , E. Hoppe , M. Hoppe , Eisner u. Haussig , Przygode ,
Volmer , Brehmer . H. Schmidt . Fr . Ebel Nachf .

Von feiten der Kommission der Arbeitgeber wird versucht , Un -
einigkeit in unseren Reihen hervorzurufen . Wir stellen hierdurch
fest , daß die Firma Gebr . Prinz uns brieflich mitgeteilt hat ,
daß Abweichungen des Meniorandunis , wie fälschlich behauptet , nicht
stattgefunden haben ; dasselbe gilt für die Finna Hugo Schulz
Nachf . Die Lohnkommission der Posamentierer .

Die Nabitzpuber können bei nachstehenden Firmen die Arbeit
wieder aufnehmen : Czarnikow , Lensch , Günter u. Soldwedel , Berth
u. Schade , Gebr . Müller , Rabitz , Katzur , Schmidt , Drechsler , Schulz ,
Passage , Platz , Tittmann und Stehle .

Der Vertrauensmann der Rabitzputzer .

Dem Berliner Bevollmächtigten des deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes ging folgendes Dankschreiben der
dänischen Kollegen zu :

Indem wir Euch hiermit für die uns geleistete kollegiale Unter -
stützmig in dem schweren Kanipfe diesen Sommer unseren herzlichsten
Dank übersenden , teilen wir Euch gleichzeitig mit , daß dieser Kampf
nun beendigt ist , und zwar so beendigt , daß hier nur die Rede von
einer totalen Niederlage der vereinigten dänischen
Kapitalisten sein kann .

Wir haben diesen viermonatlichen Kampf ausgehalten ohne das
geringste Schwanken und wir schließen ihn mit einer V e r -
doppeln ug des Wochenbeitrages an unseren Verband .
Wir werden mit Begeisterung die Arbeit fortsetzen , das
kapitalistische Joch zu brechen und für uiiser Mitbestimmungsrecht
im Verhältnis zwischen Meister und Geselle , zwischen Arbeitgeber und
Arbeiter einzutreten .

Wir werden ebenso wenig vergessen , wenn es an Euch ist , in
den Kampf zu kommen , Wiedervergeltnng gegen Euch zu üben . Wir
haben vollkommen einsehen gelernt , was die internationale
Solidarität bedeutet im Befreiungskämpfe der Arbeiter , und
wir versprechen Euch , daß wir mit Dank für die erhaltene Unter -
stiitzung zu Gegendiensten bereit sein werden .

Mit kollegialem Gniß und Dank
Für den dänischen Schmiede - und Maschinenbauer - Verband :

I . A. Hansen . Vorsitzender .

Deutsches Reich .
Die Tischler und Maschiuenarbeitcr der Bantischlcrei von

H. Mittag tu Kottbus haben eine Erhöhung des Minimallohnes
von 30 aus 33 Pf . pro Stunde durchgesetzt . Von den 85 dort bc -
schädigten Arbeitern find 75 organisiert und ist es wohl diesem Um¬
stände zu verdanken , daß die Finna die Forderungen bewilligte . Die
Arbeitszeit in diesem Bettieb beträgt 57�/2 Stunden . Leider arbeiten
bei den Kottbuser Kleinmcistern die Gefellen noch 61 —66 Stunden
wöchentlich .

Die Lohnbewegung der Hamburger Klempner ist für die
Arbeiter durchaus günstig verlaufen , so daß sie in einigen Tagen
wohl für beendet erklärt werden wird ; es sind nur noch 70 Mann
ausständig .

Die Hamburger Glaser sind in eine Lohnbewegung ein -
getreten . Ihre Forderungen gehen auf 27 M. Minimallohn , 50 Pf .
für die Ueberstunde , 75 Pf . pro Stunde für . Sonntagsarbcit , für
Aushilfe bis zu vierzehn Tagen 5 M. pro Tag. Diese Forderungen
sollen der Innung unterbreitet werden .

Der Streik in der Lachmaiinschen Fabrik für Musikwerke
in Leipzig - Gohlis ist eingetreten . Der letzte Versuch , die
Direktion zur Zurücknahme der provokatorischen Entlassung der
18 alten Arbeiter zu veranlassen , schlug fehl . Darauf erfolgte die
Ärbcitseinstellnng . Von mehr als 600 Arbeitern und Arbeiterinnen
blieben etwa 30 stehen . In die Strcikkonmiission ist auch ein Ver -
trcter der H i r s ch - D u n ck e r s ch e n , die ebenfalls mit ausständig
geivorden sind , gewählt worden .

An die Zimmerer Deutschlands ! Schon seit 9 Wochen be «
finden sich die Zimmerer E l b c r f e l d s im Streik . Trotzdem die
Herren Meister sehr unter dem Streik leiden , weigern sie sich hart -
nackig , unsere Forderungen anzuerkennen . Nachdem wir den Meistern
in einer Besprechung , an der beide Parteien teilnahmen , sehr weit
entgegengekommen sind , indem wir von den ohnehin sehr minimalen
Forderungen noch etwas absetzten , die Meister uns gegenüber
aber fast gar kein Entgegenkommen zeigte », scheiterten die VerHand -
lungcn . Die Meister versuchen nun alles mögliche , um Kameraden
von Auswärts heranzuziehen ; sie scheuen sich auch nicht , mit einer
faustdicken Unwahrheit hausieren zu gehen , indem sie in den
Zeitungen ganz Deutschlands bekannt machen , der Streik sei hier
beendet .

Infolgedessen ist der Zuzug in der letzten Zeit bedeutend stärker
geworden , die Angekomnienen sind aber wieder abgereist .

Wir erklären , der Streik dauert unverändert fort und wir er -
suchen sämtliche Zimmerer , sich nicht von dem Unternehmertum um -
garnen zu lassen und den Zuzug nach Elberfeld fern -
zuhalten . Die Streikleitung .

I . A. : W i l h. I u n g.
Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck gebeten .

Ausland .
Bei den „ Typographcn des heiligen apostolischen

Stuhles " , wie sich die frommen Besitzer des großen polygraphischen
Etablissenients mit seinen 700 Arbeitern in dem frommen Wallfahrts -
orte E i n s i e d e l n selbst nennen , ist ein Konflikt ausgebrochen .
DaS jetzt einer Aktiengesellschaft gehörige Geschäft , dessen Vorbesitzcr ,
die Gebr . Benziger u. Cie . , schwere Millionäre sind , zeichnet sich von
jeher durch die miserabelsten Arbcitsvcrhälttiisse aus . Die Mitglieder
des Tygographeubuudes , sowie andere organisierte Arbeiter sind in
dem Betriebe nicht zugelassen . Die Tagesverdienste der Arbeiter
betragen dort nicht mehr als 3 bis 3,50 Fr . , und nun ist den Ar «
bcitern noch eine Lohnreduktion von 20 bis 25 Proz . angekündigt
worden . Arbeitcrsekretär G r e u l i ch » ud der bekannte Professor
Dr . Beck sind zur Vermitteluug angegangen worden . Mittlerweile
organisieren sich die ' so lange ' indifferenten Arbeiter . — Hoffentlich
teilt die hetzerische „Märkische ' Bollsztg . " auch diese Vorgänge ihren
frommen kacholischen Lesern mit ,

Vevssstnmlungen .
In ewer Bautischlerversammlung , die am Dienstag bei

Keller tagte , referierte Glocke über den Verlauf der Lohnbewegung
der Bautischler . Er sagte , mit Rücksicht darauf , daß die Bewegung
nicht lange vorbereitet war . und auch ein nicht unerheblicher Teil
der Bautischler der Organisation fern stand , könne man mit dem
Resultat des Streiks immerhin zufrieden sein . Etwa 2000 Kollegen
in 150 Werkstellen haben die Forderungen bewilligt erhalten .
Jetzt gelte es , die Errungenschaften festzuhalten , und auch
in denjenigen Werkstcllen , die sich der Bewegung nicht an -
geschloffen hatten , die Forderungen zur geeigneten Zeit zur
Durchführung zu bringen . Wenn es sich diesmal auch nur
um eine Erhöhung der Accordpreise handelte , so müsse doch
die allgemeine Einführung der Lohnarbeit das Ziel der

Bewegung fein , welches jedoch nur erreicht werden könne durch eine
starke Organisation . Pflicht der Bautischler sei es daher , zusammen -
zuhalten ,

"
die Reihen der Organifatton zu mehren , damit nicht nur

das jetzt Errungene dauernd zu erhalten , sondern auch weitere Maß -
nahmen im Interesse der Berufsgenossen durchgeführt werden
können . — Die nachfolgenden Redner gaben derselben Meinung
Ausbruch

In einer Versammlung der Textilarbeiter und - Ar -

beiterinnen , die am Mittwoch im Lokal Königsbank tagte und sehr
zahlreich besucht war , referierte K o tz k e über den Streik bei der

Firma Feibffch . Der Redner teilte mit , daß die Weber in Rowawes
im Anschluß an die Lohnbewegung der Berliner Teppichweber
selbständig Forderungen stellen wollen , und daß sie bereit wären ,
wenn nötig , im Interesse ihrer Berliner Kollegen die Arbeit ruhen
zu lassen . Diese Bekundung des Solidaritätsgefühls wurde von der

Versammlung mit Beifall aufgenommen . Es werde — meinte der
Redner — wohl nicht nötig sein , von dem Anerbieten der

Nowawcser Kollegen Gebrauch ' zu machen , da der Streik in der

Feibischschcn Fabrik so günstig stehe , daß der Sieg gewiß sei . Dann
besprach K o tz k e die Lohnbewegung der Posamentierer und sicherte
denselben die volle Sympathie sämtlicher Textilarbeiter zu . Nachdem
sich mehrere Redner in gleichem Sinne geäußert hatten , wurde eine

Resolution angenomnien , worin sich die Versammlung mit der Lohn -
bewegung der Teppichweber und der Berliner Posamentierer solidarisch
erklärt und den Streikenden moralische und materielle Unterstützung
verspricht .

Die Ttockarbciter versammelten sich in einer außerordentlichen
Mitgliederversammlung bei Stechert , Andreasstraße , um zu der vor -

zunehmenden neuen Organisationsgestaltung Stellung zu nehmen .
Um den Kollegen ein klares Bild über das Wesen der evcnttiellen
neuen Organffattonsform geben zu können , hatte der Vorstand als
Referenten Genossen F. Kater �Anhänger der centralisierten Lokal -

vercine ) , als Korreferenten Genossen Glocke ( Vertreter des

Holzarbeiter - Verbandes ) ersucht , in der Versammlung zu erscheinen .
Nachdem beide , Kater und Glocke , die bekannten Anschauungen
über die Organisationsfornicn entwickelt hatten , fand eine lebhafte
Diskussion statt , an der sich Anhänger beider Richttmgen in gleichem
Maße beteiligten . Schließlich wurde ein Antrag angenommen , eine

Urabstimmung in den einzelnen Werkstätten vorzunehmen . Hierzu
wurde eiue Kommission gewählt , welche das erhaltene Material zu
bearbeiten und in der nächsten Versammlung vorzulegen hat .

Schöncbcrg . Eine von dem Vertrauensmann einberufene Ver -

sammlnng der Parteigenossen erfreute sich eines sehr guten Besuches .
Dichtgedrängt standen Mann an Mann im Obstschen Lokale , um

Stellung zu nehmen zu den ini November bevorstehenden Stadt «

verordneten - Ersatzwahlen . In längeren Ausführungen
gaben die Genossen Meiling und Schubert einen Situations -

bericht. Da in der 3. Abteilung 5 Stadtverordnete ausgelost wurden ,
von denen jedoch 2 Hausbesitzer sein müssen , so ergebe sich für die

Schöncberger Parteigenosse » die Notwendigkeit , zu prüfen , ob es

möglich sei , alle 5 Bezirke mit Kandidaten zu besetzen . In der
darauf folgenden Diskussion wurde von allen Seiten betont , daß
man sich mit Besetzung der Bezirke begnügen möchte , in denen keine

Hausbesitzer aufzustellen seien , da uns dazu geeignete Kandidaten
fehlen . Es wurde auch dementsprechend beschlossen . Als Kandidaten
wurden aufgestellt : im 5. Bezirk Ma such , im 12. Bezirk Schubert
und im 13. Bezirk Bäum ! er . Ein Wahlvorstand , bestehend aus
Küta . Pfeifer , Obst , Marx , Murre , Hübener und

Nagel , soll die Agitation leiten und alle sonstigen Matzregeln
treffen .

Rixdorf . Hier fand am 7. d. M. eine öffentliche Holz -
arbciter - Versanimlung statt . ©tusch berichtete über
den Verlauf des stattgefundcncn Streiks der Bautischler Berlins und
der Vororte . Redner hob hervor , daß die jfast sämtlich bewilligten
Forderungen nur aufrecht erhalten bleiben durch ein festes Zu-
sammenhaltcn der Kollegen , und daß es ratsam ist , unter Hinweis
des zum nächsten Frühjahr in Aussicht stehenden Streiks , jeden nicht
dem deutschen Holzarbeiter - Verband angehörenden Kollegen zu ver -

anlassen , demselben beizutreten . An Stelle des Kollegen Boges
wurde Kollege W i n g u t h als Vertrauensmann gewählt . Znr An -

nähme einer Kandidatur zum GcsellenauSschuß der Zwangsinnung
warben 8 Kollegen , und zur Gewerbegerichlswahl 5 Kollegen ver -

anlaßt . _

Das Hochwasser
hielt sowohl in Bayern , wie in Schlesien und O e st r e i ch

auch gestern noch an . In Bayern hat es zu einem furchtbaren
Eisenbahnunglück geführt .

Heute nacht wurde infolge eines Wchrbruchcs der Isen der

Pfeiler Flutbrücke bei Kilometer 65,9 zwischen Mühldorf und

R o h r b a ch unterspült . Der Zug Nr . 977 ist an der Stelle ab -

g e st ü r z t. Derselbe steht ungefähr drei Meter tief im Wasser .
Das Zugpersonal , niit Ausnahme des Wagenwärters Ren -

Häuser , welcher angab , daß sich keine Reisenden im Zuge befanden ,

ist ertrunken . Als Beamte befanden sich bei dem Zuge der

Führer Lechner , der Heizer Obermaier . der Hilfsheizer Brendl , der

Zugführer Wallbrunn und die Schaffner Jahn und Lutz , sämtlich
aus Rosenheim .

Weiterhin wird aus der bayrischen Hauptstadt gemeldet : Der
strömende Regen hat seit heute früh sechs Uhr nachgelassen . Vom
Gebirge wird aber gemeldet , daß in letzter Nacht neue Wolken -
brüche niedergegangen sind , und daher ein weiteres Steigen
des Hochwassers zu befürchten ist .

Obwohl gestern in München und , soweit Meldungen vorliegen ,
auch im oberbayrischen Gebirge kein Regen niedergegangen ist ,
ist die Isar im Laufe des Tages noch nicht weiter gefallen .
Abends 5>/s Uhr ist die erst vor einigen Jahren erbaute eiserne
Prinzregcnten - Brücke , welche bei der Prinzregenten - Straße gegen -
über denr neuen Friedens - Denkmal über die Isar führt , infolge
Unterspülung eines Pfeilers vollständig eingestürzt .

Infolge andauernder Schwierigkeiten bei den Elektrizitätswerken
mutzte der Verkehr der elektrischen Trambahn in München gestern
abend um 6 Uhr eingestellt werden . Die elektrische Stadtbeleuchtung
wird in halbem Umfange durchgeführt . Die Abgabe von elektrischem
Licht an Private unterliegt starken Einschränkungen . Aus mehreren
Orten Oberbayerns wird der Einsturz von Brücken und einzelner
Häuser gemeldet . Aus Prien am Chiemsee und Rosenhcim kommen
Nachrichten von großen Verheerungen . Der Eisenbahnverkehr ist auf
den Linien nach Süden und Südosten von München unterbrochen .
Traunstein ist von allem Bahn - und Postverkehr abgeschnitten .

Die Hochflut erreichte P a s s a u gestern um mittag , das Siat -
haus , das Zollamtsgebäude und mehrere andere öffentliche Gebäude
und Privatgebäude stehen unter Wasser . Mehrere Häuser drohen
einzustürzen . Die Jnnbrücke ist abgesperrt . Die Brücke zwischen
Schärdiug und Neuhaus ist eingestürzt . Viel Vieh ist ertrunken .

Aus Breslau meldet ein Telegramm : Infolge Hochwassers
ist die Strecke Bad Hermsdorf - S' chmiedeber ' g gesperrt .
Der Güterverkehr wird umgeleitet , der Personenverkehr durch Um -
steigen aufrecht erhalten .

Vom Oberlauf aller schlesischen Flüsse wird Zurückgehen
des Hochwassers gemeldet . Die Bewohner� der gefährdet ge¬

wesenen Ortschaften kehren in die Wohnungen zurück.
Den bis 1 Uhr mittags in Breslau eingelaufenen amtlichen

Telegrammen zufolge steigen gegenwärtig nur noch der Quell -

lauf der Oder , die Glatzer Neisse von Neisse abwärts , das

Striegauer Wasser , der Bober , von Sagau abwärts , und die

Lausi' tzer Neisse unterhalb Görlitz .
Der Wasserstand des Bober ist auf 3. 70 Meter gestiegen , und

steigt noch . Die Boberaue , das Mühlenwerder und das Fischerwerder

sind überflutet .
Aus Dresden wird amtlich berichtet : Auf der Lüne Aue -

Adorf ist ab 13. September die Strecke zwischen Schönheider

Hammer und Wilzschhaus infolge H o ch w a s s e r s für den Güter¬

verkehr auf längere Zeit gesperrt . Umleitung über Adorf bezw .
Aue ist angeordnet , Personenverkehr ab 15. d. M, durch Unisteigen

möglich . � �
Auch aus allen Teilen Oestreich - Ungarns treffen Nach -

richten über die durch das Hochwasser angerichteten Schäden ein .

In G munden steht der Seebahnhof unter Wasser , die

Brücken sind eingestürzt . Die Stadt ist völlig überschivemmt . Der

Hochwasserstand von 1897 ist überschritten , die Lage ist hoffnungslos .
Unweit Linz ist der Damm bei Kleinmünchen gerissen , die Traun -

brücke bei Lembach wurde weggerissen , ebenso der JnimdationS -
dämm bei Wels . In W a h I st a d t herrscht große Gefahr , ein

f aus ist bereits eingestürzt . In Ischl sind sämtliche über die

raun führende Brücken zerstört . Pioniere sind zur Hilfeleistung eilt -

sendet .
Trotz des enonuen Hochwassers der Donau ist Wien iiicht be -

droht , dank der in den letzten Jahren gebauten Dämme , Schleusen
und Kanäle . Aber durch die Zerstörungen der Bahndämme am rechten

Donau - Ufer ist der ober - und niederöstreichische Bahnverkehr zwischen

Linz und Wien unterbrochen . Nur durch Böhmen über Budiveis ist
der Verkehr möglich .

Aus Linz wird gemeldet : Die Aufheiterung des Wetters halt
an . Gestern abend sind an verschiedenen Orten mehrere Brücken

weggerissen und zahlreiche Häuser eingestürzt : der Verkehr ist

unterbrochen . In den Bezirken Ried und Schärding fanden grope

lleberschwemmungen statt , im Bezirke Steyr sind große Verheerungen

angerichtet . Der Inn steigt bedeutend , die Traun� bei Wels fällt

langsam , Budweis . Maltsch und Moldau sinken langsam .
Ein Teil der Stadt Salzburg und mehrere Ortschaften der

Umgegend sind überschwemmt . Der Wasserstand ist höher als > m

Jahre 1897 . Ueberall hin ist Militär zur Hilfeleistung enffandt .
Alle Bahnverbindungen sind unterbrochen . Heute heitert sich das

Wetter auf . Das Wasser fällt langsam .
In P a h e r b a ch bei Gloggnitz ist die eiserne Brücke über die

Schwarza eingestürzt . Der Einsturz erfolgte so rasch , daß z >v . *t
Feuerwehrleute und ein W i r t s ch a f t s b e s i tz e r sich nicht

mehr retten konnten und ertranken . Wie� aus Payerbach und

Gmundcn gemeldet wird , hat das Wetter sich aufgeklärt ; der Wasser «

zufluß nimmt ab . Der verursachte Schaden ist sehr groß .

Lehte und Depepchen «
Hamburg , 14. September . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Wegen Unterschlagung von dreihundcrttauscnd Mark sind heute
die ' Prokuristen der Hamburger Kommerz - und Dis -

kontobank , Dittmer und T ä u b e r t verhaftet worden . Die

Unterschlagung wurde durch den Bücherrevisor entdeckt .

Köln , 14. Sept . ( B. H. ) Die „ Köln . Volkszeitung " schreibt zu
den beunruhigenden Nachrichten ans Schantuug : Eine Erklärung .
der man von amtlicher deutscher Seite bisher eine Bestätigung nicht
gegeben habe , liege vielleicht darin , daß die aus dem Ält - Ruhrgebiet
an den deutschen Gesandten in Peking gerichteten Telegramme�
von der chinesischen Regierung aufgefangen worden seien .

In Berlin halte man an der Auffassung� fest , daß
der diplomatische Schutz sich nur auf deutsche Staats -

angehörige zu erstrecken habe , aber nicht auf die christlich gewordene
chinesische Bevölkerung , da man sonst zu unabsehbaren Konflikten
mit der chinesischen Regi - rung kommen werde . DaS Blatt sagt , auS

dieser unklaren Lage werde die Diplomatie eine Ausflucht suchen
müssen , zumal die Kulturarbeit der dortigen deutschen Ingenieure
bedroht ist . Man macht sich darauf gefaßt , daß der Bahnbau unter

beständigem militärischem Schutz betrieben werden muß , und daß

nach der Fertigstellung der Bahn die einzelnen Stattonen militärisch

besetzt bleiben müssen , um sie vor der Zerstörungswut des chinesischen

PöbelS zu sichern .
Reichenberg i . B . , 14. Septbr . ( W. T. B. ) In der Baum -

wollwarcn - Fabrik von Fritsch u. Bo . in Haindorf haben heute
400 Weber die Arbeit eingestellt . Sie haben 10 Forder - ungen
überreicht , darunter den Zehnstundentag , eine 2öprozentige Lohn -

erhöhung und die Freigabe des ersten Mai .

Prag , 14. Septbr . ( W. T. B. ) In einer heute stattgehabten
Besprechung von Vertretern des czechischen Reichsrats - Klubs mit

Vertretern des konservativen Großgrundbesitzes wurde ein sali -

dartsches Vorgehen beider KlnbS bei der von dem Präsidenten des

Abgeordnetenhauses Dr . v. Fuchs einberufenen Konferenz beschlossen .

Venedig , 14. September . ( B. H. ) Morgen findet hier eine

Versammlung hiesiger Industrieller und Künstler statt behufs Eni -

scheidung über einen Boykott der Pariser Weltausstellung .
Paris , 14. September . ( B. H. ) Gueri » hielt heute auf dem

Dache seiner Festung eine Truppenschau ab über seine 12 Mann

zählende Besatzung . Eine Dame , welche sich aus einem gegenüber
liegenden Fenster mit Gnsri » durch die Zeichensprache unterhielt ,
wurde verhaftet .

Paris , 14. September . ( B. H. ) Der SenatSpräsidcnt kehrt
ani Sonntag nach hier zurück . Die Instandsetzung der neuen

Gefängniszellen im Bibliothcksaale des Senatspalastcs wird am Sonn -
abend beendet . Weiter wird ein specieller Saal eingerichtet , damit
die Angeklagten sich nicht mit den Familienmitgliedern
unterhalten können . Auch für den Gerichtshof und für den Re -

gierungskommissar wird je ein Saal eingerichtet . Die� Senatoren

sollen zur Verhandlung im Frack und weißer Binde erscheinen , um
der Angelegenheit den Stempel der Feierlichkeit aufzudrücken .

Paris , 14. September . ( B. H. ) Die „ Patrice " meldet , die Rc -

qierung sei thatsächlich bereit , eine allgemeine Amnestie zu fordern .
in welcher alle mit der Dreyfus - Augelegenheit zufammenhängenden
Prozesse einbegriffen sein sollen . Nur die Komplottangelegenheit
soll ausgeschlossen sein .

Paris , 14. September . <W. T. B. ) Das „ Journal de DebatS "

meldet , die gerichtliche Untersuchung , welche bezüglich des dem

Staatsgerichtshof überwiesenen Komplotts eingeleitet ivorden ist ,
habe ergeben , daß alle Kundgebungen der letzten Zeit , namentlich
die gelegentlich der Wahl Loubets , des Begräbnisses Faures und der
Wettteimeu in Auteuil usiv . von Agenten der royalistischen Ligen
vorbereitet worden sind , die in beständiger Verbindung mit dem

Herzog von Orleans waren . Der „ Temps " ueröffeutlichl eine ähn «

liche Meldung und fügt hinzu , daß in einigen Städten Mitglieder
der Geistlichkeit die royalistischen Umtriebe unterstützt hätten .

Rom , 14. Sept . ( W. T. B. ) Der Auklagekammer des Appell -
gerichtshofes sind die Anträge des Gcneralstaatsanwalls zu -
gegangeu , welcher die Deputierten Brissolati , de Felice , Pranipolini
und Morgari verantwortlich für die Beschädigung der Abstimmungs -
urnen in der Kammersitzung vom 30. Juni machtjund die Veriveisung
derselben vor die Geschworenen verlangt .

Petersburg , 14. September . ( W. T. B. ) Die Dampfer der

englischen , nach den Mündungen des Ob und des Jcnissei bc -

stimmten Haudelscxpedition , ivelche der Eisverhältuisse wegen um -
kehren mußten , sind in Hammerfest eingetroffen . Der Dampfer
„ Arthur " ist vom Eise zerdrückt worden und gesunken . Die Mann -
schaft wurde gerettet .

Kapstadt , 14. Sept . ( Meldung des „ Reuterscheu Bureaus " . )
Im Oranje - Freistaat ist eine Partei , die nachdrücklich für Erhaltung
des Friedens eintritt , eifrig bemüht , auf Transvaal zwecks Anuahme
der in der Depesche Chamberlains enthaltenen Bedingungen ein -
zuWirken .

Verantwortlicher Redacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Fnsemteliteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verla « von Mar Bading in Berlin . Hierzu S Beilagen und ttntcrhaltuugsblatt .
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An die Parteigenoffen Berlins und

der Provinz Brandenburg !
Am Sonntag , den 17. September , findet der diesjährige

Provinzial - Parteitag in Berlin im Lolale des Herrn S t e ch e r t ,
Andreasstr . LI , statt . Eröffnung präcise 12 Uhr mittags .
Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt :

1. Bericht der AgitattonS » Kommission . Referent : Genosse F
K o tz k e.

2. Der Gesetzentwurf zum Schutz des gewerblichen Arbeits «

Verhältnisses . Referent : Reichstags - Abgeordneter Genosse
Arthur Stadthagen .

8. Agitatton und Organisation .
4. Anträge .

Die Delegierten werden gebeten , pünktlich zur Stelle zu sein
und sich mit einem Mandat zu versehen .

Parteigenossinnen und Genossen , welche den Verhandlungen als
G ä st e beiwohnen wollen , haben sich in den Besitz einer Einlaßkarte
zu setzen , da des beschräntten Raumes wegen der Zutritt nur gegen
Vorzeigung einer solchen gestattet werden kann .

Mit Parteigrutz l
Die Agitationskommission für die Provinz

Brandenburg .
I . A. : Carl Dimmick , Berlin S. , Luisen - Ufer 11 .

Vonrnrunnlos .
Etadtverordneten - Versammlmtg .

25 . Sitzung vom Donnerstag , den 14 . September ,
nachmittags 5 Uhr .

Die Tagesordnung für die heutige Sitzung wird beherrscht durch
die bereits bekannten Anträge Singer betreffend eine ausgiebigere
Bcthätignug der Kommune auf den Gebieten des Arbeiter -
und des KinderschutzeS ; daneben kommt die von den Stadtvv .
Kreitling n. Gen . schon vor den Ferien ( 27. Juni ) gestellte Anfrage
in Betracht , welche die Arbeiterverhältnisse und die Unterbringung der
Arbeiter auf den städtischen Rieselfeldern zum Gegenstande hat und
die der Magistrat heute zu beantworten gedenkt .

In den Ausschuß für die Borlage wegen Bewilligung von
Altersvergütignngen an Kanzlisteu i,t u. a. Stadtv . Singer
deputiert .

Als Nachtrag zur Tagesordnung steht die Berichterstattung über
die Vorlage , betreffend die Erwerbung von Ländereien
in Zepernick , Schönow und Birkbusch zur Erweiterung der
Rieselfelder . Die Vorlage wird ohne Debatte angenommen .

Die Anfrage der Stadtvv . Kreitling und Genossen lautet :
Die Unterzeichneten ersuchen den Magistrat um Auskunft :

1. Sind die in einigen Berliner Zeitungen gemachten Dar
stellungen über die Arbeiterverhältnisse und die Unterbringung
der Arbeiter auf den Rieselfeldern der Stadt Berlin der Wahr -
heit entsprechend ?

2. Welche Maßregeln gedenkt der Magistrat evcnt . zur Abhilfe
der Uebelstände zu ergreifen ?

Stadtv . Kreitling verweist auf die bekannten ZeittingSartikel .
welche im Juni über den Gegenstand der Anfrage erschienen sind ,
und erwähnt , daß auch im preußischen Abgeordnetenhause die Sache
gestreift worden sei , ebenso wie dies hinsichtlich der Unterbringungs -
ftage im Reichstage geschah ; auch im Zusammenhang mit der
Aeußerung des Kailers über die Arbeiterwohnungen in Eadinen habe
man in den Zeitungen Kritik geübt .

Stadtrat Marggraff : Die betreffenden Angaben traten zu -
erst in der « Staatsbürger Zeitung " auf , welche Graf Klinckowström
im Herrenhause citierte ; danach seien 8 Schnitterfamilien in Blanken¬
felde in 8 Nebeneinanderstehenden Betten untergebracht ivordcn .
Andere Rottzen bezogen sich auf die Unzulänglichkeit der Löhne .
In letzterer Beziehung sind nun aber eigentliche Klagen
nicht zu konstatieren . Die sämtlichen städtischen Deputationen sind
angewiesen worden , eine Nachweisung der Löhne . Arbeitszeit usw . der
Arbeiter in sämtlichen städtischen Betrieben aufzustellen . Diese Nach -
Weisung ist noch nicht fertig ; es wird sich empfehlen , die Lohn -
Verhältnisse erst bei Gelegenbett der Vorlegung dieses Materials zu er -
örtern . Hinsichtlich der Frage der Arbeitsverhältnisse ist vor 2 Jahren hier
ausführlich verhandelt worden ; die Deputation hat neuerdings
eine Verfügung über die Beschästiguug von

Kindern erlassen , welche st ritte innegehalten
wird , so seh rauch gerade dieEItern der betreffen¬
den Kinder sich vielfach dagegen gesträubt haben .
Die Wohnungsverhältnisse anlangend , äußert sich die gesamte
Presse , soweit es sich um Arbeiterwohnungen handelt , günstig
und auch der Artikel des «Berliner Tageblatt " vom 18. Jum 189S
hat gerade Veranlassung gegeben , das günstige Urteil zu bestättgen . Die
Wohnungen der Arbeiter bezw . Tagelöhner werden auch vom « Tageblatt "
gelobt , die Häuser der Schnitter aber bemängelt ; eS wird hervor -
gehoben , daß , auch nachdem die Sache vor acht Tagen im Reichstag
zur Sprache gekommen sei , noch fünf Ehepaare in fünf
Betten in einem Zimmer schlafen müßten . Außer -
dem wird nur in einem anderen Blattte von Heinersdorf ein Fall
hervorgehoben , wo zwei kinderreiche Familien unzulänglich unter -
gebracht seien . In diesem Punkte ist der Magistrat in schlimmer Lage ;
er kann den Leuten , wenn die Familie sich vermehrt , doch deshalb
die Wohnung nicht wegnehmen . Ebenso liegt es , wenn die Leute ,
wenn sie sich eingelebt haben , ihre Mutter , Schwiegermutter , auch
sonst wohl noch ein Familienmitglied nachkommen lassen . Schritte der
Magistrat da ein , so würde er der Härte geziehen werden . Es giebt
ordentliche und unordenttiche Frauen , es giebt sparsame » nd verschwende -
rische Männer ; mit allen diesen Faktoren muß gerechnet werden , und der
Magistrat muß sich mit dem Maß von Einfluß , das er üben will ,
sehr vorsehen . Bei den Schnittern muß ich das Vor -
handensein von Uebelständen offen und ehrlich
eingestehe n. Ich will das nicht entschuldigen , sondern zu
erklären versuchen . Der Uebelstand , daß mehrere Ehepaare zu -
sammen in einem Zimmer wohnen , ist sofort abgestellt worden .
Aber damit ist allerdings noch nicht allen Ansprüchen , die
wir machen , und die auch eine zu Recht bestehende Polizei -
Verordnung erhebt , etusprochen . Nun ist das Bedürfnis nach Ver -
mehrung der Arbeitskräfte bei uns sehr schnell gewachsen . Mit den
Bauten ist es nicht immer so schnell vorwärts gegangen ,
als wir es wollten , und für den betreffenden Beamten ist
es wohl erklärlich , daß er für ein bloßes Provisorium nicht
allzuviele Umstände machen wollte . Nicht weniger als 5 Proz . des
Buchwertes der Güter haben wir nachweislich für den Bau von
Arbeiterwohnungen ausgegeben . ( Hört ! hört !) Lange vor der Ver -
öffentlichung der „ Staatsb . - Ztg . " lagen uns eine Fülle von Anträgen
auf Neubau von Schnitterbaracken zum nächsten Etat vor . Gebaut
haben mir fleißig ; ein vorsichtiger Haushalter foll auch nicht übermäßig
viel Mittel auf einmal fordern . Die erste Sorge gilt dock, auch den
ständigen Arbeiten : , welche unausgesetzt , auch den ganzen Winter , auf
den Nieselgütern verbringen . Auf Veranlassung des Regierungspräsi -
deuten hat der Landrat von Niedervarnim die Baracken revidieren
lassen , bei welcher Gelegenheit noch einige Monita gezogen I

worden sind . Die Kanalisationsdeputation hat die betreffenden
Verbesserungen , obwohl Gelder dafür im Etat nicht vorgesehen sind ,
sofort vornehmen lassen , und eine neuerliche Revision hat ergeben ,
daß alle Bedenken erledigt worden sind , bis auf das eine , daß noch
mehrfach zwei Personen in einem Bette schlafen . Nach der
neue st en Revision ist aber auch dieser An st and
beseitigt , indem Zwischenwände in den Betten
geschaffen worden sind , welche nicht herausgenoinmen
werden können . Bisher ist es übrigens überall üblich ,
daß nicht die Gutsverwaltung über die Unterbringung der Leute
disponiert , sondern daß das der sogen . Vorschnitter macht ; in Zu -
kunft wird daran bei uns natürlich nicht mehr festgehalten werden .
Alles in allem war die Sache doch nicht so schlimm ,
wie die Zeitungen darüber geschrieben haben . Es
werden sich nicht vielGüter in Preußen finden , wo die Arbeiterfürsorge so
gut geordnet ist , wie seitens Berlins . Bezüglich der Sittlichkeits -
frage , die von mehreren Seiten mit solcher Entrüstung ausgespielt
ist , muß doch daran erinnert werden , daß die Lebensgewohnheit
dieser Leute vieles nicht für unsittlich ansieht , was in verfeinerten
Kreisen dafür gilt ; ob die Leute deshalb unsittlicher sind als andere ,
darf bezweifelt werden . Aber schon aus erziehlichen Gründen wird
es gut sein , wenn Berlin in dieser Beziehung mft gutem Beispiel
vorangeht . ( Beifall . )

Auf Antrag Singer wird Besprechmtg der Interpellation be¬

schlossen .
Stadtv . Stadthagen : Die uns gegebene Auskunft hat be -

stätigt , daß , soweit es sich um die Wohnungsverhältnisse auf den

Rieselgütern handelt . Zustände herrschen , wie ste schlimmer auf vielen
Gütern des Ostens und der Provinz Brandenburg nicht vorhanden
sind . Es kann ja noch schlechtere Zustände geben , aber wenn
das Zusammenwohnen mehrerer Familien in einem Räume hat zu -
gegeben werden müssen , wenn Eltern , Großeltern und Kinder und
vielleicht »och Einleger in einer Stube zusammenschlafen , so haben wir

Verhältnisse vor uns , wie sie den Gegenstand des allgemeinsten Tadels
bilden , ivenn sie im ostelbischen Grundbesitz konstatiert werden . So
lange wir in unserer Verwaltung , in unserem Jnspektorenpcrsonal
agrarische Gelüste haben , werden diese menschenunwürdigen Mißstände
fortbestehen . ( Unruhe . ) Daß es noch schlimmer ist , als der Magistrats -
Vertreter meint , ergiebt sich daraus , daß , ■nachdem� die Veröffent¬
lichungen erfolgt ivaren , seitens des Jnspektorats in Malchow
strenger Befehl gegebe » ist , niemand in die Wohnungen
hineinzulassen . Arbeiter haben mir vielfach geklagt , daß
kein Besuch bei ihnen zugelassen wird , das stehe so in
ihren Kontrakten . In Ost - und West - Sternberg werden aus den
Gütern wenigstens höhere Löhne gezahlt . Menschenunwürdig
ist es , Menschen verschiedenen Geschlechts zu -
sammen ivohnen zu lassen , die nicht ver -
heiratet sind , und menschenunwürdig , solche
Wohnungen anzuweisen . ( Wachsende Unruhe . ) Das ist
durch die Blätter gegangen und vom Magistratsvertreter nicht

widerlegt worden . Menschenunwürdig ist auch die lange
A r b e r t s z e i t auf den Rieselfeldern , wenn die mir aus Malchow
gemachten Mitteilungen richtig sind . Der Tagelöhner dort

muß 18Stunden , der Ri es e l >v ärter ebenso 18 Stunden
arbeiten , die letzteren erhalten für die Stunde 25 Pfg . und müssen das
Essen während der Arbeitszeit stehend einnehmen . ( Lachen . ) Wenn Sie in

dieser Lage wäven , wiirden Sie Schmerz darüber empfinden ; das
Eintrittsverbot des Inspektors spricht für die Wahrheit auch dieser Be -

Häuptling . Mindestens müßle jeder Stadtverordneter zugelassen
iverden . Daß das Essen stehend eingenommen iverden mutz , ist nur
von mehreren Rieselwärtern mitgeteilt ; es soll ihnen bei Strafe so -
fortiger Entlassung verboten sein , sich auch nur wenige Minuten zn
fetzen. Solche Zustände sind doch menschenunwürdig . ( Zuruf : Wir

glauben nicht daran ! ) Ja , wir sind doch dazu da . solche Behaup -
tungen aufzuklären . Wie steht es mit der Sonntagsruhe , wie lang
ist die Arbeitszeit der einzelnen Kategorien ? Auf alle diese
Fragen muß der Magistrat Auskunft geben . Bezüglich der

Wohnungsverhälltnisse ist auch nicht aufgeklärt worden , wie -
viel Luftraum auf jeden Arbeiter entfällt . Ueber die

Lohnverhältnisse sollen wir ja noch genauere Auskunft erhalten . Uns

sind Lohnsätze von 43 , 44, 40 M. monatlich genannt ivorden , ja ein

Satz von 1,25 M. , was selbst hinter Ost - und West - Sternberg zurück -
bleibt , wo 1,60 M. pro Tag und höheres Deputat als von Berlin

gezahlt werden . Es müssen wenigstens 3 M. für die tägliche Arbeits -

zeit gezahlt werden ; es ist unwürdig , sich darauf zu beziehen , daß
auch andere Leute schlecht bezahlen . 3M . ist als Minimum der Entlohnung
keine übertriebene Forderung . Einige unserer Verwaltungsbeamte »
scheinen im Pimkte der mangelhaften Entlohnung den Verhältnissen
im Osten nacheifern zu wollen ; das darf nicht sein . Aus Malchow
ist mir hinterbracht worden , daß auch wegen ihrer politi -
schen Gesinnung Maßregelungen der Arbeiter
eintreten konnten ; einem Wirte ist anheimgestellt
worden , sein Lokal zu Arbeiterversammlungen nicht her
zugeben . Die Mißstände , wie sie auf den Nieselgütern be

stehen , dürfen nicht ferner geduldet Iverden und ihre Abstellung darf
nicht bis zur Etatsberatung hinausgeschoben werden . ( Beifall und

Zischen . )
Stadtrat <v t r u v e : Nachdem diese „ menschenunwürdigen " An -

klagen hier gegen die Verwaltung geschleudert sind , bleibt mir trotz
meiner Heiserkeit und trotzdem die Auskunft schon gegeben
ist , nichts übrig , als doch noch das Wort zu ergreifen .
Es werden Anklagen gegen uns geschleudert auf Grund vom

Hörensagen , wie es ähnlich in einem anderen Lande zur allgemeinen
Entrüftuna geschehen ist . Sie haben Anklagen erhoben nicht auf
Grund eigener Erfahrung ( Stadtv . Stadthagen : Ich bin nicht
Schnitter !), sondern bloß auf ein on äst hin . Wir sollen aus den
Arbeitern Sklaven machen , ihre politische Gesinnung unterdrücken .

Jedem Beamten , den ich bestelle , mache ich zur Pflicht , seine
Autorität auf polittschem Gebiete nicht geltend zu machen , ich dulde
keine Agitation für irgend eine Partei . Wie ist die ganze Frage
entstanden ? Wir haben einen Arzt gehabt , den wir entlassen hatte »
um zwei andere anzustellen , weil wir die Verhältnisse der Arbeiter
in diesem Punkte verbessern wollten . Unter den beiden befand sich
zufällig ein Jude . Einige Tage darauf erschien in Blankenfelde
ein Mann , der sich dort die Einrichtungen ansah und dem man arglos
auch das Innere einer Schnitterbaracke zeigte ; wenige Tage darauf stand
der erste Artikel in der „ StaatSb . Ztg . " Die Wahl dieses Organs darf ich
wohl darauf zurückführen, daß einer der Aerzte ein Jude war .
Dann kam die Debatte im Reichstage , worauf ich dem Präsidenten
des Reichstages schrieb , ich wäre bereit , jedem , der kommen würde ,
daS Innere der Rieselgüter zu zeigen . Graf Klinckowström hat dem

Präsidenten erklärt , er seinerseits wäre nicht in der Lage , darauf

einzugehen , weil er keine Garantie habe , daß die Zustände
noch so wären , wie geschildert. Er unterstellte also , daß betrügerisch
vorgegangen werden könnte ; mit einem Herrn , der solche Unter -

stellung macht , kann ich nicht in Korrespondenz treten , von dem mutz
ich jede Belehrung ablehnen . Später kam ein Reporter zu mir , der
eine Revision der Wohnungseinrichtungen vornehmen und darüber

gegen Honorar in den Zeitungen berichten wollte . Ich lehnte es

ab , dazu meine Einwilligung zu geben , und dann ist er

auf eigene Faust vorgegangen . Daher die . Tageblatt " -
Artikel . Die Zustände auf unseren Rieselgütern
sind nicht menschenunwürdig , sondern muster -
Haft , sie finden sich höchstens in derselben
Verfassung bei einigen großen Magnaten . Wir

haben die Güter in allerdings schauererregendem Zustande über -
nomnien ; daß wir unsere Schuldigkeit nicht gethan hätten , um diesen
Schaden gut zu machen , ist eine Unwahrheit , gegen die ich mich aufs
entschiedenste verwahren muß . Es ist aufs höchste zu beklagen , daß ein

Mitglied der Verwaltung gegen dieselbe solche Angriffe schleudert .
( Stadtv . Stadthagen : Welche meiner Behauptungen sind un -

wahr ? ) Ein Logierhaus können wir für die Kinder einer Arbeiter -

familie nicht bauen ; wenn jedes Kind seine Stube allein haben soll ,

müssen Sie nur das Geld dazu bewilligen . Die Familie hat zwei
Stuben und Küche . Was wir für nienschenwürdig und angemessen
erachten , das thun wir , nicht mehr und nicht weniger . Bei den

Schnitterfamilien ist es ja zu Mißständen ge -
kommen ( Aha I), aber wie können Sie verlangen , daß wir damit

so schnell vorwärts kommen , wenn der Grundbesitz der Stadt

in kurzer Zeit von einem Gut auf zwei Quadratmeilen ge -

wachsen ist ? . . . .
Stadtv . Kreitling : Ueber die Lohnverhältnisse wird ja

später zu reden sein ; ein Lohn von 8 Mark scheint _
mir aber

schon jetzt über da ? Mögliche hinauszugehen , Die Kinder -

beschästiguug auf den Riesel « Gütern weist immer . noch
bedenkliche Mängel auf . Die Arbeiterwohnungen geben thatiachlich

nur geringen Anlaß zur Klage . Aber die Schnitter sind doch auch

Menschen und müssen menschenwürdig untergebracht werden . Eine

Entschuldigung ist es nicht, wenn gesagt wird , in Ostpreußen sind

die Verhältnisse noch viel schlechter . Darum bitte ich den Magistrat

dringend , wenn solche Verhältnisse noch vorkomme » , schleunigst Ab -

Hilfe eintreten zu lassen . Die Unverheirateten müssen nach Ge -

schlechtem getrennt werden und die Verheirateten müssen zusammen -

bleiben , denn wir haben kein Recht , Eheleute zu trennen .

Stadtv . Stadthagen : Ich anerkenne den Standpunkt des

Magistratsvertreters , daß politische Beeinflussung nach keiner Seite

von den Beamten ausgeübt werden soll ; Sache der einzelnen Ar -

beiter wird es sein , ihre hierher gehörigen Beschwerden vorzu -

bringen . Wenn er es unerhört findet , daß solche Angrme ge -

schleudert werden , so halte ich für unerhört , solchen Ausspruch

zu thun . ohne irgend eine der von mir behaupteten Thatlachen

zu widerlegen . Im Urteile können wir von einander abweichen ,

aber ich erwarte von Ihrer Liebenswürdigkeit , daß Sie die That -

fachen genau bezeichnen , welche unwahr sein sollen . Zugegeben ist ,

daß die Schnitterwohnungen sich in dem geschilderten Zustand be -

finden , und diesen nenne ich menschenunwürdig . Wenn auf 47 Kubit -

meter Lustraum 6 Menschen Hausen sollen , so ist das ein Zustand , unter

dem sich nicht einmal Zuchthäusler befinden , denn für diese sind lOKubit -

meter vorgeschrieben . Aus welchem Anlaß die� Sache in die Zeitungen

gekommen ist , ist ganz gleichgültig . Der Berichterstatter des „ Tage -

blattes " hat erklärt , ihm sei der Zutritt zu den Schnitterwohnungen
verboten worden . Die Verwaltung hat kein Recht , Leute , ! uel <he
die Schnitter besuchen wollen , zurückzuweisen . Deshalb habe ich

auch hierüber den Aufschluß ersucht . ( Fortdauernde Unter -

brechungen , welche dem Redner den Vortrag sehr erschweren und

wiederholt das Einschreiten des Vorsteher - Stellvertteters Mi che ! et

notwendig machen . ) Die Wohnungsverhältnisse haben den Anlaß

zur Anfrage gegeben ; von nicht minderer Wichtigkeit aber sind die

Arbeitsverhältnisse , und in dieser Beziehung ist auch nichts von

meiner Behauptung widerlegt . Der Stadtrat ist im Irrtum , wenn

er verlangt , daß ich nur über das sprechen soll , was ich aus eigener

Erfahrung weiß ; er kennt auch nichts als die Akten , sonst hatte er

widersprochen , wenn behauptet wird , es existiere 18 Stunden -

Arbeitszeit und dergleichen . Nicht die Gewährsmänner haben sich

zu meldcu , sondern ich trage für meinelBehauptungen hier die Ver -

antwortung . Was soll außerdem die Redewendung von dem fremden

Lande ? Damit lenkt man bloß die Aufmerksamkeit von den That -

sachen ab . Ich verlange und habe das Recht dazu , daß meine an -

geblichen Unwahrheiten im einzelnen klipp und klar erwiesen werden ,

oder ich muß den Vorwurf zurückgeben , daß er mit allgemeinen

Redewendungen die von mir behaupteten Thatsachen aus dem Wege

zu räumen gesucht hat . , r. . r . . . . .
Stadtrat Struve : Auf die letzte Tirade lasse ich mich nicht

ein . es ist unter meiner Würde , darauf einzugchen . Ich habe den

Ausdruck „ Unwahrheit " nicht gebraucht , sondern dem Stadt -

verordneten Stadthagen nur vorgeworfen , daß er die Behauptungen ,
die ihm hintcrbracht sind , als Thatsachen hinstellt und darauf

Urteile gründet . Er muß mir angeben , welcher Nieselwärter
18 Stunden gestanden hat , dann kann ich morgen Untersuchung ver -

anlassen ( Zuruf : Und den Mann hinauswerfen I), aber mit einem

Rieselwärter Zi. kann ich nichts anfangen . ( Zuruf Stadthagens :
Sämtliche Nieselwärter in Malchow I)

Stadtv . Sing er ( zur Geschäftsordnung ) : Ich rufe den Schutz
des Vorsitzenden gegen Beleidigungen von Mitgliedern durchMagistrats -
Vertreter an I Ich bestreite das Recht eines Magistratsmitgliedes ,
Reden unserer Mitglieder als Tiraden zu bezeichnen und zu er -

klären , eine Antwort darauf sei unter seiner Würde . Ich bedaure ,

daß der Vorsteher uns diesen Schutz nicht gewährt hat .

Vorsteher - Stellvertreter M i ch e l e t : Herr Stadtrat Struve ha
nur gesagt , er habe keine Veranlassung , auf die nicht substantiirten
Anklagen des Herrn Stadthagen zu erwidern . ( Stadtv . Singer :
Er hat gesagt , es sei unter seiner Würde ! )

Stadtrat Struve : Nach den Ausführungen des Herrn Stadt «

Hägen so zu antworten , wie ich gethan , war mein Recht und meine

Pflicht als Mitglied des Magistrats ; solche Behandlung darf sich
ein Magistratsmitglied nicht gefallen lassen .

Unter großer Erregung wird die Debatte für geschlossen erklärt .

Persönlich bemerkt Stadtv . Stadthagen , daß er von seinen

Ausführungen auch nicht ein Jota zurückzunehmen habe .
Damit wird der Gegenstand verlassen .
Mit Rücksicht aus die vorgerückte Stunde ( nach S1/ * Uhr ) be¬

schließt die Versammlung auf Antrag Spinola und unter Zu «

stimmung des Antragstellers , die Anträge Singer heute nicht mehr

zu verhandeln .
Mit dem 3. Oktober er . scheiden die für die «jährige Wahl «

Periode 1893 —1899 gewählten Vertreter Berlins au « dem K o m -

munallandtage aus . ES sind dieS die Stadtvv . Michelet und

Esmann , sowie Stadtrat Kochhann , und deren Stellvertteter Stadtvv .

Kyllman , Herbig ( 1 vacat ) . Die Neuwahl für 1899 —1905 wird heute

vorgenommen .
Gewählt werden zum 1. , 2. und 3. Kommunallandtags -

Abgeordneten die Stadtvv . Esmann , Kyllmann und H e r b i g ;

zum 1. , 2. und 3. Stellvertreter die Stadtvv . Jacobi , George
und D i n s e. Stadtv . Esmann erhält von 83

_ gültigen
Stimmen 64, außerdem Stadtv . Singer 12, Stadtv . Rosenow 1\
Stadtv . Kyllmann erlangt 55 Stimmen , während 24 auf

Rosenow , 4 auf Singer fallen und 3 zersplittern ;
Stadtv . Hcrbig siegt mit 56 von 81 Stimmen . Für
Jacobi werden 69 von 73 gültigen Stimmen abgegeben , für

George 62 , daneben 8 Stimmen für Bruns und 5 für Singer .
Im letzten Wahlgange wird Stadtv . Dinse mit 44 gegen den vor -

geschlagenen Stadtv . Rosenow gewählt , der bloß 35 Sttmmen erhält .

Entsprechend einer von der Versammlung bei der letzten Etat «

beratung gefaßten Resolution hat der Magistrat die zur Unter -

stützung von Studierenden der Universität Berlin
durch Stipendien ausgeworfenen Etatsmittel von 3600 auf
10 000 Mark erhöht . Die betreffende Vorlage geht an einen

Ausschuß von 10 Mitgliedern , nachdem von mehreren Seiten , auch
vom Stadtv . Borg mann , gegen die Absicht des Magistrats ,
sich die Bestimmung über die Zuweisung der Stipendien in Höhe
der jährlichen Neubewilligung von 6400 M. allein vorzubehalten ,
Protest erhoben worden ist .

Am Sonntag , 1. Oktober er . soll der F e st s a a l des Berlinischen
Rathauses dem Steno graphen - VerbandStolze - Schrey
zu einer öffentlichen Sitzung seines Stenographen - Verbandstages ,
verbunden mit einer Hundertjahr - Feicr Wilhelm Stolzes , kostenlos
überlassen werden . Die Versammlung giebt ihre Zustinnnung .

Schluß gegen ° / «9 Uhr .

Der Stadtverordnete Dr . Bergmann hat sein Mandat aus

Gesundheitsrücksichten niedergelegt . Er vertrat die erste Ab -

teilung im neunten Wahlbezirk .



F » der gestrigen Gtadtverordnetcn - Sitznng wurde bei der

Deaiirwortun� der Aufrage der Stadtverordneten Kreitling und Ge -
Nossen , betresfeud die Arbeiter - und Wohnuugsverhält -
nisse auf de . , städtischen Rieselgütern , von den
Vertretern des Magistrats der Versuch gemacht , die Zu -
stände auf den Ricselgütern als im allgemeinen durchaus
ordnungsgemäß hinzustellen . Stadtrat Marggraff meinte in
sciNur . gemütlichen Tone , die Dinge seien ja gar nicht so
schlinnn , lote die Presse sie gemacht habe , und wenn
wirtlich hier und da etwas nicht so gclvesen sei , wie es hätte sein
sollen , so treffe die Schuld nicht die ' Verwaltung . Stadtverordneter
Stadthagen ( Soc . ) hatte an dem beschaulichen Bild , daS der
Herr �tadtrath von den Zuständen auf unseren Rieselgiitern
entworfen hatte , einige Korrekturen anzubringen . Er erhob in
längeren Ausführungen , die an Schärfe nichts zu wünschen übrig
ließen , den Vorwurf , daß auf den Rieselgütern der Stadt Berlin die
Arbeiter ebenso lange arbeiten müssen , ebenso erbärnilich bezahlt und
ebenso unwürdig behandelt werden , wie in den schlimmsten Teilen Ost -
elbiens . Stadtrat Struve versuchte , diese Anschuldigungen durch einige
allgemeine Redensarten zu entkräften . Die Behauptungen Stadt -
Hagens müsse er als unglaubwürdig bezeichnen , so lange nicht die
Namen der Gewährsmänner genannt würden , eine billig « AuSrede ,
die aber den Beifall eines großen Teiles der Versammlung fand . Cr
bernischte auch nicht eine der von Stadthagcn angeführten Thätsachen zu
widerlegen . Statt dessen leistete er sich zum Schluß einige
Grobheiten , die ihn « eine derbe Zurechtweisung von feiten
des Stadtverordneten Singer eintrugen . Der Versuch , die
Arbeiter - und Wohnungsverhältnisse auf den Rieselgüter »
als ordnungsgeniäß oder , wie Herr Struve sagte , sogar als
beinahe mustergültig hinzustellen , muß als total miß -
lungcn angesehen werden . Ten Vorwurf , daß die städtischen Ar -
beiter nach ostelbischem Muster behandelt würden , kann der Magistrat
weder durch liebenswürdige Beschwichtigungen , noch durch polternde
Grobheiten auS der Welt schaffen , sondern nur dadurch , daß er die
Zustände auf den Niesclgütern bessert .

Der ärztliche Brotneid

gegen die paar Frauen , die hier in aller Form Rechtens die
ärztliche Praxis ausüben , läßt erkennen , wie die drei Kardinal -
lügenden der schneidig - exklusiven StaatSstüben , Blasiertheit , Roheit
und Unwissenheit sich selbst schon solcher Kreiie bemächtigen , die durch
den Ernst ihres Berufs eigentlich vor Infektion geschützt sein sollten .
Die bekannte Denunziation der ärztlichen Standes vereine , durch die
vorläufig erreicht worden ist , daß den Aerztinnen die Krankenkassen -
Praxis abgeschnitten wurde , ist von Unwissenheit eingegeben ,
weil sie den socialen Entwickelimgsprozcß ignoriert , der die Frau in
allen Gescllschaftsschichten treibt , als Konkurrentin des Mannes auf¬
zutreten . Sie ist ein Prodnlt jener männischen R o h e i t , die die
Frau noch im kapitalistischen Zeitalter zu einem Nichts - als -
Gcschlechtslvcscn herabgcdrückt erhalten möchte , und sie trägt auch
den Stempel der bekannten Blasiertheit an der Stirn , die da
glaubt , daß ein Einspinnen in muffige Standesvornrteile das bc -
guemste Mittel sei , die Herrlichkeit der Zopfzeit wieder heranf -
zubeschwören .

Ucbcrraschend ist das Verhalten der Aerzte ja nicht . Wir sind an
schlimmeres gewöhnt worden . Die Denunziation steht auf einer sitt -
lichen Stufe mit dem Protest der Klinikerschaft zn Halle vom
März d. I . , in der Angehörige jener schamhattcn Jnnglmgsgcmein -
schasr , die von allen Bcvölkerungsschichtcn das größtcKontingentSpphilis -
kranke stellt , aus Gründen der Schicklichkeit und Moral die Aus -
schlicßnng der Frauen vom klinischen Unterricht forderten . Ja . die
Denunziation mag vor dem , was früher zuweilen geschehen , sogar
manchen Vorzug haben . Das Streben , die Acrztin so viel als
möglich zu diskreditieren , hat sich nänilich sonst unter den
ärztlichen Zünftlcrn nicht ganz so offen hervorgcwagt , wie
jetzt . Man führte den Kampf z. B. dergestalt , daß man
ans Festlichkeiten Berliner StandeSvcreine einen „ Herrn "
als A e rz t i » verkleidet auftreten ließ , der dann etwa
nach der Melodie der Gigcrltönigin ein Couplet von einer
gar nicht einmal anzudeutenden O b s c v n i t ä t zn singen und mit
entsprechenden Geberden zu begleiten hatte . Lder nian verschloß
ihnen , am Ende auch unter Beachtung eines gewisse » Schamgefühls ,
die Aufnahme in die m e d i z i n r s ch e Gesellschaft , wenn
sie einmal so dreist waren , sich durch zwei vom Standesdünkel freie
Aerzte zur Mitgliedschaft vorschlagen zu lassen .

Zum Leidwesen für die Schntzwache der ärztlichen Standcschrc
wird das medtzinische Zünftlertnm in seinem Konkiirrenzlnnipfc
gegen die Frau früher oder später allerdings auf den Beistand
des G e s e tze s verzichten müssen . Denn ivemi nicht alles täuscht ,
hat stch selbst in den deutschen Regierungen die Erkenntnis durch »
gerungen , daß den genügend vorgebildeten Frauen fortan das
Studium auch an deutschen Iluiversiläten möglich gemacht werden
niüsse . Werden die zünstlerischen Aerzte alsdann wieder de » Kamps
mittels Tonpletvcrse aufnehmen oder werde » sie der bessereu Ein »
ficht Vorgeschrittener Kollegen folge » und de » weiblichen Bernfs -
genossen als gleichberechtigt anerkeimen ?

Die Bcstvcbmtgeu zur Errichtung einer Fahr - und Fach «
schule in Berlin , welche bisher gescheitert sind , sollen von neuem
aufgenommen werden .

Ter Trcyfuö - Prozeß zeitigt immer mehr sonderbare
Geschmacksverirrungen . El » in Moabit wohnhafter Restauramir
führt ein Getränk , dem er den Namen „ Dreyfus - Thräne "
beigelegt hat . Wie ans der Etikette bemerkt ist , soll er der „ un -
schuldigste " aller Schnäpse der Welt sein und werden dem Käufer
bei Entnahme von zehn Flaschen „ mildernde Umstände " in Form
von Rabatt bewilligt .

Ein geisteskranker Selbstmörder . Im Wahnsinn hat der
Gerber Seifert in dem Hause Prinzeu - Allce lö Selbstmord verübt .
In den letzten Wochen war den Angehörigen des 67jährigen Mannes
das vielfach scheue und stille , von plötzlichen Zorges - und WutauS -
brüchcn uiiterinischte Wesen , welches ans einen abnormen Geistes -
zustand schließen ließ , ausgefallen . Zn Anfang der ' Woche hatte
Seifert tmeder einen solchen Wutaufall , so daß icine bedrängte Frau
sich veranlaßt sah , aus der Wohnung zu einer Nachbariu zu finchtcu .
Als sie nach einer geraumen Weile ihre Wohnung wieder betrat ,
fand sie ihren Manu an einem Thürpfosteii erhängt als Leiche vor .
Er hatte dje Zeit des Alleinseins dazu benutzt , Selbstmord zu be -
gehen . Die Leiche wurde beschlagnahmt , jedoch wieder freigegeben .

Die erste öffentliche Ladestelle für elektrische Omnibnffc
am Anhalter Bahnhof ist jetzt fertig . Reguliert wird die Strom -
znfühning in einem Koutrollhäusche » , das in einiger Entfeninng
auf dein mit Bänken versehenen Kinderspielplatz ausgeführt worden
ist , Ivohin die unterirdischen Kabel von der Ladestelle aus führen .

Ein flüchtiges Pärchen aus Berlin ist in Hamburg fest -
genpnunen worden . Die jnnoe Frau eines Maschinenmeisters hatte
beim Rädel » die Bekannlichaft eines Zuhälters gemacht , mit dem
sie davon ging , nachdem sie ihrem Gatten Geld und Wertsachen ent -
wendet halte . Der betrogene Ehemann fand die Spur des Paares
in Hamburg .

Estva lL OOV Mark hat der beim Haupt « Postamt in der
Spandauerstraße angestellte Geld - Briefträger Gustav
S ch w a r u unterschlagen . Die Summe war ihm auf Postanweisungen
zur ' Ansznhkung anvertraut worden . Der Betrag stellt die hinter -
zogene Snmine eines TageS dar ? die Unterschlagung ist in der Weise
bcivirlt , daß Schlvartz die Unterschriften unter den Postanweisungen
gefälscht hat . Der Dcfraudant ist flüchtig . Alle Hafenplätzc sind
von der hiesigen Kriminalpolizei verständigt worden . Der ungetreue
Beamte ist 34 Jabre alt und war , einer hiesigen Zeitung zufolge ,
seit 12 Jahren bei der Reichspost thätig . Seit acht Jahren ist er
fest angestellt � seit vier Jahre » ist er in der Geldbestellung thätig .
Seine Amtsführung hatte bisher z » Tadel keine Veranlassung ge -
geben . Die Lebensweise ivar einfach : Schwartz hatte mit seiner Frau

in der Kleinen Hamburgerstraße eine sehr bescheidene Wohnung vier

Treppe » hoch iune .

Ein Unglücksfall ereignete sich am Dornerstagnachinittag auf
dem Bau der Firma Matheus in der WistnSstraße . Der dort beschäftigte
Maurer Lubitz verlegte mit einigen andaren Arbeitern in der
vierten Etage die Balkenausleger . Schon lagen diese eisernen
Träger auf dem provisorischen Gerüst , als durch einen bis jetzt un -

aufklärlichen Umstand , wie es scheint , waren die als Gerüst dienenden
runden Netzriegel ins Rollen geraten , der Maurer L. mit -

samt den Auslegern in die Tiefe stürzte . L. schlug auf einen

Haufen alter Steine auf und hat sich anscheinend schwere Wer -

letzungen zugezogen , die seine soforttge Ueberführung nach dem

Krank ' enhause am Urban nötig niachten .
Nach Ansicht unseres Gewährsmannes ist wohl der Unfall auf

die schlechte Äbspreizung der Netzrieael zurückzuführen . Trotzdem
auf diese Art schon viele Unfälle passiert sind , geht man doch oft
recht leichtfertig bei solchen gefahrvollen Arbeits » um .

Was thun junge Bursche « mit einem Revolver ? Eine
Revolveraffaire im Eisenbahuwagen hat sich am Dienstagabend auf
der Lehrter Eisenbahn zugetragen . LZerschieÄne Unteroffizierschüler
aus Jülich hatten ihren Urlaub in Berlin verletzt und befanden sich
am Dienstag auf derRückkehr in ihreGarnison , wobei einervon ihnen im

Coups mit einem in Berlin gekauften Revolver spiette . Aus Uebermut
hielt er den Schießprügel mit der Mündung gegen ein kleines Loch ,
das sich in der Holzwand , welche das Coups von dem daneben

liegenden trennt , befand . Plötzlich ging aber ein in dem Revolver

steckender Schuß loS ; die Kugel drang einem im Rebencoups sitzenden
anderen Jülicher Unteroffizierschüler ' direkt an der Nase vorbei in
den Kopf , wo sie stecken blieb . In Rathenow wurde der Schwer -
verletzte nach dem Garnisonlazaret gebracht , der fahrlässige Schütze
aber in Arrest abgeführt , von wo aus er am Möttwoch nach Jülich
transporttert wurde .

Der CirknS Busch traf gestern vormitwg um v Uhr mittels

Extrazuges von Hamburg aus dem Lehrter Bahnhofe ein . Anstehen
erregten beim Transport durch die Straßen die zahlreichen schönen
und edlen Pferde , die Elefanten , die Büffel uiäd sonstiges Getier .
welches der Cirkns Busch diese ? Mal in ausgedäbnterem Maße als

je zuvor mit sich führt . Bemerkt sei , daß am Sonntag zwei Vor -

stellungen stattfinden , zu deren erster ein jeder Besucher ein Kind
unter 10 Jahren frei mit einführen darf .

Aus den Nachbarorte » .

Rixdorf . In der gestrigen Sitzung der Staidtverordneten - Ver -
sammlung und des Magistrats wurden zunächst dter zweite Bürger «
meister Voigt nnd der besoldete Stadtrat Gramer unter den üblichen
Formalitäten in ihr Amt eingeführt . Die Stadtverordneten - Bor -

wnimlnng verhandelte dann über die Errichttnig d. zch Gelverbegerichts .
Der von einer gemischten Kommission festgestellte Entwurf eines
darauf bezügliche » OrtsftatiitS . aus dem wir nktnlich einige ? mit -
teilten , fand nach kurzer Debatte einstimmig Annahme . — O st e r -
mann ( Soc . ) : Nach einem Bericht der „ RixdorZEr Zeitting " habe
der Stadtrat Rechtsanwalt Bürckner im Rixdor�r Grundbesitzer -
Verein vorgeschlagen , durch eigene Anteilnahme an den Wahlen
zum Gewerbegericht der Wahl socialdemokratffcher Arbeitgeber vor -
zubeugcn , weil eine Verurteilung des lreklacsten Arbeitgeber ?
sicher

'
sei und der Beklagte mir gleich das Geld mit -

dringe » kömie , wenn rechts und links neb an deni Richter
ein Socialdemokrat sitze . Namens seiner Freunde weise er
sOstennailli ) eine derartige Vcrnnglimpftmg ehrlicher und gerechter
Bürger mit Entriistnng zurück . Gerade die Socialdenuokraten zeichneten
fich durch Gerechtigkeitssinn besonders aus . Herr Bürckner schwieg
sich aus . — Das Schulmusenm des Herrn LehreiK Fischer befand
sich bisher in zwei Klasjeiiräuinen des Schulhauses zSrieiebeckstr . 22�23 ,
die jetzr anderweitig gebraucht werden . Es wird bieschlosicii . Herrn
Fischer drei im Sourerrain desselben Schnlhauses belegene Räume
unentgeltlich zur Verfügung zu stellen nnd die Räiume ans Kosten
der Stadt zweckmäßig einzurichten . Dazu wurde « SOv Mark be¬
willigt . Ferner sollen mit Herrn Fischer wegen Erwerbung des
Museum ? Verhandlungen angeknüpft werden . — TÄe Versammlung
billigte die Absicht der Lehrer Bergknecht nnd Emzel , eine kauft
mäniiische und gewerbliche Fortbildungsschule für die weibliche
Jugend zu errichten , und faßte hierzu folgende Beschlüsse : Der An -
wag der Unter » thw er , die Belenchtung . Heizung nn » Reinigung ans
Koste » der Stadt zu übrruchnien , wird abgelehnt Dagegen sind
die zum Unterricht ?c. erforderlichen Rämne nnkr Kvrbehalt jeder -
zeitigen Widerrufs »meiftgeltlich herzugeben . Die Stadt behält
sich das Recht vor , die Anstalt »ach 6 Jahren selbst zu über -
nehmen . In diesem Falle ist sie aber verpflichtet , die bis dahin
entstandenen Einrichtung s - nnd Jnventarkostcn den bisherigen Leitern
in nachweisbarer Höhe zu erstatten . Auch wird den Kegrüiiderii der
Anstalt die weitere Leitung derselben , sowie den sonstigen Lehr «
lräfteu die Fortwirkung an der Anstalt in Aussicht gebellt . Voraus¬
setzung dafür ist natürlich , daß die demnächstigen stälirische » Körper -
schafteu sie zn diese » Aemtern berufen . V7it diese « Festsetzungen
haben sich die Herren Bergknecht und Engel euwerstawden erklärt .

Tchöucberg . Die Genossen wollen sich am Sonntag früh
7V, Uhr zur Agitation für die bevorstehendvn Stadt -
verordneten - Ersatzwahlen zahlreich in einem der folgenden
Lolqle euifinden : Obst , Grunewaldstraße l 10, Letz . Hanf - und
Wielandstraßen - Ecke . Ter Vertrateensmaim .

Der Socialdcmokr « W Berein von Fohauiiivthal - Nieder -
Tchoneweide hält am September , abends 8V » iShr , im Lokale
von Bastian eine Mitgliederversammlung ab . Genosss Faber spricht
über Jiinungsgcsetze .

Sechs uautculöse Straße » Charlotteuburgö haben wiederum
durch einen Erlaß des Kaisers nach den Vorich lagen drs Magistrate
Namen erhalten . Die Straßen nennen sich nach Meinucke . Gaivani ,
Röntgen , Fraunhofer , Werner Siemens und Rsnchlin . Es ist vom
staatscrhaltendeu Standpuilkte ans befremdlich , daß d ? r Charlotten -
burger Magistrat nur bürgerliche Gelehrte und keiinen einzigen
preußischen Heroen zur Vereivigung vorgeschlagen hat .

Köpenick . Die regelmäßigen Versanmilmigen des Social -
demokratischen Arbeitervereins finde » am Dienstag nach dem Id .
eines jeden Monat « im Vereinslokal von A. Stippekohl , Schöner -
linberstraße 6, statt . Die nächste Versammlung ist am 19. d. M.
Ans der Tagesordnung steht u. a. : Vorlesung über die Voraus -
setzungen de » SorialiSmu « von E. Bernstein .

Falsche ? Geld ist in letzter Zeit in den westlichen Vororten in
den Verkehr gebracht worden . Ten Statioiiskassierern der Stadt - ,
Ring - und Vorortbahnen fiel es seit einigen Tagen auf . daß au den
Schaltern vielfach falsche , aber sehr gut geprägte Münzen in Zahlung
gegeben wurden . Die Eisenbahu - Direktion Berlin hat sich deshalb
veranlaßt gesehen , an die Schalterbeamten eine Verfügung zu er -
lassen , in der ihnen die Prüfung der eingezahlten Münzen zur
Pflicht gemacht wird , damit unter Umständen einige der BerauSgeber
gestellt werden können . Wie die vielbeschäftigten Barmten diese
„Pflicht " ausüben sollen , wird leider nicht gesagt .

Da ? Echöneberger Amtsgericht wird , wie jetzt feststeht , auf
dem von der Grunewald « , der Heinrich Kiepert - und der Gothaer -
straße umschlossenen Terrain errichtet werden . Der Fi «? ,, « hat da «

Angebot de « Magistrats angenomnlen . Da « Gericht wird , wie
man hört , derart eingerichtet, ' daß 30 Amtsrichter fungieren können .

Die Gcmciude Wilmersdorf ist nach dem Ausscheiden von
Rixdorf nnd Schöneberg aus dem Kreise Teltow der größte und

steuerlräftigste Ort des Kreises geworden . Wilmersdorf hat gegen¬
wärtig über 24 000 Einwohner . An Grund - und Geibäudesteuer
werden 122 S33 M. in diesem Jahre aufgebracht .

Unsere lieben Hansagrarier . Di « Potsdamer Haus -
besitze» , soweit sie in dem dortigen Haus - und Grund bchitzerv erein
verewigt find , gerieten in ihrer letzten Sitzung darüber ganz au »
dem Häuschen , daß die Presse e » gewagt habe , den von

dem Elberfelder Verbandstag angenommenen Mietsvertrag zu
kritisieren . Der Rechmingsrat Müller verstieg sich sogar
so weit , daß er den Borschlag machte , die Haus -
besitzer möchten gegen die ihnen feimdliche Presse wegen
Aufreizung zum Klassenhaß und wegen Beleidigung vor -

gehen , und der Tapczierermeifter Wilhelm S a n d n e r rief
wütend , daß man solcher Presse die Jnsenate entziehen müsse ,
damit wäre sie am besten anzufassen .

Tie Gesetzgebung sollhe sich endlich befleißigen , den Mietern auch
ein paar nicht nur auf dem Papier stehende Rechte zu sichern . Und

zwar in Fürsorge für die Hausbesitzer . Denn der Größenwahn
dieser Herren Mrde sonst vollends zu einer öffentlichen Kalamität

ausarten .

Die Regierung in Potsdam ist neuerdings der Frage der

Ablösung der alten Fischereiger achtsame der Fischerdörfer
Pichelsdorf und T i e f w e r d e r bei Spandau näher getreten .
Die alteingesessenen Belvohner der beiden an der Havel belegenen
Ortschaften haben von der Zeit des « Großen Kurfürsten " her die

vererbte oder auch durch Kauf erworbene Berechtigung zum Betriebe
der Kleinfischerei und des Aalfauges . Das Geriet der Tiefwerder

Fischer reicht von Berlin sMühlendamm - Schlensch über Spandau bis

Potsdam , daS Gebiet der Pichelsdorfer Fischer von Spandau� bis

Potsdam . Ein Kommissar der königl . Regierung hat dieser Tage
mit den Fischereiberechtigten unterhandelt und ihre Forderungen ent -

gegengenommen . Die Tiefwerder Fischer verlangten je 60 000 M. ,
die Pichelsdorfer Fischer je 30 000 M. einmalige Abfindung für die

Verzichtleistung ans ihre Rechte . Man glaubt , daß die Regierung
hierauf nicht eingehen werde .

Eine neuorganifierte Pflichtfenerwehr wird am 1. Oktober

in Stralau in Thätigkeit ireten . Der Pflichtfeuerwehr gehören
alle männlichen Bewohner Stralaus im Alter von 20 —60 Jahren
an , die nicht in die freiwillige Feuerwehr des Ortes ein¬

getreten sind . _

GeriltzkS - Jettung .
Gewissensfreiheit in Preußen . Der Parteigenosse Adolf

Hoffmann zu Berlin , der seit vielen Jahren aus der Landes -

kirche ausgeschieden ist . wurde seit dem vorigen Jahre mit einer

größeren Anzahl von Straftnandaten bedacht , weil er seinen etwa

dreizehnjährigen Sohn vom Religionsunterricht in der Schule fern -

gehalten hatte . Er soll dadurch gegen das Gesetz vom 23. April 1883

und gegen die Verordnung des Provinzial - Schulkollegiums vom
6. April 1837 verstoßen haben . _ Hofsmani , beantragte richterliche
Entscheidung und wurde auch vom Schöffengericht freigesprochen .
Das Schöffengericht hielt ein Urteil des Kammergerichts vom 6. Februar
1830 , durch das Hoffmann in einem gleichartigen Verfahren frei -

gesprochen worden ist , für maßgebend . DaS Kammergericht hatte
vamals u. a. ausgeführt : „ Schon das Allgemeine Landrecht spricht
im § 11 II 12 den Grundsatz auS , daß schulpflichtige Kinder zur
Teilnahme an dem Religionsunterricht einer Konfession , welcher die
Kinder oder ihre Eltern nicht angehören , überhaupt nicht angehalten
werden dürfen . In Ausführung dieses Grundsatzes , der noch zu Recht
besteht , hat nun der Minister der geistlichen Angelegenheiten durch
Erlasse von 1872 , 1875 und 1877 bestimmt , daß Schüler , die in

einer Religion beziehungsweise Konfession erzogen werden sollen ,
für welche im allgcn , einen Lehrplan der betreffenden Anstalt Unter -

richt nicht angesetzt ist , auf den Antrag der Eltern ohne weiteres
und bedenkenlos von dem Religionsunterricht in der Schule zu
dispensieren sind , und daß dies insbesondere auch für die
Kinder von Dissidenten , welche in gülttger Form au ? der

Landeskirche ausgeschieden find , gelten soll . Zu diesen Erlaffen war
der Minister befugt . "

Der Amtsanwalt focht indessen das Schöffengerichts - Urteil vom

März 1833 durch die Berufung an und machte geltend , daß da « Kammer -

gericht seit dem Jahre 1833 den in dem citierten Erkenntnis
von 1890 und in andere » älteren Erkenntnissen vertretenen Stand -

Punkt aufgegeben habe . Die achte Strafkammer de » Land «

gerichts I hob denn auch im Juni die Lorentscheidung auf und
verurteilte Hofsmann zu einer Geldstrafe von 5 M. , indem sie
eine forrgesetzre Handlung annahm . Das Landgericht sdflotz sich
der anderen Praxi « des Kammergericht « an , wonach auch die Kinder
von Dissidenlen am Religionsunterricht in der Schule teilzunehmen
haben , wenn ihnen nicht ein besonderer DiSpen « erteilt worden sei .
Das Gericht berief stch besonders auf das Urteil im Fall « Kräcker .

Indem eS auf Ausführungen de « Angeklagten zurückgnff , führte e«

noch aus : Hoffmann verwechsele G l a u b « n s zwang und

Unterrichts zwang . Der Begriff der Einwohner des Staats
von Gott und den göttlichen Dingen , der Glaube und der innere

Gottesdienst , könnten nach dem Allgemeinen Landrecht allerding »
kein Gegenstand von Zwangsgesetzen sein , wohl aber der
Unter richt über diese Begriffe (I). lieber ihn zu wachen
habe der Staat ein Recht , wie er die Pflicht habe , eine grade aus
diesem Gebiete den Individuen wie der Besellichaft und der staat -
lichen Ordnung besonders gefährliche Begriffsverwirrung zu
verhüte ».

Hoffmaim legte Sievision ein . In der gestrigen Verhandlung vor
dem Kammergericht vertrat ihn der Rechtsanwalt M e i e r st e in . Zur

Begründung des Rechtsmittels wurde ausgeführt : Der Angeklagt «
müßte auf jeden Fall freigesprochen werden , da er nicht im vewußt -
sein der RcchtSwidrigkeit gehandelt habe . Er sei ja der Rechts -

führung des höchsten preußischen Gerichtshoses gefolgt . Indem er sich
nach dem KainmergerichtSurteil von 1390 gerichlet und seine Kinder

von : ReligionLuitterricht in der Schule fernaehalten habe . Dann be -

streite der Angeklagte aber auch jede rechtliche Verpflichtung , als

Diffident sein Kiud am Religiousunterrtcht in der Schule teil -

nehmen zu lassen , weil eine derartige Verpflichtung der
in der Versaffnug und im Allgemeinen Landrecht gewährleisteten
Gewissensfreiheit zuwider wäre . — Der Oberstaatsanwalt
beantragte die Verwerfung der Revision . Hoffmann machte
dann darauf aufmerksam , daß er 13 Jahre lang leine Kinder nicht
in den ReligioiiSlNltcrricht geschickt habe und daß er die zum Oktober
1838 unbehelligt geblieben sei . Sei er jetzt schuldig , dann seien
die Räte deS Kammeraerichts mitschuldig , denn sie hätten ihn
durch ihr liricil vom Jahre 1830 zu den bewußten Unterlassungen
verleitet .

Die Revision wurde mit folgender Begründung zurück -
gewiesen : durch seine frühere Freisprechung habe der Angeklagte
noch nicht das Recht erworben , i » alle Zulumr zu thun . was ihm

zur Zeit jenes Urteils gestattet , worden sei . Erkenne ein Gericht «ine

frühere Entscheidung als rcchtöirrtümlich an , dann vexüere sie jede
Stechtswirkung . Ferner könne sich der itageklagte nicht auf den z 59
des Strafgeietzbuches berufev . Bei chni wäre lediglich ein

Rcchtsirrtunl anznnehineu , und dar entbind « ihn nicht
von der Srrasbarkeit . In materieller Beziehimg sei der
Senat bei der neueren Ssechtsprechuug verblichen . Maß «
gebend sei der § N II 12 Allgemeinen LanorechtS , worin es heiße :
„ Kinder , die in einer anderen Religio » , ai « ivelche in der öffent -
lichen Schule gelehrt wird , nach den Gesetzen des Staates erzogen
werden sollen , könuen dem Religionsunterricht in derselben bei -

zuivohnen nicht angehalten werden . " Diese Bestinmmng sei so aus -

zulegen , daß die Kinder am SieligionsuNlerricht in der Schule teil -

nehmen sollen , wenn nicht der Nachweis erbracht werde , daß sie

außerhalb der Schule in einer anderen , vom Staate anerkaimten

Religion unterrichtet würden . Der Sinn des Gesetzes sei , daß die
Kinder irgend welchen Religionsuiüerricht auf jeden Fall bekommen

müßte » . Was ein solcher Religiousuulerricht sei , das zu bestimmen
stehe der S ch u l b e h ö r d e zu . Die Verordnung vom 6. April 1837

sei rechtsgültig .
Da Hoffmann sich nmnnehr dem gsrichtlichen Zwange fügen

muß , ivill er , lvie wir vernehmen , seil «» Sohn fortan in der
j ü d i s ch e u Religion unterrichte » lassen .

Ein « Wedertragödie vor Gericht . Eine große Weber -

Versammlung hatte sich am Mittwoch im Saale der Potsdamer
Strafkammer eingefunden . Der Zuhörerraum war von Weber «
meistern und Fabrikanten aus NowaweS - Neurndorf überfüllt und alle



harrten stundenlang , um den Ausgang eines Prozesses abzuwarten , der
vor der Ferienstrafkammer gegen den aus Berlin stammenden Weber -
meister Franz Fehlemelchcrt zu Neuendorf , wegen fortgesetzter Unter -
schlagungen von Garn , und gegen den Webermeister und Garnhändler
Alberl Werner aus Nowawes , wegen Hehlerei , stattfand . Es handelte
sich darum , festzustellen , ob die Hauswcber berechtigt sind , von dem
ihnen von den Fabrikanten zur Werärbeituiig übergebenen
Garne die Ueberreste , den sog . Schmu , einzubehalten und
für sich zu verwerten . Die Weber behaupten , daß dies lang
hergebrachter geschäftsmähiger Usus sei und daß
sie bei den niedrigen Löhnen ohne den Schmu nicht
existieren können , während vonseiten der Fabrikanten das
bestritten wurde . Der Angeklagte Fchlemelchert hatte seit 8 Jahren
für die Teppichfabrik von F e i b i s ch in Berlin gearbeitet . Die
Firma beschäftigt in Nowawes - Neuendorf ca. 50 Hausweber , welche
durch einen dort wohnenden Abfertiger die Äetten und Pollen zur Ver -
arbeitimg erhalten . Hiervon soll nun F. im Jahre 1838 für 500 M. Garn
an Werner , der pro Pfund 1,20 M. zahlte , während der Wert 1,60 M.
betrug , verkauft haben . Als die Sache von zwei Webergesellen
dem Feibisch mitgeteilt wurde , normierte derselbe seinen Schaden
auf 1000 M. und veranlatzte Fehlemelchert zur Anerkennung desselben
durch einen Schuldschein , worauf dann die Sache nicht weiter
verfolgt werden sollte , was sich aber als zu spät erwies . Fehle -
melchert machte nun geltend , daß er nur , wie alle Weber dies thun ,
Garnreste , die er beim Weben ersparte , verkauft habe . Es wurde
aber festgestellt , daß er das zu verarbeitende Garn häufig durch
Anfeuchteii schwerer gemacht hat . um bei der Ablieferung des Stücks das
richtige Gewicht herzustellen . Häufig wurden den Webern von den Fabri -
kanten Lohnabzüge gemacht , die als Strafe dafür gelten
sollten , _ wenn das Gewicht bei der Ablieferung der Waren
nicht stimmte , Fabrikant Feibisch sagte aus , daß man
in Nowawes - Neuendorf bei den Garuhäudlcrn fast nichts weiter ,
wie de » Fabrikanten „ gestohlenes " Garn anträfe , dieselben ver -
führten die Weber geradezu zum Diebstahl . Wenn die zurück
behaltenen Garne nur gering wären , sagten die Fabrikanten
schon nichts , um sich die Arbeitskräfte zu sichern . Fabrikant
B e n j a n> i n aus Berlin bestätigte , daß in Nowawes -
Neuendorf der „ unerlaubte " Usus des Schnm bestehe , was aber F.
unterschlagen habe sei kein Abfall , sondern 12 stettcn a läVs Kilo .
Der Direktor Hederich von der köuigl . . Webeschule in Nowawes
erklärt es als nicht bloß in Nowawes , sondern auch in Schlesien
und anderen Weberbezirken allgenwin üblich , daß kleine
Garnreste von den Webern nicht wieder an die Fabri -
kanten zurückgegeben würden . Der Weber sagt sich, er
habe das Garn erspart und betrachte es als sein Eigentum , ohne
dabei Gewissensbisse zu haben . Der S t a a t s a u w a l t ließ die
Anklage gegen Werner fallen und beantragte dessen Freisprechung
wegen der Hehlerei , gegen Fehlemelchert beantragte er aber sechs
Monate Gefängnis und ein Jahr Ehrverlust . Der Gerichtshof ver -
urteilte jeden Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis ,
weil das Garn Eigentum des Fabrikanten sei . Das Urteil wurde
von den anwesenden Webern selbstverständlich sehr erregt kommentiert .
Eröffnet ihnen doch das Urteil der Strafkammer eine neue Periode
noch schlimmerer Verelendung . Die Triebfeder zu solchen Hand -
lungcn sind die niederen Löhne .

Das Unternehmertum kannte diesen Brauch so gut wie der
Arbeiter und duldete ihn schweigend . Wußte es doch so gut wie dieser ,
daß der „ Schmu " et » Stück Naturallohn war und mit zur
Existenz des Arbeiters gehörte . Jetzt wird ein fröhliches Jagen
beginnen auf die übrigen „ Diebe " in Nowawes , denen nunmehr
wenigstens der Trost erblüht , daß sie sich im Gefängnis auf einige
Monate satt essen können , was in der „Freiheit " trotz aller „ Schmu "
nicht ünmer möglich war . Wo freilich in dieser Zeit Weiber und
Kinder bleiben sollen , ist eine andere Frage .

Das Verhältnis der Sargtischler zu den Küstern der
Kirchen ist zumeist ein wenig freundliches , weil sich die Handiverker
vielfach dadurch beschwert fühlen , daß die Küster bei emtrctcuden
Todesfällen den Leidtragenden bestimmte Sarglieferanteil empfehlen .
Im Bereiche der Versöhnungskirche ist aus diesem Anlaß ein förm -
licher Krieg zwischen drei Sargtischlern und dem Küster Wohlfeil
entbrannt , der sogar die Gerichte beschäftigt . Die Sargtischler hingen
an ihren Geschäftslokalen Plakate aus , in welchen das Publikum
ersucht wurde , den Anpreisungen des KüsterS Wohlfeil
nicht zu folgen , sondern im Bedarfsfalle die Särge bei ihnen ,
als alten soliden und für gute Arbeit Gewähr leistenden
Tischlermeistern , zu bestellen . . Kiister Wohlfeil ging darauf
gerichtlich gegen die drei Sargtischler vor und suchte
eine einstweilige Verfügung zu erringen , nach welcher die Tischler
angehalten werden sollten , die Plakate sofort zu entfernen . Rechts -
anwalt Hölck begründete vor Gericht dieses Verlangen des Küsters ,
während Rechtsanwalt Morris im Namen der Sargtischler die
Abweisung des Klägers beantragte , da diesem gar kein rechtliches
Moment zur Seite stehe , da ? ihn als legitimiert erscheinen lasse , ein
solches Verlangen zu stellen . Das Gericht ist derselben Ansicht und
Wies den K ü st e r ab . Dieser hat nun aber die drei Sargtischler
auf Grunds des Inhalts der Plakate wegen Beleidigung ver -
klagt und so wird sich in wenigen Tagen auch das Schösfengericht
mir diesem lustigen Krieg zu beschäftigen haben .

Der seltene Fall , daß die Polizei Gelegenheit fand , bei einem
von bürgerlichen Kreisen veranstalteten Tanzvergnügen ebenso
einzuschreiten , wie oft gegen Arbeiter - Lustbarkeiten , hat sich kürzlich
in Zehlendorf ereignet . Es handelte sich um eine gegen de »
Restaurateur Josef Dammeyer in Zehlcndorf vor dem Schöffengericht
verhandelte Anklage wegen Uebertrewng . Er hatte ein Straf -
Mandat in Höh » von 10 Mark erhalten , weil er eines Sonntags
ohne polizeiliche Erlaubnis eine Tanzlustbarkeit abgehalten
haben sollte . Der Angeklagte ist Pächter des Restaurants
auf dem Grundstück Alsenstraße 84 in Zehlendorf . Auf
diesem Grundstück stehen außerdem noch Logicrhänser für Sommer -
gaste . Zu dem Restaurant gehört auch eine offene Halle , in welcher
ein Pianino sieht . Die Grundstücksbesitzerin , welche die Sommer -
gaste bei sich beherbergt , hat sich kontraktlich auSbeduugen , daß es
ihren Logiergästen jederzeit freisteht , die vorerwähnte Halle zu be -
treten und dort zu musizieren . Dies geschah denn auch häufig in
künstlerischer Weste . An dem fraglichen Sonntage spielte ei »
Berliner Arzt dort Violine und eine Dam « begleitete ihn
auf dem Pianino . Es wurde auch gesungen und als dann
eine Tmizweifc ertönte , wurden die Zuhörer , die nur aus wenigen
unter sich durchaus bekannten Personen bestanden , elektrisiert und
bald drehten sich die Paare im Tanze . Herr Dammeyer soll , indem
er dies duldete , gegen die Obcrpräsidial - Verordiiung vom 14. Juni
18g2 verstoßen haben . Rechtsanwalt Leopold Meyer bestritt cnt «
schieden , daß bei dem vorliegenden Sachverhalt diese Verordnung
überhaupt angewendet werden könne . Das Gericht schloß sich diesen ,
Einwände an ' und erkannte auf Freisprechung .

Eiufichtige Richter . Eine eigentümliche Beleidigungsklage
kam am Dienstag in Dessau zur Verhandlung . Der Ar -
beiter Karl W i e s e nt h a l ans Leipzig hotte im Anfang dieses
Jahres einem Stedacteur des „ VollsblatteS für Anhalt " einen Privat -
brief geschrieben , in dem er ihn unter anderem aufforderte , „ wie
bisher die schmachvolle Justiz , die Lüge , die Verleumdung , AuS -

beutnug und Knechtschaft zu vekämpsen " .
Der Brief wurde im Volksblatte ohne Wissen und Willen

Wiesenthals veröffentlicht . Die SiantSanwaltfchaft bezog diese all¬
gemeine Redensart auf die aiihaltischeii Richter und erhob sowohl
gegen Wiescnihal als auch gegen den verantwortlichen Redacteur
Günther Anklage wegen Beleidigung . Schon vor einiger Zeit hatte
Termin in der Sache angestanden , der Vorsitzende Richter . Justizrat
Henning , erklärte sick jedoch für befangen , weil er sich durch die
Noliz als

'
anhaltischcr Richter beleidigt fühle . Der Termin niußte

deshalb vertagt werden .
In der ' neuen Verhandlung führte

Vorsitz . Er lehnte die Aburteilung nicht
inkriminierte » Worte nicht beleidigt fühle .
es in der Welt . Dafür sei ja jetzt d a S

Amtsgerichtsrat Gast den
ob . ivcil er sich durch die

Schmachvolle Justiz gebe
WW » > _ _ _ _ _| Beispiel in Frank¬

reich Beweis . Wenn man
'

das nicht mehr sagen dürfe , was

mit den Worten hier gesagt sei , so dürfe mau überhaupt nichts
mehr sagen .

Der Vertreter der Anklagebehörde blieb bei der Auffassung , daß
die a n h a I t i s ch e n Richter beleidigt seien und beantragte gegen
Wiesenthal 1 Monat und gegen Günther 14 Tage Gefängnis .

Das Gericht sprach beide Angeklagte frei . Die Ausdrücke seien
für keinen Riebter beleidigend , weder für einen anhaltischen Nichter
noch für irgend einen andern . Es würde geradezu komisch erscheinen ,
wenn man ' bei solcher Anklage gegenwärtig den Fall in Frankreich
ignorieren , »venu man die Justiz nicht schmachvoll nennen wollte .
ES sei eben nur die Jnstiz gemeint , welche wirklich schmachvoll
sei und dann auch nicht die Richter als Personen , von denen ja über -

Haupt kein Wort gesagt sei .
Das Urteil ist durchaus vernünftig und sticht vorteilhaft von

manchem anderen ab , wo mit der gequältcsten Auslegung Be

leidigungen konstruiert werden , an die jonst niemand gedacht hätte .

Die AugSburger Krawalle vor Gericht . Vom Schöffen
gericht in Augsburg wurde am 9. September gegen 11 Mann

verhandelt , die bei den Krawallen beteiligt waren . Als Gekränkte
und Beleidigte erschienen Schutzleute . Das Gericht verurteilte
Georg M a i e r wegen öffentlicher Beleidigung zu 3 Wochen Ge -
fängnis . Gottlob S ch m i d , Anton Müller , Michael M a i e r
und Robert O n o w s k y wegen Widerstand und Beleidigung zu je
14 Tagen Gefängnis , Friedrich Alk er wegen Beleidigung zu vier

Tagen , Xaver Müller wegen Widerstand und Beleidigung
zu 10 Tagen , Stephan Schmiedbauer wegen Beleidigung
und Widerstand zu einem Monat und 15 Tagen , Franz Bötzen -
h a r d wegen Widerstand , Beleidigung und Korperverletzung zu zwei
Monaten Gefängnis und Georg Hö' rper wegen Unfugs zu einer
Woche Haft .

Ein liebenswürdiger Polizcibeamter . Wegen Vergehens
nn Amte ist , wie uns aus Essen a. R. gemeldet wird , am
11. September der Polizeisergeant D r a b i s ch aus Gelsenkirchcn zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagte war mit einer
Prostituierten im Wachtlokal intim geworden .

Ein Unglücklicher . Der Jnsterburger Strafanstalt ist dieser
Tage der Grenadier Schieinann vom hiesigen Grenadier - Regiment
Nr . 1 zugeführt . Er ist vom Kriegsgericht der ersten Division wegen
militärischen Aufruhrs zu einer fünfjährigen Zuchthaus -
strafe verurteilt worden . — Da ' die Militärgerichte nicht öffentlich
verhandeln , erführt man nicht , wodurch der Mann sich eine so schwere
Strafe verdient hat . _

Sociale Vechkspflvge .
Arbeiter oher Unternehmer ? Der Landwirt und Schlächter

Meier hatte sich eine Blutvergiftung zugezogen , als er bei
einem Kleinbauer Schafe schlachtete . Er verlangte dann von der

landivirtschaftlichen BerufSgenossenschaft eine Unfallrcnte , indem er
sich darauf berief , daß er

'
in dem landwirtschaftlichen Be -

triebe seines Auftraggebers verunglückt fei . Die Berilfsgenofieiifckiaft
wies aber seinen Anspruch mit der Begründung zurück , daß seine Thätig «
keit bei dem Landwirt als eine Arbeit im eigenen Schlächtereibetriebe
anzusehen sei . Auf seine Beriffnng sprach das Schiedsgericht dem

Kläger die Rente zu und führte aus : Der Unfall sei als im land -
wirtschaftlichen Betriebe erfolgt anzusehen . Das Schlachten von
Schafen in kleinbäuerlichen Betrieben sei bei der landwirtschaftlichen
Berufsgenossenschaft versichert , und dicHansschlächterei müsse dem land -
wirtschaftlichen Betriebe zugerechnet werden , wo geschlachtet werde .
Die Berussgenolienschaft legte Rekurs ein und machte geltend ,
daß M. seiner ganzen wirtschaftlichen Stellung nach zum
Unternehmcrstande gehöre . Er bewirtschafte zehn Hektar
Land , während der Abbauer , bei dem er sich die Verletzung zu -
gezogen habe , im ganzen nur 2 Hektar besitze . Im Sommer schlachte
M. im eigenen Hanse . Demgegenüber betonte M, daß er bei dem

genannten Abbauer gegen Tagelohn geschlachtet habe , also auch wohl
während der fraglicken Zeit als dessen Arbeiter anzusehen gewesen
sei . Das Reichs - Vers icher nngsamt erachtete indessen den
Rekurs für begründet und wies die Klage unter Aufhebung
des TchiedsgerichtSnrteils ab . ES wäre anzunehmen , daß M. bei
dem Kleinbauer als s e l b st ä n d i g e r Gewerbetreibender ge -
schlachtet habe und nichr beim landwirtschaftlichen Betriebe ver -

nnglückt sei .

Vevsatnmlmtörn -
Zur Lohnbewegung der Bildhauer . Die selbständigen Bild -

Hauer , die gestern eine öffentliche Versammlung abhielten , um zu
den Forderungen der Eehisfen Stellung zu nehmen , beschlossen die

Forderungen auf Einführung der Lohnarbeit ( gegen 8 Stimmen ) ,
den Minimallohn von 24 M, für einen qualifizierten Bildhauer
( gegen 10 Stimmen ) anzuerkennen . Die Verkürzung der Arbeitszeit
auf 50 Stunden wurde abgelehnt . Für Ueberstundm wurde ein

Zuschlag von 50 Proz . abgelehnt und 25 Proz . detvilligt . Gleich »
falls abgelehnt wurde der geforderte Lohnzuschlag von 10 Proz .

Endgültig anerkannt sollen die bewilligten Forderungen aber erst
dann werden , wenn die Tagelohnarbeit auch in de » Fabriken ein -
geführt , und diejenigen , die sich weigern , von den Gehilfen gesperrt
werden . Für die gesperrten Fabriken dürfe » die Bildhaucrmeistcr keine
Arbeit übernehmen . Schließlich wurde eine Kommission gewählt .
die mit den Gehilfen auf dieser Basis verhandeln soll ,

Der Referent Herr Westphal führte auS . daß er schon längst
erwartet habe , daß die Gehilfen mit Forderungen an die Arbeitgeber
herantreten würden . Daß die Fordenuigen aber so scharf ausfallen
würden , wie geschehen , sei nichr erwartet worden . Eine völlig nn -
qnalifizierbare Forderung sei die Veriürzung der Arbeits¬

zeit um eine Stunde , zunial sie den Gehilfen keine Vor -
keile bringt und die Verkürzung der Arbeitszeit , die gegen -
wärtig eine verhältiiismäßig sehr kurze ist , auch aus andern
Uuiständen nicht rechtfertigt .

'
Hingegen sei der Rinimaklohn von

24 M. , wenn damit gemeint sei , daß dieser Lohn an mittelmäßige
Arbeiter gezahlt werden solle , anzuerkennen . Keineswegs aber
dürfe der Lohn für minderwertige Arbeiter verlangt werden .
Der zehnprozentige Lohnauffchlng . der gefordert wird , sei ongesichis
der momentan günstigen Konjunktur nicht zu hoch , nur dürste »
auch hier die minderwertigen Arbeiter nicht mit einbegriffen sein .

Die Forderung von 50 Proz . für Ucberstunden sei zu hoch ge -
schraubt , besser sei es gewesen , die Gehilfen würden konsequenter
handeln und die Ueberstundenarbeit überhaupt verweigern . Er
plädiert schließlich für die Wahl einer Kommission , die in VerHand -
lung treten kann .

AuS der Diskussion ist nur bemerkenswert , daß ein Herr Pieper .
mit lvenig Geschick allerdings , den Scharfmacher spielte . Er berichtete
über die Gehilfenvcrsammlungen und zwar in einer Weise , wie er
es zu seinem Vorhaben für richtig hielt . Er habe hier und dort
henimgchorcht , wie er sagte , und erfahren , daß es sich nur darum
handle , die Kleinnieister zu vernichten , und daß die Arbeiter von den
Führern tyrannisirt werden . Nachdem dieser Herr die Versammelten , die
den Gehilfen nicht abgeneigt schienen , in dieser Weise graulich zu
machen versuchte und unter anderen auch anftihrte , daß ihm wegen
sein Eintreten für die Meister von Arbeitern aufgelauert
werde , wurde es doch schließlich dem Vorsitzenden zu
dtmim und

_ ermahnte , doch zur Sache zu sprechen , wodurch
dem Geschwätz dieses Herrn ein Ende gemacht wurde . In recht
sachlicher Weise und für die Gehilfen in recht günstigem Sinne
erläuterte Herr Bildhauermeister Donath , der auch dem Herrn
Pieper kurz aber ganz treffend entgegnete , die von den
Gehilfen ausgestellten Forderungen . Alle übrigen Redner , auch der
Obernieister der Tischlerinnung Herr Marschall , stellten sich eben -
falls nicht auf den streng ablehnenden Standpunkt , sondern wünschten
eine Verständigung mit den Gehilfen , besonders aber , daß zunächst
die Fabriken ebenfalls zur Anerkennung der Forderungen gezwungen
werden ,

Die Dachdecker und Berufögenoffen hielten am Dienstag -
abend im „ Englischen Garten " eme Versammlung ab , um dl »

Berichterstattung des Delegierten von der Gewerkschaftskommission
entgegenzunehmen und Stellung zu nehmen zu dem in der
Gewerkschaftskommission beantragten neuen AbstimmungsmoduS .
Der Delegierte P etri legte dar , in welcher Weise

'
die Ab -

stimmungen bisher vorgenommen worden sind , und begründete den
neuen Vorschlag , wonach den größeren Gewerkschaften bei den
Abstimmungen mehr Stimmen zugeteilt werden sollen , als bisher .
Der Delegierte legte die Notivendigkeit diese ? Verfahrens dar und
schlug der Versammlung vor . sich' mit dem neuen Abstimmungs -
modus einverstanden zu erklären . Aus der Versammlung
wurde gegen die neue Abstimmungsweise in der Gewerkschafts ' -
kommission Widerspruch erhoben,' die eine Vergewaltigung
' der kleinen Gewerkschaften bedeute . Die weitere Beteiligung
an der Gewerkschaftskommission habe überhaupt keinen Zweck , da die
Dachdecker von der Kommission absolut keine Vorteile gehabt hätten .
Mehrfach lourde auch die Ansicht vertreten , daß eine Lokalorganisation
den Dachdeckern vorteilhafter sein würde . Schließlich erhielt der
folgende Antrag die Zustimmung der Versammlung : „ Die Gewerk -
schaft behält ihren Delegierten bei der Gewerkschaftskommission vor -
läufig bei . Doch wird der Delegierte beauftragt , gegen jede
Resolutton zu stimmen , welche die kleinen Gewerkschaften schädigt . "

Berichtigung . Wir erhalten nachstehende Zuschrift :
In Sachen Ziemer , Bau Ansbacherstr , 24, ausführender

Maurermeister Mattheus , ist die in der Maurerversammlung vom
Sonntag , den 10, d. M. aufgestellte Behauptung , ersterer hätte den
Maurern die versprochene Zulage von zusammen 4,10 M. nicht ge -
zahlt , unzutreffend .

Ich erkläre die Summe don Herrn Ziemer erhalten und auch
den Maurern gezahlt zu haben .

Die auf dem Bau Ansbacherstraße verbliebenen Leute haben das
Geld direkt von mir bekommen . Die auf den Bau Bärwaldstraße
verschickten Leute durch den Maurer Lohra , Augsburgersttaße .

Polier F. Robert ,
Maurer G. Gerhard . Maurer P. Krienke .

Vermifitztes .
Ei « entsetzliches Unglück hat sich in der Nähe von Kaiisch

zugetragen . In der Synagoge zu Leutschitz entstand durch das
Herabfallen einer Lampe eine Panik , bei welcher 32 Frauen und
Kinder totgedrückt wurden . Viele Personen wurden ver -
wund et .

Aus Görlitz wird berichtet : Der Ausschänker Grundmann

verletzte durch einen Revolverschuß seine Stieftochter schwer und
tötete sich hierauf selbst . Er hatte Ivegen eines Sittlichkeits -
Verbrechens eine Zuchthausstraße verbüßt und beging die That jetzt
aus Rache .

Der bekannte Specialist für Halskran kheite », Universitäts -
Professor Karl S t o e r k , ist gestern abend in Wien gestorben .

Ein furchtbarer Cyklou hat auf den B e r m u d a s - I n s e l n

große Verheerungen angerichtet . Der Materialschaden wird ans

zwölf Millionen Dollar geschätzt. Eine große Anzahl Personen ist
getötet worden . Einzelheiten fehlen noch .

Marktpreise von Berlin am 13 . September 1899
nach Erinilteluiigeii des tgl . Polizeipmsidnims .
D. - Ctr .' ) Wcize »

Moggen
Fntter - Äersle „
Hafer gut

. uiittel ,
gering

Niilitslroh „
Heu

■HErbien
fjTpeMoMii
; Linien .

Kartoffeln , neue
Niudheijch , Keule Itzg

da Bauch „
) Ennittelt pro

15,20
14,80
13,30
15,20
14,60
13,80

4,
6,20

40, -
50, —
70, -

7, —
1,60
1,20

Tonne

Schiveinesleijch
Äalbsleisch
Haiuiiielfleiich
Butter
Eier
Karpsen
Aale
Zander
Hechte
Bariche
Schleie
Bleie
krebse

1kg

»0 Stück
1kg

per Schock

1,60
1,60
1,60
2,60
4,50
2,20
2,80
2,60
2,20
1,80
2,50
1,40

12 . -

s!-°
1, -
2, -
2,60
1,20
1,20
0,90
1,20
0,80
1,20
0,80
2 . -

14,60
13,80
12,50
14,60
13,00
13,30

3,50
3,70

26, -
25, -
30, »

5, -
1,20
1, -

bon der Centralslelle der Prenh . Landwirt -
schaslstaniniern — Slallennigsslelie — und inngerechitet vorn Polizeipräsidium
flir den Toppel - Centner , f ) KleiiihandelSprelse ,

Produkten markt vom 14, Sept , 1899, Der Umsatz war wegen
deS jlldtschen Feiertags vedeutungölos . Die Tendenz war , saweit zu
erlernen , etwa « fester als gestern , was wohl lediglich auf die höheren
Schlubpreise an den Getreidebörsen Nordamerilas zurückzusllhren ist.
Weizen und Roggen waren nominell 25 —50 Pf , höher gehalten . Haser be-
hanptrte sein letztes Preisniveau , Siilböl wurde so gut wie gar nicht ge-
banbell . — Am SpirikuSmarlt konnte die etwas reichlicher offerierte
Locoware infolge nbermirgender Nachfrage leicht Unterkunft finden und
0,10 M, anziehen . Gehandelt 30 000 Liter 70er mit 43,40 , Die erhöhten
Konsumziffern der Statistik blieben ohne Eindruck . Termine waren nach
starker Berflauung an der gestrigen Nachbörse heute leicht erholt ,

S' sltirr,t »a»t >brrslcht vorn 14 . September 180 » . morgen » « » Hr .

Stationen

Swiiiemdc ,
Hamburg
Berlin
Wiesbaden
MNnchcn
Wien

I «

: 2,
£ f I1
£ ~ if
S » ! -- Wettee

d ' -
Ml

759 S SO
760 NW
759 SO
701 - NNW
761 NW
758 NW

Lbedeckt
2; bedeckt
ühedeckt
3! bedeckt
tzbcdeckt
�bedeckt

Stationen

aparanda
steröbiirg

Eark
Aberdce »
Paris

ZI K i ?

762 S

768N
761 SW
764 NO

!

Wetter

& &
£%,
d "
iö

bedeckt

wolkig
2l >volk ! z
2 wollenl

10

12
12

9

üLettrr - Prognose iiir Freitag , den 15 . September >89 » .
Ein wenig wärmer , zeitweise heirer , vielfach wolkig bei schwachen West-

lichcn Mlndeu ! keine erheblichen Niederschlage,
Berliner W e t t e r b u r e a u,

Unserem Restaurateur
Ern > « t « jlriinder

zu seinem heutigen Wiegenfeste ein
dreimal donnerndes Hoch ! 2560b

Tie Dlammgäste von W. A. H.

Danlisagnng ,
Für die mir erwiesene Teilnahme

und die zahlreichen Kranzspenden bei
der Beerdigung meines lieben , uw
vergeßlichen Sohnes August sage ich
allen Freunden und Bekannten meinen
herzlichste » Dank .

Fran Witwe Brate Flamm .

Bekanntmachung .
Die Zahlstelle des « entral - Ber -

bandes der Putzer befindet sich
Skalitzerstr . 51 BT Im Lokal von

. Vattorodt . 25726

Möbel
Bllrgorllche Wohnungs - Elnrlelitmigen

Grobes Lager . — Billige Preise .
Langjährige Garantie . [ 24828 *

Willi . Lambrecht , Si « .
~

wer TU, l »,ltbela »»t »

Bettfedern - Fabrik
GuftavLustig , Berlin « . ,Priaz - ii -
straßk t ». Bellend«! gegen KachWWte
gatnnt . neue Settftbir « b. Psd, 65 Pf „
chtaeiüche polbbiuinen d, Pfd, SRI, 2p,
beflerc fcoUUaue « b. Alb, spt, 1,76,
„ringliibe Snune « b. Psb, R. 3,86.

— Boa bU' ien Daunen genilgeii
S tili Pfund zum grohe » OdeebeU,

Betdaianä frei. Preßt . Ii. Proben
. grati ». Biel« Inerleinnmgsslhr ,

W- !

Elektrotechnik . Maschinenbau .
Neue Tages - und Nbendkurse der Fachschule für Elektro¬

technik und Ptaschineuba « , S. , ? rktiiscii » tr . 54 , beginnen
im September und Oktober , Gediegene und sorgsältige Aus -
bilduug von Techuikern , Praktikanten che »«. Laboratorien .
Monteuren >c. in Theorie und Praxis . Eigene Lehrmetbode ,
Lehrwerkstatt mit direktem Stromanschluß , Reiches Materialien -
läget . — Honorar für die Abendkurse 5 M, monatlich , ( Praxis 8 M. )
Dauer der Kurse 4 Monate . Prüfung , Monteurdtplom , Steilen -
nachweiS kostenlos . — Bibliothek und Fachzeitschriften , — Prospekte
gratis und sraneo . M Persönliche Anmeldungen nimmt von 9 - 2 u,
6 - 8 Uhr entgegen [ 23 IRL

O. Ufatthe * , Jngenieur - Doeent , IS. , Prinzenstr . 54 .

mt



ffilK de » Inhalt der Inserate
iibeniimmt die Redaktion dein
Pnblikniii gegenüber keinerlei

Veranttvortnng .

Mlzvstvv .
Freitag , Ib. September .

Opernhaus . Die verkaufte Braut .
Die Abreise . Anfang 7V, Uhr .

« chauspielhaus . Julius Cäsar .
Anfang ?>/ , Uhr .

NeueS Opern - Theater ( Kroll ) .
Die Fledermaus . Anfang 7l/,Uhr .

Deutsches . Rosmersholm . Anfang
7>/ - Uhr .

Lessing . Im weißen Rö &X Anfang
7V, Nhr .

Berliner . Das Erbe . Anfang
7V, Uhr .

Tchiller . Die Ehre . Ans. 8 Uhr .
NeueS . Kiwito . Anfang 77 » Uhr .
Residenz . Der Schlafwagen - Con¬

tra leur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 77 , Uhr .

Westen . Die Reise nach China .
Anfang 77 , Uhr .

Thalia . Der Plahmajor . Anfang
77 , Uhr .

Luisen . Romeo und Julia . Ansang
8 Uhr .

Central . Die Weisha . Anfang
77 - Uhr .

Ostend . Um tausend Mark . Anfang
« Uhr .

Bictoria . Die weiße Henne . An-
fang 77 , Uhr .

Friedrich - WilhelinstädtischeS .
Die Reife nach der Tcufeiöinsel .
Anfang 8 Uhr .

Metropol . Berlin lacht . Ansang
77 , Uhr .

Belic - Silliance . Specialitäten - Vor -
ftcllmig . Anfang 7 Uhr .

Slpollo . Frau Lima . Specialitäten -
Vorslellung . Anfang 8 Uhr .

Re . chShatle » . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage > Panaptiknni . Special ! -
tätrn - Vorstelluna .

Urania . SOibalidenftr . 57/62 .
Täglich abends von ö —10 Uhr :
Sternwarte .

Taubcnstr . 48/4g . Im Theater :
Der Sieg des Menschen Über die
Natur . Anfang 8 Uhr .

Schiljtl ' Wter
( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
l > le Ehre .

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Sudermann .

Sonnabend , abendS8Uhr :
Zum erstenmal :

Ttel Tjttriiien nm nichts .
® o n n t a g , nachmittags 3 Uhr :

Viel li &rmen nm nichts .

Sonntag , abends 8 Uhr :
__ I > le Ehre .

_

Thalia - Theater .
Tel , AmtIVa 6440 . Dresdenerstr . 72/73 .

Heute und folgende Tage :
Sensationeller Erfolg ! =

Der Platzinajor .
Gesangsposse in 3 Akten von Kren und

Schünfeld . Milstk von G. Wanda .
Prachtvolle neue Ausstattung :

Im 2. Akt: Gr . Mutoscop - Terzett .
Anfang 77 , Uhr . Ende 10' / , Uhr .

Vor der Vorstellung llonrert im Tunnels

Friedrich -Wilhcliilst. Theater
Chausseestr . 25,26 .

Abends 8 Uhr : Zum 4. Male :

DieReiseaachderTenfelsiustl
Burleske Abcnteuer - Poste mit Gesang

und Tanz in 6 Bildern von
Musil von Albert Wicher .

In Scene gesetzt vom Dir . Max Samst .
l. Bild : Ans zu Dreyfns .

2. Bild : Berbiindete Mächte .
3. Bild : Attentat und Bcrrat .
4. Bild : Das belagerte HauS .
b. Bild : Die Gerichtsverhandlung ,

6. Bild : Apotheose .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , nachm . 4 Uhr , zu kleinen

Preisen : Der Glörkncr von Notre -
Dame . Schauspiel in b Akten von
Charlotte Birch - Pfeistcr .

Urania
Tuubcnstrassc 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :

Oer Sieg des Menschen

über die Natur .
Tnvaildcnstr . 57/00 :

Sternwarte .
Nachmittag » 5 —10 vde . _

Crnkvei l T lxester
Direktion : soae forencry .

Dio
oder : Eine japanische Theehaus -

geschichte .
Operette in 3 Akten von Owen Hall .

Musil von Sidney JoueS .
Anfang 7' / , Uhr .

Morgen und folgende Tage : Die -
selbe Vorstellung .

Sonntag , nachm . 3 Uhr, zu halben
Preisen : Der Bettelstndent . Ope -
rette in 3 Alten von Millörker .

Lstrild - l�arl Weih - Thrater.
Gr . Franksurterslrasse >32 .

Täglich :

Um tausend Mark .
Anfang 8 Uhr .

Borzugsbillets haben Gültigkeit .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sonntag , nachm . 3 Uhr , bei kleinen
Preisen : Die Grille . _

Metropol - Theater .
Belirenstr . 55/57 .

Direktion ; ICichard 8chnlz .

Jane Pierny ,
Alice Bonhcnr ,

Flenry Itayband - Trio ,
The O Dalneflks ,

Verlin
und das sensationelle

Spcciaiitliten - Programm .

Ansang 77 , Uhr . Ende 11 Uhr .
NM - Das Rauchen ist in fänit -

lichen Räumen gestattet .

essssge - PanopUcum
Geöffnet von

9 Uhr früh bis
10 Uhr abends .

Hippels
Stettiner
Quartett - u.

Humoristen -

Ensemble .

« CASTANS ■ ■

PANOPTICÜM

DREYFÜS * LÄB0R1

ESTERHAZY ' MERCIER

Ohm KRÖGER* MCKINLEY
und viele andere Neuheiten .

Tonögllclie Damen - Kapelle .

Lebende Pbotograpbien .

Palast - Theater
NM - früher - Wg

Eccn - Palast , Burgstraste 22 .

In den wunderbar renovierte »
Itiesen - Pracht - Kiiomen

allabendlich um 8' / , Uhr
die mit grobem Erfolg aufgenommene
Berliner Ausstattungs - Äesangsposie

Spuev�oktchen !
Erdmann . . . . .8! ich. Winkler .
Herzchen . . . . .Wilh . Fröbel .
Spree - Lottchen . . . Helene Voß .
AM - Stürmischer Beifall ! - Wegj

Helene Voss und Wilhelm Fröbel
als Tanz - Dnettisten ( Pankow kille ze. )

Dazu das phänomenale große
8pecialitiiten • Progranim .
Ansang 7' / , Uhr . Sonntags 6 Uhr .
Sassen Öffnung 1 Stunde vor Anfang .
Billet - Vorverkauf vorm . v. 11 —1 Uhr .

Neichshalleu .
Stettiaer Sänger

( Mehsel .
Pletro , Britto » ,
©leiht , Krone ,
K t r ch in a y e r ,

Schneider
und Schräder ) .

Zum Schluß , neu :

Stnrkes Pfingstfahrt .
Ensemble von Meysel .

ZM - Tenor PUchmann

( Wachtel redivivus ) .

Anfang 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11 - 1 Uhr .

Die Plätze zu den numerierten
Sitzen sind stets 8 Tage vorher

zu haben !

Apollo - Theater .
— Stürmischer Erfolg ! —

Abends 9 Uhr :

FrauLima
Ferner :

Otto Reutter ,
Yumata Tiero ,

Paulette Darty
etc . etc . etc .

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Vorverkauf täglich im Theater und
beim „Künstlerdank " , Unter den
Linden 69.

Victoria - Brauerei
Liistolvstraste 111/112 .

Im Katurgarten oder Saal :

Tägllelt
Hiinioristischc Soiree der

Rorliäeutsehen Zänger
( Führmann , ,

Horst , Walde ) . ,<?
Auf . SonnlagS r

präc . 7, wochen¬
tags 8 Uhr .

Entrcc SO Pf .
Vorverk . 40 Pf .
. HamilienbilletS

» - 1 M.
Sonntag und

Doiinerstag nach der Vorsteinuig
Taashrhnschea .

Gonnabend. den 1K. September, sbends 7� Uhr:

! Grosse Gele - Premiere !
Unsere Marine .

Grosses Ballett ,
getanst von 120 Damen des Corps de Ballet .

Auftreten der neu engagierten Schulreiterinnen
Miss Eola Eee und Fräulein Hartha Bohnke .

Ziethen Tm Busch .
Quadrille in pompösester Ausstattung

au ! 12 Schnlpferden .
Die neu engagierten Beitkünstler Mr. Charles Clarke ,

Miss Annie Clarke , Miss Darling .

Direktor Busch wit seinen nenesten

Original - Meister - Dressuren .
Gapitän Charles Webb zügl. Sdressierten 8eedlllll ! ev.

Der Billet - Verkauf findet im „Invalidendank " und an
der Clrkuskatse ab Freitag , den 15. September , von 10 Uhr
vormittags ununterbrochen statt . Preise der Plätze :

Logensitz 5, — M. Balkon 2, — M. 2. Platz 1, — M.
Sperrsitz 3, — M. 1. Platz 1,50 M. Galerie 0,60 M.

Sonntag , 17. September : 2 grosse Vorstellnngen ,
nachmittags 4 Uhr und abends 77 , Uhr . Nachmittags hat

i' eder
Erwachsene 1 Kind unter 10 Jahren frei ; weitere

Linder zahlen halbe Preise . Nachmittags u. abends Auf¬
treten des Capltän Webb mit seinen dress . Seehunden .

Sanssouci
Kottbnserstr . 4 a .

Täglich außer Sonnabends

Mnumnz Nord¬
deutsche Sänger .
Ansang wochentags 8 Uhr .
Entree ( Vorverkauf ) 30 u.
50 Pf . Sonntags 7 Uhr .

Entree 50 u. 75 Pf .
Donnerstag und Sonntag

nach der Soiree :
Tan� - Zirkn�chen .

Maehrs Theater
Oranienstr . 24 .

Der Herzverfnhrer .
Operette in 1 Akt v. Leopold Ely .

Brother « Runge . FrSres Alexandra .
Franziska Held . Else Messer . Trude
Bürgel . Gustav Eulenburg . Paul

Frey etc .
»lnfang 8 Uhr . Sonntags 6 Uhr .

Vorzugskarten an Wochentagen gültig .

Alcazar - Theater
Variete I . Ranges

Dresdenerstr . 52 - 53 . Annenstr . 42 - 43 .

Anftreteu ook absolut
erstklassigeil Tpecialitatt »

Anfang :
Wochentags 8 Uhr . Sonntags 0 Uhr .

Entree :
Wochentags 20 Pf . Sonntags 30 Pf .
2368L *} Die Direktion :

Richard Winkler .

I * rater - Tlieater
Kastanien - Allee 7/9.

Täglich : In Erend nnd Eeid .
Vollsstück mit Gesang und Tanz von
Hugo Schulz . Musil von A. Keiften .
Koslümsonbrette Fräul . Lucle Sarow .
Gebr . Mllardo , Grot . Duett . Tauma -
Quartett , Gesang und Tanz . Die
3 Schönbrunns , humoristisches Bilder¬
buch. Uttle Parkins und Miss Llzzle ,
Musikal . Excentries . Vendaro - Trlo ,

am Hand - Trapez .
ZWf - Konzert und Ball . - MI

Eintritt Sonntags und wochentags
30 Pf. , uum . Platz » 0 Pf . llalbo .

B. BailLChmicSerL
„ XsLtsvieuvsIäokell "

Aouzecharten u. Prachtsale
Badete . 16. Gesundbrunnen . Badstr . 16.

Täglich :
Gr . Promeiiaden - Konzert .

Jede » Donnerstag :
Elite - Streich - Koiizert .

Sonntags : Groher Hall im
neuerbauten Saal .

Empfehle meine Säle zu allen Fest -
ichkeiten . R. Ballschmleder .

Victoria - Theater
C. Alexanderstr . 40. Fernsp . VII 1711.
Direkt . : V. Bausenwein u. C. Emmerlch .
Anfang 7,8 Uhr . Zum 7. Mal mit

vollständig neuer Ausstattung :
Novität ! Die weisse Henne . Novität !

( Ua poule blanche ) .
Vaudeville in 3 Akten von Hennequin
und Mars . Deutsch v. Bolten - Bäckers .
Musik v. B. Roger . In Paris mit sensat .

Erfolge über 500 mal gegeben .

li ' sstS IPrsise !

Oscar Arnold
Hut - Engrosgeschäft .

Dresdenerstr . 116 , 7*�« Ä ? "
Einzelverkauf fehlerfreierlffaarB in grosser Auswahl :

Berrruklb «, w«i <h ron Mk. l . gö - 4. —
d«. steif ron Mk. 4( 10 —4 . —
da. ff Haarlil/ . von Mk. 5. 00 - 7. -

Cylinderkiite tob Mk. 4. 00 —11 . —
I ' liapeinx riaqof « von Mk. 3. 00 —12 —
Killderliilt « von Mk. 1 . 00 —4 —
ConflnDsndetihUte tob Mk. 1,45—S. —

l t Vrlonrhütf ( Seide nplllsrli ) Mk 7. 60
Herren - Mütipn von Mk. 0 35 —4. 50
Kinder MBtzes von Mk. 0 30 - 3 . 50
Pelz - Nützen von Mk. 150 —3 . —
I' elz -Jlniren von Mk. 1. 50 —30 —
relX - Bsrettes von Mk. 145 - 10 —
Pelz Kragen n. Colliers v. Mk. 1. 50—10. -

_ Sehr vortheilhafte Bezugsquelle für Wiederverkäufer !

Bitte obige Firma zu beachten , da ich keine Zweiggeschäfte habe ,

W. Noacks Theater ,
Brunnenstrabe 16.

Täglich : Theater - u. Speeialitäten -
Borstellung .

Das Nachtlager in der
nngferaheide .

Posie mit Gesang in 1 Akt von Robert
Linderer . Musik von Michaelis .

Berliner Leben .
Burleske mit Gesang und Tanz in 1 Akt
von W. Gericke . Musik von Schmidt .

Im « aale : Taiizkräiizchen .

Dlmheee - , Kirttch - etc .

F rnchtsäfte
garantiert rein , nur in ff. Rafsinade
eingekocht per Liter 1,10 M. , alten
Nordhäaser pro Liter 50 Pf. ,
hoch f. Stonsdorfci ' inkl. Orig . - Fl .
( 7 . Ltr . ) a «0Pf . , » alh und Dald ,
feinst . Likörmischg. , pr. 7i Chamvagner -
Flasche inklusive 00 Pf. , Bitssen
Cngarwein , Orig . - Fl . <7? Liter )
von WPf . an, sowie sämtl . > Veine ,
Cegnac , Kamu . LiiqneiU ' eiiii
Einzelverkauf , auch eingemessen nur zu
EngroRpeelaen . Billigste Be¬
zugsquelle . Jgnatz Seile ,
Ko . 110 , Bi ' nnnenstr . Mo . llO
neben dem Straßenbahn - Depot .

„ Tip Top44
Cigarre , grob , qualitätsvoll und sehr
preiswert sollte jeder rauchen und
nicht die teuren Detailpreise zahlen .
100 Stück 5 M. franco geg. Nach ».

Alfred Dörfler , Hamburg II.

5 ? Anker- Brikets
sind zu haben bei

zriedr. Daincl & Co.
Berlin W- , Leipzigerftr . 29 .

s ophastoffe
auch ZM - Neite
in Rips . Damast . GrSpe .
Phantasie , Gobelin » nd
Plüsch spottbillig ! j2420L '

I * rt » hen ft - anco ! "�517; ]
Qnilfdl ' liiltfi » in allen Qualität : «
Ollllltlpopc zu Fabrikpreisen .

Berlin 8. ,
Oraiiienstr .
Nr . 158 .

Emil Lefevre,

Chmislhe Iranke
aller Art , Rekonvalescenten , Er -
holungsbednrstige , Nervenieidende :c.
belieben sich einen Prospekt des
Sanatoriums

Natm ' htilaiistalt Dralljenkops
Eberswalde

senden zu laffen . Derselbe wird
gratis und franco zugestellt . Vorzug -

liche Heilerfolge ,

Preise , herrliche Lage . Aerztliche
Leitung . Das ganze Jahr geöffnet .

Die Direktion .
2357L * C. Remele .

Ich wohne jetzt :

Königgrälzerstr . 27 1
Sprechst . 9- 1 , 4 - 7 . [ 2429Ü »

Dr. mel Schaper ,
homöop . Arzt nnd Special -

Arzt für

Haut - und Harnleiden,
Frauenkrankheiten .

Polikliiiik : Friedriclistr . ll4 1.

Unterrichten Sie sich !
über das Mietsrecht nach dem neuen Bürgerlichen Gesetzbuch . Erschöpfende
Auskunst hierüber giebt die Broschüre : s2510L »

Nr Rechte m Michten Mieters
von Rich. Lipinskt . Preis einschließlich Porto LS Plennlge . Zu be¬
zichen durch alle Buchhandlungen und den Verlag pon Rich . lJpinskl ,
Leipzig . Reudniverstrasie 11.

_ _

für Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute Sachen , wenn
man die richtige Bezugs -
quelle kennt . [ 21762 '
Knabenfllzhüte 0. 0,7632 . an
Herrenfllzhüte „ 1,B0 „ „
Cyllnderhüte . 4, —„ „
ElnsegnungshUte 1,25, , „
PlUschhUte „ 7,00 „ „
Chapeaux claques zu 8, —,

9, - u. 10, - M.
im Einzelverkauf bei

Arnold & Eggert
Hut - Engros - Lager

Waldemarstr . 44 , pt .
Kein Laden .

Deutsche Schuh-Fabrik
vorm . G. Markus & Co. , 6es . IN. besclir . H.

Erfurt Ilversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuihaten .

Wir empfehlen :

Herren - Tlagatlerel , gewalkt , Speeialitiit . . . 7 3)7
„ „ „ ohne Naht , Spiegel 8 . 50 M.
„ „ Besati u. Knopfverzierniig 3 . 00 , 4 . 50 ,

5. 50 , 0 . 50 , 7,50 biS 15 M
„ Agrairenntlerel , Besatz , 0 . 50 , 7,50 , 8,50 bis

18 M.
„ Schniir - , Zng - , Hans - , Kellnernchuho in den

verschiedensten Dessins und Preislagen .
Arbelta « chiihc , reell , solid , kräftig , 4 . 50 bis 6,50 M.

SchnftKtlefel . ReitMtlefel .
Damen - ZogNtiefel 2 . UO. » . 5 » . 4 . 50 . 5 . 50 bis 14 M.

„ Knopr - u . 8chiiUr8tlc fei , elegant , mit Besatz u Kappe ,
von 5 . 50 M. an.

, , 8chnttrtichiihe . . . . . . .von 3,50 M. an.
„ HaiiNKchiihe . . . . . . . .von 3,00 M. an.

Knaben - , yilldchen - n. Kinder - StlcToI II. Schuhe .
äußerst solid gearbeitet ,

zu autrkauut sehr billigen Preisen.
Ballüchuhe in den geschmaikvollstcn Mustern von 2 . 50 M. an.

Größte Auswahl in Giiiiinil - , Turn - , Kcise - n. Filz -
schuhcn , sowie PantolTcIn in allen Preislagen .

Die Perkiliissureise iverbeu m der Fabrik m auf
die Tohleu auigcsteiuuelt, daher jede üebervörteililiig
auögtschlasseu .

\ erkau Tsotellen :
[ 23780 »

Danlin SW. . Belle - Alliance -
0vl ttll straße 102.

, , W. , Schillstraße 12.
Stettin , Reisichlägerstraße 14.
Hannover , Klagesmarkt 7a.
Hamburg , Steinstrabe 16.

Margaretenstr . 5.
Breineii , Fanlenstraße 75.
Diisseldorf , Schadowstraße 57.

Köln a. Rh . , Eigelsteiu 66.
Frankfurt a. VI . , Liebfranen -

berg 26.
Zeil 67.

München , Sendlingcrstraße 10.
, Dachaucrstraße 83.
„ Landsbcrgerstraße 7.
, Humboldstr . 22.

Amalienstr . 28.

Verantwortlicher Revacteur : Robert Schmidt in Berlin . Für den Fnieratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .
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Der Ausstand der Bergarbeiter

im Plauenschen Grunde .
Aus dem Plauenschen Grunde wird uns geschrieben :
Am Freitag voriger Woche sind die sonst so ruhigen und zurück -

haltenden , um nicht zu sagen furchtsamen . Bergarbeiter des Plauen -
schen Grundes in den Streik getreten . Der Streik wurde in einer
den Abend zuvor in Potschappel abgehaltenen Versammlung ,
welche , trotzdem sämtliche Tische aus dem Saale entfernt wurden ,
überfüllt war , beschlossen . Am Freitag traten gegen 1000 Berg¬
arbeiter in den Streik und jetzt ist die Zahl auf über löOO
gestiegen . Auf dem Burgker Werk liegen zwei Schächte ganz
still , und nur auf einem Schacht , wo alle die Ar -
bcitswilligen zusammengelegt worden sind , findet ein halber
Betrieb statt . Dabei sei noch erwähnt , daß , wie man erfährt , nicht
die bis jetzt befahrenen Orte belegt sind , sondern , um recht viel zu
fördern , hat man den Hauptstrecken entlang Oerter angelegt . ,

Auf dieses unregelmäßige Abbauen wollen wir weiter nicht
eingehen , bemerken wollen wir nur , daß man bei derartiger
Abbanmethode nicht weit kommen dürfte . Im Bergmannsmund
nennt man einen derartigen Abbau „ Raubbau " . Auf dem
königlichen Werk sind zwar die Schächte noch alle in
Betrieb , aber in so geringem Umfange , daß der Bedarf der Guß -
stahlfabrik in Döhlen kaum gedeckt werden kann , und wenn wir recht
unterrichtet sind , hat sich dieselbe schon nach einer anderen Quelle
umgesehen .

Die Ursache des Streiks ist in der schroffen Behandlung
der Bergarbeitern auf dem Burgker Werk zu suchen . Hierzu sei
folgendes bemerkt : Die Förderlente auf diesem Werke hatten schon
längst um Erhöhung ihres Lohnes , welcher sich in der Höhe von un -
gefähr 2. 00 bis höchstens 3,10 M. bewegte , gebeten . Immer
waren sie . aber mit schönen Worten hingehalten worden .
Vor ungefähr sechs Wochen war aber die Geduld zu
Ende , der größte Teil der Förderlente legte die Arbeit nieder .
Von der Direktion wurde denselben nun versprochen , ihre Forderungen
ZU bewilligen , sie sollten nur ruhig wieder anfahren , und über die
Arbeitsniederlegung wolle man ein Auge zudrücken , d. h. man wollte
Maßregelungen bczw . Bestrafungen dicserhalb nicht vornehmen .
Daraufhin fuhren die Förderleute den andern Tag wieder ein , so
daß der ganze Streik nur einen Tag gedauert hat . '

Kurz nachdem traten nun die hiesigen Bergarbeiter in eine
allgenieine Lohnbewegung ein . In einer am 6. August abgehaltenen
stark besuchten Versammlung wurden folgende Forderungen
formuliert :

1. Für Häuer und diesen gleichstehende Arbeiter pro achtstündige
Schichtzcit 4,40 M. bis 4,00 M.

2. Für Lehrhäuer und diesen gleichstehende Arbeiter 4,10 M. bis
4. 30 M.

8. Für Förderleute und die gleichstehende Arbeiter 3,60 M. bis
3. 80 M. ( Ausläufer sind als Grubenarbeiter zu betrachten und soll
für diese achtstündige Schichtzcit gelten . )

4. Für Tagc - Arbeiter ein 20prozentiger Lohnzuschlag .
Weiter stellte die Versammlung noch folgende Forderungen auf :
1. Einführung von Mannschafts - ( Brause - ) Bädern .
2. Beseitigung aller Neber - und Sonntagsarbcit . ' außer bei

notwendigen Arbeiten , wo es sich um die Sicherheit des Lebens
und der Gesundheit der Arbeiter handelt , oder um die Gefährdung
des Grubenbaues .

3. Achttägige Lohnzahlimg . Wenn es bei den vierwöchentlichen
Abschnitten bleiben soll , so soll mindestens alle acht Tage und zwar
Freitags , ein entsprechender Abschlagslohn gezahlt werden .

Diese wurden an die Direktionen mit der Bitte um sofortige
gefällige Rückäußerung eingesandt . Aber wie gewöhnlich in diesen
Fällen , so auch hier , eine Rückantwort kam nicht . Das machte schon
Erbitterung unter den Arbeitern . Am 13. August fand wieder Ver -
sammlung statt . Diese war noch stärker besucht , als die vorher -
gehende . Hier wurde beschlossen , durch eine Kommission bei den
Direktionen vorstellig zu werden , um über die Forderungen zu ver -
bandeln . Aber auch dieses mar resultatlos . Auf dem B u r g k c r
Werk verhandelte man überhaupt nickt mit der Kommission und
auf dem königlichen Wert sollte sich dieselbe 4 bis 6 Wochen
gedulden ,_ bis der Herr Direktor wieder vom Urlaub zurück
käme ( derselbe war gerade als ein Kommissionsmitglied bei ihm an -
fragte , o b und� wann er die Kontmission empfangen tvollc , im
Begriff abzureisen ) . Also weil der Direktor auf Urlaub ging ,
mußten die Arbeiter warten .

Diese Behandlung trieb aber die Erregung und Erbitterung
aufs höchste . Hätte man die Arbeiter empfangen und nur die
Forderungen abgeiviescn , die Erbitterung wäre nicht so stark gewesen .
Aber noch wäre es nicht zum äußersten gekommen , noch wäre der
Streik vermieden worden , denn dazu wollte man es nicht kommen
lassen , _ da schlug man auf dem Burgker Werk ein Ver -
fahren ein , daß die Arbeiter aufS äußerste erbitterte . Es regnete
Strafen und Maßregelnngen . wofür man thatsüchlicki die Gründe
init der Laterne suchen mußte . Damit glaubte man die Arbeiter
einzuschüchtern und die Bewegung niederzudrücken . Das Mittel , welches
bei den hiesigen Bergarbeitern immer gut angeschlagen hatte , es
versagte diesmal , ja es zeitigte gerade das Gegenteil des erwarteten
Erfolgs : Die Bergarbeiter beschlossen , sich das nicht gefallen zu
lassen und lieber die Arbeit niederzulegen , was auch geschehen ist .

Wie man gegen die Arbeiter vorging , davon ntir ein paar Bei¬
spiele . Nachdem die Kommission in Burgk abgewiesen war . wurde
auf den Schächten eine Bekanntmachung angeschlagen , in welcher die
Löhne neu „geregelt " , aber durchaus nicht gebessert waren .
Gleich darauf erschien der Obereinfahrer Schenk beim Verlesen auf
den einzelnen Schächten und hielt eine Rede , in welcher er zunächst
betonte , daß niemand sich unterstehen sollte , öffentlich , in der Presse oder
in Versammlungen den Anschlag und überhaupt die Verhältnisie zu
kritisieren , er würde den Betreffenden schon rauSbekommen
und dann — usw . Und dann forderte er auf , wer etivas
eiitzuwenden habe , solle eS gleich thun . Der Häuer Franke
auf dem Mariaschacht that das auch , aber jedenfalls ist es nicht in
einer de « Herren Beamten genehmen Weise gewesen , denn
der Schluß >var die sofortige Kündigung . Der Häuer Köhler auf
dem Segen - Gottcs - Schacht war ebenfalls nicht damit einverstanden ,
was er ebenfalls infolge Aufforderung hierzu äußerte : dieser wurde
nach Burgk vor die Direktion bestellt , was ihm hier geschehen , wissen
wir nicht , eine Belobigung wird er aber jedenfalls nicht erhalten
haben . Der Häuer Mühlstedt wurde ebenfalls nach seiner
Meinung über den Anschlag gefragt , dieser verweigerte eine Auskunft
hierauf� und venvics auf die gewählte Kommission , diese würde
im Auftrage der Belegschaft Antwort geben , matt solle nur mit ihr
verhandeln . Als nach zivcimaliger Frage M. seine Meinung nicht
sagte , erfolgte die Kündigung . Der Bergschmied Silbermann lvurde
ntit drei Schichtlöh neu ( 9,60 Mark ) bestraft , weil er g e -

logen haben sollte . Die Lüge sollte darin bestehen , daß er an
de » Besitzer dieses Werkes , den Baron v. Burgk , wegen Unterhand ,
lung mit der Konnnission geschrieben hatte : Die Direktion wolle
mit der Kommission nicht verhandeln . Das sollte nicht wahr
sein , das wollte jetzt die Direktion nicht gesagt haben , deshalb
die Strafe , usw .

Das alles hatten aber die Bergarbeiter noch ertragen , ohne zum
Streik zu greifen . Da bestraste man noch die 119 Förderleute , die
vor 0 Wochen 1 —2 Tage gestreikt hatten , wegen Wegbleibcns von
der Arbeit ohne Urlaub mit je 4M . ! Das schlug dem Faß den
Boden aus . Die Förderleute hatten fast alle Urlaub gemeldet , als
sie von der Arbeit wegblieben , und das ist von den
Bcamtnt stillschweigend angenommen worden , ohne ein Wort
dagegen zu sagen . Auch hatte man ihnen doch gesagt .
dag man „ein Auge zudrücken " wolle , und nun doch die
Strafe ! Als auf Vorstellung die Strafe nicht anders zurück -

tts Jentärts "
genommen werden sollte , als durch ein Bittgesuch , legten am 6. d . M.
die Förderleute die Arbeit nieder und am 7. fand die eingangs schon
erwähnte Massenversammlung statt , in welcher sich die anderen Ar -
bester des Burgker Werkes sowie auch die königlichen Bergarbeiter
nach Klarstellung der Sache solidarisch erklärten und am Freitag früh
die Arbeit niederlegten .

Die Haltung der Streikenden ist eine gute . Da sieht man nttr
eine mutige und stische Kampfesstimmnng und bis heute sind alle

Schreckschüsse gegen die� Arbeiter , um sie in Furcht zu bringen ,
wirkungslos abgeprallt . Gestern , Dienstag , hat wieder , trotz
strömenden Regens , eine überfüllte Versammlung stattgefunden und
auch hier hat man sich aufs neue das Versprechen gegeben , in dem

aufgezwungenen Kampfe auszuhalten bis zum änßersten .
Das Verhalten der Arbeiter in diesen Versammlungen ist ein

musterhaftes und auch außerhalb der Versammlungen ; obwohl um
die Schächte herum eine ganze Masse Gendarmen stationiert sind , ist
noch nichts vorgekommen . Unter diesen Umständen ist ihnen der

Sieg sicher , wenn die Arbeiter Deutschlands sie nicht im Stiche
lassen . _ _

Sociales .

Oeffentliche Gesundheitspflege . In Nürnberg tagt zur Zeit
eine Generalversammlung des deutschen Vereins für öffentliche
Gesundheitspflege . Professor Dr . Erismann aus Zürich hielt einen

Vortrag über künstliche Beleuchtung von Jnnenräumen und stellte
dafür folgende Forderungen auf :

1. Die aus jeden Arbeitsplatz fallende Lichtmenge sowie die

Flächenhelligkeit der Arbeitsplätze muß hinreichend groß sein . Für
gröbere Arbeiten auf gut reflektierenden Flächen genügen zehn
Mcterkerzen . Für feinere Arbeiten und bei tntgüitsttgen
Restexionsbedingungcn sind dagegen wenigstens 26 —30 Mcterkerzen
erforderlich . Die Platzhelligkeit ist durch photometrische Messungen
auszuüben . 2. Die Lichtverbrennung durch Produkte der voll -
komnienen oder unvollkommenen Verbrennung der Leuchtstoffe soll
möglichst gering sein . Es nititz hier möglichste Reinheit des Brenn -
Materials verlangt werden . 3. Es darf durch die künstliche Bc -

lcuchtnng keine wesentliche Tempcratursteigenmg im belenchteten
Räume stattfinden , das heißt die Hcizwirkmig der Licht¬
quellen soll möglichst gering sein . 4. Die dunkle Wärme -

strahlung der Lichtquelleit darf nicht belästigend sein . Die Belästigung
kann durch größere Entfernung des LichtkorperS von den ini Räume

anivcscnden Personen vennindert werdcit . Als die beste Lichtquelle
muß , unter übrigens glcichcit Verhältnissen , diejenige betrachtet
werden , bei welcher die auf einer Kerze Helligkeit kommende Wärme -

strahlung am geringsten ist . Die Wärmestrahlung einer idealen

Lichtquelle sollte verschwindend klein sein . Von diesem Stand -

pnnkt aus ist die Farbe des Lichts nicht ohne Bedeutung .
da einem Licht , welches viel rote Strahlen führt , im

allgemeinen eine hohe , ein Licht mit überwiegendem Grün
und Blau dagegen eine kleine Wärntestrahlnng entspricht .
6. Lichtquellen , die einen großen Glanz besitzen , bei denen also auf
die Einheit der leuchtenden Fläche eine große Lichtmenge kommt ,
müssen dem Auge enttückt oder in entsprechender Weise abgeschwächt
iverden . 0. Ein Zucken der Lichtquellen — eine abwechselnde Zu -
und Abnahme der Lichtintcnsität — ist bei der Beleuchtung von

Jnnenräumen zu verineiden . Ein glcichniäßigcs , ruhiges Licht
ist überall zu fordern , aber namentlich da absolut not -

wendig , tvo Arbeiten ansgeführt werden , welche das Auge
längere Zeit oder in erhöhtem Maße in Anspruch nehmen .
7. Die Gefahren — Vcrgiftniig . Explosion . FenerSgefahr ,
elekttischer Schlag — welcher den Konsumenten oder dem Publikum
überhaupt durch Installationen oder Betrieb von Belcuchwngsein -
richtunge » drohen könnten , sollen möglichst gering sein . 8. Nicht
iveniger wichtig und für gewisse Jnnenrämne ( namentlich Schulen )
noch wichtiger als die Beschaffung einer möchlichst großen Licht -
quantität ist eine richtige Vcrteilting des Lickites und die Ab -

schwächung der Schattenbildung . Diese Aufgabe kann bei
direkter Beleuchtung nur unter besonderen Umständen erfüllt
werden ( wenn jedem Schüler eine besondere , mit ab -
blendendem Lampenschirme versehene Lichtquelle gegeben wird ) . Am

einfachsten und sichersten wird der Zweck erreicht durch Anwendung
des indirekten ( difftisen ) Lichtes . Für « chnlzimmer ist dies die einzig
richtige und allen Anfordertingen der Hygiene entsprechende Bc -

lciichtungSart . Sie kann aller ' auch in Gcschäftslokalen , Werkstätten
und dergl . sehr gute Dienste leisten . Die lästige Wärmestrahlung
der Lichtquellen wird durch die diffuse Belenchtnng vollkommen be -

scitigt , weil hierbei die Lctichtkvrpcr hoch über den Köpfen der An -

wcscndcn angebracht werden . Eine Koinbination des direkten

Lichtes mit dem indirekten vermittelst durchscheinender Milchglas -
rcflcktoren ist da . Ivo die Bedingungen einer lästigen Schattenbildting
gegeben sind (d. h. wo geschrieben , gezeichnet wird u. dergl . ) , nicht
rätlich und sind undurchsichtige Mctallschirme als Reflektoren den

Milchglasschirmcn vorzuziehen . Professor Dr . Erismann
cnipsahl das Glühlicht , meinte aber , daß für große Säle das Bogen -
licht besser sei .

An der Debatte über den Vortrag beteiligten sich eine ganze
Anzahl Fachmänner , die meist mit dem Redner übereinstimmten .
Sodann sprach Professor Dr . L. H e i m aus Erlangen über das

Bedürfnis größerer Sauberkeit im Kleinvertriebe von Nahrungs¬
mitteln . Er legte seinem Vortrage folgende Leitsätze zu
Grunde : „1. Die ' Unsauberkcit ist groß bei der Bercittmg von
Brot , bei der Gewinnung und beim Vertriebe von Milch , Fleisch ,
Wurstwaren . Bier und anderen NahrungS - und Genußmittcln . in
vielen Verkaufsstellen , Wirtshäusern und Küchen . 2. Die Folgen
sind nicht bloß Unappetitlichkeilen . eS kann selbst ernsten Gesundhcits -
schädigungcn und der Verbreitung von ansteckenden Krankheiten
Vorschub geleistet werden . 3. Die Abhilfe ist weniger durch
speciclle neue Gesetze zu erhoffen und zu erzielen , als viel -
mehr : a) durch Verordnungen betreffend die Bedingnnacn bei
der Konzcssionserteilung für einzelne Geschäftsbetriebe ; b) durch
Vermehrrmg der Nahrungsmittel - UntersuchungSanstalten im Deutschen
Reiche , sowie des Personals der vorhandenen , wenn größere
Distrikte bereist werden sollen ; e) durch Erziehung und Gc- -
wöhnnng des Volkes zu größerer Reinlichkeit , in den Schulen durch
geeignete Belehrung , im öffentlichen Leben durch reichliche Ver -
jorgung der Städte und Ortschaften mit gutem Wasser , Beseitigung
der Abfallstoffe in gehörigem Maße und in zweckentsprechender Weise ,
Ermöglichung für den einzelnen , das Reinlichkcitsbcdürfnis zu bc -
friedigen , Errichtung von BolkSbädern . " Professor Dr . Heim wies
darauf hin , welche Unsmtberkeiten in Bäckereien , Fleischereien ,
Milch - und Käschandlungen begangen werden . Er erinnerte an
den bekannten Käscprozcß Valentin in Berlin und bemerkte , daß in
den meisten Läden , die Nahrungsmittel feil halten , die Sauberkeit
vielfach alles zu wünschen übrig lasse . In allen derartigen Gc -
schästen sollten Hunde und Katzen nicht gehalten werden . Am meisten
tragen aber zur Unsmiberkeit die Menschen selbst bei . Auf die meisten
Lebensmittel - Verkaufsläden sei das Wort Jürgens anzuwenden :
„ Ein feiner Laden sei noch lange kein reiner Laden . "
Die Unsatiberkeit finde man auch in den Schlafstellen und

ganz besonders in den Küchen . Es sei dringend not -
wendig , dem Küchenpersonal und dem großen Publikum
die Notwendigkeit peinlichster Sauberkeit bei Zubereitung
und dem Berkauf von Speisen zum Verständnis zu bringen und auf
die großen gesundheitlichen Gefahren hinzuweisen , die durch Unsauber -
keit enfftehen können . Der Redner wies im weiteren auf die Ge -

fahren hin , die durch Unsauberkcit in den Kasernen entstehen können .
Vielfach seien Epidemien durch Unsauberkeiten , ganz besonders aber
durch schlechtes Wasser entstanden . Arg zu tadeln iei es , daß viele
städtische Verwaltungen erst , nachdem die Stadt von Epidemien heim -
gesucht und nachdem viel Jammer und Elend über die Stadt gekommen
ivar , sich zur Beschaffung gesunde » Trinkwassers entschlossen

.
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haben . Jedenfalls müsse gründlichst Wandel geschaffen werden . In
der letzten Zeit habe das Spucken an öffentlichen Orten , in Straßen -
bahnen usw . ziemlich abgenommen , es sei zu hoffen , daß es in nicht
allzu langer Zeit gelingen werde , die Menschen von ihren üblen
Gewohnheiten , die die Gesundheit ihrer Nebenmenschen gefährden ,
abzubringen . Die Hauptsache sei selbstverständlich die Belehrung .
Viel könne der Arzt und der Lehrer thun . Die Gesundheitslehre sollte
in jedem Lehrplan einen breiten Raum einnehmen . Ganz besonders
seien hierüber die Mädchenschulen , die Koch - und Haushaltungsschulen
ins Auge zu fassen . Auch müsse dafür gewirkt werden , daß
in den Schulstnben die größte Sauberkeit herrsche . Ferner sei es

notwendig , für Errichtung möglichst zahlreicher Volksbädcr an allen
Orten zu wirken . Der Redner wies im weiteren auf die vorzüg -
lichen Ergebnisse hin , die die Lcbensmittel - UntersuchungSbeamten in

Bayern bei ihren Inspektionsreisen durch Belehrung usw . erreicht
haben , und fährt alsdann fort : Es ist kein Zweifel , daß dasjenige
Volk , in dem eine gute Gesundheitspflege durchgeführt ist , auch auf
eine höhere Stufe der Wohlhabenheit gelangen wird . Pettenkofer
sagt : „ Gesundheitslehrc ist Volkswirtschaftslehre . " Diese muß daher
in erster Reihe im Volke gepflegt werden .

In der Debatte , die ' sich in den Bahnen des Vortrages be -

wegte , ereignete sich ein kleiner , aber charakteristischer Zwischen -
fall' . Dr . Erismann , der schweizerische Professor , empfahl ,
dahin zu wirken , daß die Konsumvereine betreffs Güte
und Saubcrhaltung der Waren und Lagerräume , wie
das bereits vielfach der Fall sei , den Privathändlern von
Lebensmitteln mit gutem Beispiel vorangehen . Letztere werden als -
dann schon aus Gründen der Konkurrenz dies Beispiel nachahmen .
Arbeitcrsekretär Dr . Adolf Braun ( Nürnberg ) pflichtete dem Vor -
rcdner bei . Herr Stadtrat Fun ck ( Magdeburg ! verlangte Beweise
dafür , daß die Konsumvereine sich gegen die Privathändler durch
Sauberkeit , Güte der Waren usw . auszeichnen . Er halte es für
einen Fehler , in dieser Versammlung Ratschläge zu erteilen , die

keineswegs auf gesundheitlichem , sondern ans wirtschaftlichem Gebiete

liegen . Man sollte sich hüteti , in dieser Versammlung wirtschafts -
politische Fragen in die Besprechung zu ziehen . Professor Dr . Heim
( Erlangen ) pflichtete ihm bei .

Und doch ist es eine Thatsache , daß sich wenigstens viele Konsum -
vereine durch musterhafte Sauberkeit auszeichnen , besonders in den

von ihnen eingerichteten Bäckcrcibetricben , wie denn überhaupt die wirt -

schaftliche Seite der Frage nicht hätte außer acht bleiben dürfen . Denn
wenn mich nicht geleugnet werden kann , daß auch in größeren Ge -

schäftcn Unreinlichkeit genug herrscht und daß andererseits auch in
kleinen Geschäften manche Unsanberkcit durch guten Willen und Rein -

lichkeitsbcdürfnis der Geschäftsinhaber beseitigt werden könnte , so sind
doch unzweifelhaft ein großer Teil der bestehenden Ucbclstände
namentlich in der Lebensmittel bereit ung eine Folge der rück -

ständigen Betricbsformcn . — Beschlüsse wurden von der Versamm -
lung nicht gefaßt .

Nürnberg , 14, Sepibr . ( W. T. B. ) Die Gencralvcrsannnlnng
des „ Deutschen Vereins für öffentliche Gesundheitspflege " beschäftigte
sich heute mit der Frage der Schulärzte . Alle Redner betonten die

Notwendigkeit der Anstellung von Schulärzten in allen Schnlen ,

auch den Dorfschulen , sowie ' Einrichtung von Lehrkursen für Schul -
Hygiene auf den Universitäten und Seminaren . Ein Beschluß wurde

nicht gefaßt .

Fort mit den Tachwohmntgrtt ! In der Stadt Zürich ist
im Jahre 1898 , gestützt auf das Bangesctz , die Ränmnng von 109

Dachwohnungen angeordnet worden . Die dagegen erhobenen zahl -
reichen Rekurse wurden ausnahmslos abgewiesen . 76 renitente

Hausbesitzer wurden verwarnt , 63 gebüßt und 0 weitere zur Be -

strafung angezeigt .

_ _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Nioutag . Dieustag und
Freitag abends vo » « bis 8 Uhr statt .

Hntteustraste . Bitte wiederholen Sie Ihre Frage .
M . G. 3 « . Uebeniährnng bezw . krankhafte Anschwellung eines

Organs oder eines Teiles desselben .'
ffi . 8k. , Btilowstrastc . Es bestehen darin sehr große Unterschiede .

Lesen Sic das weitere in einem geograohischcn Werk nach . — Fragestellung
unklar . Freimarke steht Ihnen ztir Verfügung .

Joh . Reperich . Wenden Sie sich an die Redaktion der „ Berg - und
Hüttenarbetter - Zeitung " in Essen a. R.

K. 101 . Nein : Sie können dann nur die Kosten beitreibcn . War der
Vergleich ein außergerichtlicher , so müßte auf Grund des Vergleichs Klage
erhoben werden . Lag ein gerichtlicher Vergleich vor , so lasicn
Sie die Rasten durch dos Gericht festsetzen . — G. M . 06 . Nein .
— C. P . 12 . Ein Nicht - Reichsdeutscher hat lein Recht ans Naturalisation .
Der von Ihnen angeführte Umstand würde dos Belieben der Behörde , den
Betreffenden in den prenßischen Stnatsverband aufzunehmen , schwerlich zu
seinen Gunsten stimmen . — H. W. , Görlitz , Eine solcher Entschädigung
entgegenstehende Bestimmung besteht nicht . — M. O. 37 . Die Rechtö -
anwaltSgebühren berechnen sich nicht noch der Anzahl der Termine . Sie
werden vielmehr danach berechnet , ob eine Klage zugestellt , ob verhandelt
und ob Beweis erhoben ist. Ist eine Klage über ein Objekt von 60 bis
ILO M. zugestellt , so beträgt die Auwaltsgebtihr 4 M. Findet über die
Klage eine Verhandlung statt , in der Kläger und Beklagter entgegenstehende
Anträge stellen , so tritt noch eine Gebühr von 4 M. hinzu , gleichviel , ob
ein oder zehn solcher Termine stattgefunden haben . Wird Beweis erhoben
und dann nochmals plädiert , so treten noch 4 M. hinzu . Neben diesen Gebühren
sind die Auslagen ( Zustclliingökostcn . Schreibgcbühren , Porto usw. ) zu erstatten .
— « . :1t. 100 . Ihre Anfrage war unter A. 100 gestellt und ist unter
dieser Chiffre bereits tut „ Vorwärts " vom 2. d. M. beantwortet . —
itveste » 99 . I. Wer . bereits mehr als eine Vormundschaft oder Pflege «
schaft sührt , kann eine fernere ablehnen . 2. Ja . 3. Ja . 4. Kirchenbauten .
— S. 16 . Wird daS Kind vor dem 1. Januar 1900 geboren ; nein , wird
es später geboren : ja. — Zwei Wettende 100 . Nach Ansicht des Kammer -
gerichts haben Sie sich geirrt . — F. i » W. 1. Drei Monate beträgt die
Verjährnngssrist für eine Bestrafung . 2. Der Betreffende muß voll kleben .
3. Die junge Frau erhält die Hälfte der Klebcinarken zurück . Zugleich mit
dem Antrag soll sie bcanttagcn , den Herrn zum Nachkleben auf seine Kosten
zu veranlassen . Zu kleben ist für die Zeit vom 1. Januar 1891 ab. —
8t . Z. . Wieuerstr . 63 . Vom 1. Januar 1900 ab braucht weder ein
Fräulein noch ein Mann elterlicher oder vvnnundschaftlicher Genehmigung
zur Heirat , wenn die heiratslustige Person das 21. Jahr vollendet hat .
— Ri 100 . Dasselbe : Vollbürtige Geschwister , auch richtige Geschwister
genanttt , sind Kinder , die von einerlei Vater n n d Mutter in rechtmäßiger
Ehe erzeugt oder geboren oder durch solche Ehe legitimiert find . Halbbürtige
Geschwister , auch Halb - oder Stiefgeschwister genannt , sind solche, die nur
einen gemeinschaftlichen Vater oder eine gemeinschaftliche Mutter haben . —

81. - VI, Ist kein wechselseitiges Testament gemacht — ein Formular dazu
haben wir erst kürzlich wieder veröffentlicht — so erbt der überlebende Ehe -
gatte die Hälfte des gemeinschaftlichen Vennögens ( das Vermögen ,
welches einschließlich der Schulden am Todestage beide Gatten zusammen
aufweisen konnten ) , die andere Hälfte fällt an die Kinder oder , falls solche
nicht vorhanden , an die Eltern und Geschwister des Berstorbenen . — B . tt . 6 .
Mit vollendetem 21. Jahre , genau mit Mitternacht des Tages , in dem der
Betreffende 21 Jahre alt wird , wird der Deutsche , ohne Unterschied des Ge -
schlcchls , volljährig . — A. B. Grenzstr . Ja , Reserve . — 2. Piesteritz .
Leider können Sie lediglich aus Unterlassung der Störung klagen . —
— A. 8t . 24 . Auch wenn Sie beivcisen , daß jener ein Spion und Lump
ist, können Sie wegen dieser Bezeichnung mit 3 bis 600 M. oder 1 Tag bis
zu einem Jahr bestraft werden . — Sich . 36 . Zu dem Abzug wäre der
Kollekteur berechtigt . — C. F. , Cuvrystr . Lt . Ja . — O. W. 61 . Sie
können eine Anfrage an däs Landgericht richten . Diesem steht es frei , zu
antworte ». — W. B. 93 . Durch Einsicht der Akten ist festgestellt , daß
Sie nicht wegen Ihrer Schlafburschenqnalität , sondern weil Sie Steuer -
restant sind , in die Liste nicht aufgenonuneu waren . Eine Klage wäre des -
halb ohne Erfolg . — Heuer . Das ist gleich . — H. S . T. Personen ,
welche eine Unfallrcnte beziehen , aber noch gegen Lohn beschäftigt sind ,
unterliegen an sich der Jnvaliditätsversicherung , sofern sie nicht etwa im
Sinne des AltersversichcrungS - Gesetzes erwerbsunfähig sind , also nicht mehr
als ein Drittel des ortsüblichen Tagelohns einfacher Arbeiter verdienen
können . Sie können jedoch auf ihren bei der mtteren Verwaltungsbehörde
( Landrat oder Magistrat ) zu stellenden Antrag von der Beittagslcistnng be¬
freit werden , wenn die Uusallrcnte den Mindestbetrag der Jnvalidemente
erreicht .



Bildhauer !
Am Freitag , den IS . September , abends 8 Uhr . im Lokal

des Herrn Stcchert , Audrcasstraße LI :

Geffenkl . Verf « » ttnrlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Kommission über die stattgefundenen Verhandlungen .
2. Definitive Beschlustfasiung . 3. Verschiedenes .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht 21/2
Die LoltnkommlBslon .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Heute . Freitag , abeuds 8V2 Uhr . bei Cohn , Benthftr . 80 - 21 :

%\ %m der WeMM - KMrMonMM und
dn Ottsvemattnug .

Achtung ! " WS SM " Achtung !

Bürsten - n . Pinselmacher .
Souutag , den 17 . September , vormittag ? 10 Uhr , im Lokal des

Herrn Schiller , Roscnthalerstr . 67 . Hof Part , l . :

NvANckenVersAtNtttlung .
TageS - Ordnung :

1. Die Lohn - und ArbeitsverhSltnisie in unserer Branche und sind die
Kollegen gewillt , dieselben zu verbessern ? 2. Diskussion . 3. Ergäuzungs
wähl der Werkstatt - KontroNkonluiissioll . 4. Fragekasten und Berschiedenes .

Kollegen ! Di « verschiedenen Wertstatt - Sitzungen haben gezeigt ,
daß nch die Zustände in unserem Gewerbe seit der letzten Lohnbeweg
bedeutend verändert haben ; es ist daher notwendig , daß alle Sollen
weiche eine Verbesserung ihrer Lage herbeizuführen suche », in dieser Ver -
sammlung zahlreich und pünktlich erscheinen . 121/10

Der Obmann : 1*. Flegel , Ackerstr . 10, Quergeb , prt .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
VerwaltmicBstelle Berlin .

Montag , den 18 . September , abends 8Vs Uhr :

Autzerordeutliche Generalversammlung
in den Bera * « Iii - ! S >tUen , Ackerftrafte 6 —7 ,

an der Elsasier Straße , dicht am Rosenthaler Thor .
Tages - Ordnung :

1. Die gegenwärtigen Streiks « nd Lohnbewegnugen . 2. Wahl
de ? 6 . Beamten . 3. An die Ortsverwaltnng gelangte Anträge .

MT * Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . - MW

Tolmtag , de » 17 . September , vormittags IV Uhr :

Allgemeine Klempner - Bersammlnng
in Louis Kellers Festsälen , Koppenstraße LS .

Tagcs - Ordlinng :
Der gegenwärtige Stand der Klempnerbewegung .

Die außerordentliche Tagesordnung erfordert das Erscheinen aller
Kollegen .

Bewilligt haben femer die Firmen : F . Hiller , Mauerstrabe ; Fischer .
Stciiimctzstraße ; Schweichler , Kurfürstenstraße : Grau , Buckowerstraße ;
Boges , Mittenwatderstraße ; Heise , Sebastianstraße ; Kiesewetter ;
I . Tchölifcld , Klosterstraßc ; Lcnfen , Gotzkowskystraße . Zu den neuen
Bedingungen arbeiten 342 Kollegen .

Jui Ausstand befinden sich die Kollegen folgender Betriebe : Gcrecke ,
Prinzcnstraße ; Bauer , Mohrcnstraßc ; Hille . Charlottcnstraße ; Bogt
« . ttcrpmnnn ; Fanter Baabe . Schönebcrg ; Kunitz ; Dhom ;
Dietrich ; David Grave ; Stein , Markgrasenstraße ; Heber , Melchior -
straßc ; Mulack , Wasserthorslraße ; Busse , Tegelcrsiraße ; F. F. A. Schulze .
Fchrbellinerstraße ; Worm n. Schüler , Prinzensnaße ; Lurthardt , Ritter -
straße ; Weudt , Tumistraße ; Pfuhl , Turmstraßc : Siefrrt . Steglitzer -
straßc ; Grund , Adalbcrtstraße . Letztere Finna hat die Bewilligung zurück -
gezogen . Insgesamt sind ausständig 450 Kollegen .

Der Vertrauensmann der Klempner kassiert die SammcNisten und
Marken jeden Sonnabendabend im Restaurant von « Otte ,
Brandenburgstr . 18 .

Sonntag , de » 17 . September , vorm . 10 Uhr , im Luisenstädt .
Kouzerthans , Alte Jakobstraße S7 :

Versammlung der Iormer und Verufsgenossen .
Tages - Ordnung :

Wie gedenken wir die gegenwärtige Konjunktur auszunützen ?
Referent : li . 6r » ten .

" �1 _ Die Oi - tHvcrwaltniig .

Mllug ! MAURER . Achtung !
gtritoi , i « 15. Sntr »btt , itaN 8 W, i > Zbdtils Mai . Lstckajinilt M :

der Maurer Berlins und der Vororte .

191/8

Tages Ordnung :
Der . nkiinltlg ; e Arbeitsnachweis im Maure rjpe werbe . 2. Gewerkschaftliches .

M - Jeder Bau muß durch einen Delegiertm vertreten sein . _
Die Verbandsleitung . I . A. : Karl Panser .

Achtung » Putzer !
Heute , Freitag , den 1 » . September , vormittags OV » Uhr ,

bei Keller , Koppenstraße Rr . LS :

Oeffentt . Versammlung
ki ßMsbtu Mtt Berlias unb llMgeuit .

Tages - Ordnung :
AMf — Zlittellaaeen Uber « len GtanS «les Strelhs . - 7WS

Die Lohiitommissioi , der Putzer Berlins und Umgegend .
KB. : Die Abstempelung der Streikkarten erfolgt vormittags bis 9 Uhr

und nachmittags bis « Uhr . _ 191/9

mit Fremdenlogis ,
grober Tanzsaal ,

großer Garten , Kegelbahnen , Kasiee -
küche , Vereinszimmer , Gastzimmer ,
große Wohnung ( Miete 4000 M. ) , sehr
gutes Wintergeschäfi , sogleich zu ver -
kaufen Rummclsburg , Haupts ». 83.

Vereine
Schönhauser Borstadt .
Empfehle mein neu renoviertes Herr -

liches Reftaurant und Garteulokal

„ Znm Schweizei ' hans "
in Pankow , Kaiser Friedrichstraße 12.
Vom 1. Oktober an auch Sonntags für
Verenisvergnügen jeder Art . Vom
Bahnhof Schönhauser Allee in lO Min . ,
Bahnhof Prenzlauer Allee in 1» Min .

zu erreichen . Saal mit Theaterbiihne ,
bis 400 Personen fassend .

Heinrich Klingenberg .

Die als Reisemuster benutzten vamen -
lloztllmröcko von 4,50 - 8 M. , Jacken -
kostUma von k - 18 M. , Colkcapaa ,
Staub - u. Regenmäntel von 4,50 —15 M.
stelle am 15. u. IS. Septbr . zum Einzel¬
verkauf . Moritz Skutsch ,

Taubenstr . 23, II .

Centralverband d. Zimmerer Deutschlands
( Zahlstelle Berlin ) .

Sonntag , de « 17 . September , vormittags 10 Uhr , iu de »

„ Arminhallcn " , Kommandantenstraße 20 :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Wahl eines Mitgliedes des Ausschusses und der Agitations -
Lommtsston . 2. Vortrag über : „Englisches GewerlschaftSleben " . Referent
Genoffe WetEker . 3. Mitteilungen und Verschiedenes . 255/3

HM - Die Kameraden werden ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu
erscheinen . Der Verstanck .

FachTerein der Husikinstrumenten - Ärbeiter
und Berufagenosien Berlins und Umgegend .

Am Montag , dc » 18 . September , abends 8V2 Uhr , im Lokal
des Herrn Graumaun , Rannynstraße L7 :

Mitglieder - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Vortrag der Genossin Ottilie Baaller über : „ Die Hebung der
Arveiterklasse muß ihr eigenes Werk sew . 2. Diskusston . 3. Vereins -
angelegenhciten . 142/14

DM - Jeder einzelne Kollege ist verpflichtet , in dieser Ber -
sammlung zu erscheinen .

Der Verstand .

Mmein i >ttDch- ! l . Mttttttngtt
Berlin , nnd Umgegend .

Tonntag . den 17 . September , vormittags lO' /j Uhr , im Lokale d « S

Herrn Wllke , Andreasstraste 26 :

Mitglieder - Versammlung . " WG
Tages - Ordnung :

1. Vereinsangelegenheilen . 2. Aufnahme neuer Mitglieder und Ausgabe
der Btllets zur Sternwarte . 3. Verschiedenes . o4/l °

Um zahlreichen Besuch bittet Der Borftand . I . A. : Paul Karnak

Freie Vereimgang der Civil - Berufsmusiker
Berlins und Umgegend .

Dienstag , den 19 . September , vormittags 11 Uhr , im Lokal

des Herrn Dieke , Ackerstraße ILZ :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittet

50/12 Der Verstand .

vkikiil her Immem Vttlw
und Umgegend .

Sonntag , den 17 . September , vormittags 10 Uhr , im Saal
des Herrn Cohn , Benthstraße Nr . 20 :

ZIitKllvclvr - VvK ' saHRUAlimA
Tages - Ordnung :

1. Vereinsangelegenheiten . 2. Vortrag des Genossen Unnhew über :
„Volksschule and Junkertum in Preußen " . 3. Diskussion . 4. Ver¬
schiedenes . 257/16

Der Vor . tiznd .

3

U

Trinkt vom Fass ! ;

2480C *

Goldklares Weissbier
ans der Weistbier - Brauerei „ Friedrichstadt "

IuliUS VUvSdovf , Neue KömgstraHe 31/3Ä .
Es ist das beste Weistbier und wird stets ohne Wajferzusatz verkauft !

Empfehle Freunden U. Genossen mein

Weiß- v . Lüyr. -Bier-Ltklll.
Robert Dieseler , WX

Ehavl ottenbuvg .
B . Schmerberg s2290L »

Wllmeradorferatrasee IST,
Uhrmacher « nd « oldarbelter .

Großes Lag « von Uhren
nnd tleldwnmen zu

äuß . bill . Preis ««.
Optlacbe Artikel . OHrlöck «
werd . schmerzlos gestockin .

Svknvon�Ioso»riattellloser �aduersak .
kDULÜ. ISiwe , drauolldar . . von K, - Mk.

j Plomben , schmerzlos . . . . .. von 1,60 Mk.

Zahnziehen ohne Narkose !

? M» a » a fl Ri 10 ■' K' ,re Oarantie . Vollkommen achmerzlose « Zahn
ULlllUrf f ICl aislian I M. Plomben 1,50 M. Teilzahl , wächentl . 1 M ,t . »»». ajahnaz - at IVolf . lelpzigeratr . 22. Spreehst . 9- 7. j

Linde
23380 *

I ouipiuxiuuu u

| Köpnickerstr . 76 .

T &srllch viele Anerkennunaren .

Herr Dr . H . schreibt :
Ich habe während der Operation selbst als . « ok RR der

Folge keine Schmerzempfindung gehabt eto . eto .

Herr Jnstl . rat B . schreibt n . a . :

Bestätige Ihnen gern , dass ich nach Injektion einer
Flüssigkeit beim Ausziehen eines Backenzahnes keinen Sohmert
empfanden habe etc . eto .

Von Oktober ab : Brüokenstr . 0b .
Sprechet . 9 —6 , Sonntags 6 —12 .

3Jedes
Wy * ' • tfur das erste

Wori fett . Worte mit mehr als
lö Buchstaben zählen doppelt ,

fCleine ßnzeigen .
Anzeigen & die nacfl " e

ATummer tverdi
in den Annahmestellen für Merlin

Ml
"

bis 2 l ' hr , für die Vororte bis t ühr ,
tnder ffauptexpedition Beuthstr . S

bis 4 Ohr angenommen . _

rden M
lin

M
Verkäufe .

Letten , Steppdecken , Gardinen ,
Tischdecken , Tcppiche , Poriicrc », An-
züge , Hefen , Regulatoren , RemoNtoir -
Uhren spottbillig Pfandleihe Neander -
straße 0. lll/1 *

Möbel , bar und Teilzahlung ,
billigst . Frankfurter Allee 110, I, Ecke
Königöbergerstraße . 1Z7K *

Nnstbaumiiiodel . ganze Wirtschast ,
wegen Wegzugs spottbillig Waldemar -
straßc «8, I. links . 99K »

Stutzdaiim - lUiüüci , Kleideripl »«»
Vcrtikow , Bettstellen , Muschelspiegei .
Säulentrumcau , Sosa , nene Küchen -
fachen spottbillig Gartenstraße 32 a,
I links . (1- 75*

Gardinenhlnis Große Frankfurler -
straße 9, parterre . _ fSiS »

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung . Bestellung Postkarie .
Wandret , Lortzingftraße 16. 1-60'

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung . Bestellungen Post -
karte . Lllidncr , Bernauerstraßc 7o.

Nälnnaschiucn , alle Sorten , ohne
Anzahlung Manthei , Rügener -
straße 25. Bestellung : Postkarte . _

Milchgeschäft zu verkaufe » ästet -
chtor - Straße 18. 25606

Bettstellen . Matratzen , Klcider -
svind , Wäschesoind , Schlafsosa , Aus -
ziehtisch 9,v0 , Stühle , Spiegel ,
Schlagregiilator , Pliischgarnitur 38,00 ,
Bücherschrank , Schreiblisch , BüsseU ,
Pancelbrctt , Federbetten , Knckien -
cinrichtniig sofort spottbillig ver -
käuflich Waldemarstrab - 27 I. Um9

Milch - , Vorkostgeschäst , gangbares
Landbrot bringt allein doppelt « Miete ,
verläufiich Schlellschestraße 17. 711-

Klavier zum lernen billig zu ver -
kaufen . Bück, Kottbuserstraße 24. 71t

Sofas find zu verkaufen von
24 Mark an Köpnickerslraße 191. [ Tlf

Ladenspinden » 2, oerlauft Tücher ,
Oranicustraße 74. 2570L

Müdelfabrik . Orantciistraßc 173,
nahe Oranienplatz . Billigster Einkauf
von Wohnungs - Einrichtungen , auch
einzeln : Schlafsofa 33,00 , Kleidrr -
sckraiit , Vcrtikoio 37,00 , Plüichgarnitur
98,00 , Pancelsofn 85,00 . Bettstellen ,
Matratzen 30,00 , Triimeau , Büffets ,
Herren - , Damcnschrcibtische , Muschel -
bettstellen , Ausziehtisch 18,00 , Spiegel ,
Sptegelipindcho » 26,00 , Küchenmöbel .
Auch Teilzahlung . St*

NbrrnauSVcrkans spottbillig , Ska
litzerstraße 120 parterre . _

Goldwareu - Ausverkauf , spottbillig ,
Stalitzerstraße 126 parterre . I17K »

Teppiche , Gardinen , Portiere »,
Steppdecken Engros - Lager Große
Franksurterstraße 9, parterre . stö6 *

Möbelspetcher . llst öbelv erkauf
Oranienstraße Za, Nußbaum fournterte
Kleidersptnden mit Muschelanfsatz 36,00 ,
Ruhebetten , KNchenipinden 13, 0o, Rohr -
lehnstühle 5,00 , Paneelsofas 75,00 ,
Auszugtische , VerbiubnngStische 12,00 ,
Marmortoiletten 25,00 , Muschelbetten ,
Säulentrumeaux 35,00 , Pliischgamt -
turen 95,00 , eventuell Teilzahlung .

Billiger Möbelverkauf in Dewi -
natzkis Marlthallenspeicher , Andreas -
straße 57. Muschelspindeu 27,00 , Bett -
stellen , Matratzen , Keilkissen 20,00 ,
Säulenspinde , Säulentrumeaux 48,00 ,
Paneelsosas , Taschensofas , Stoff -
sofas 18,00 . Eigene Tapezierwerkstatt .

Wegen RSuniung meines Ge-
fchäftSIokals am 15. September ver -
kaufe spottbillig komplette Wirtschaften ,
ebenso einzelne Möbel gebraucht und
neu . Wunderschöne Muschel - , Taschen -
und Stosssofas , Säulentmmeau ,
Säulensplnden 48, Muschelspinden ,
Muschelbetten 18. Alle Arten Küchen¬
möbel . Hirschowitz , Mariannenstraße 7.

Strickmaschinen , sbest. -. . . tat ,
auch auf Teilzahlung . Gustav Brebereck ,
Engel - Uler 20. _ [ tl3 ;

Gaskocher , Sparspstem , Zweiloch
6,00 , Dreilock 10,00 , GaSplättelsen
febr billig . Gasbratöfen 10,00 M. Teil -
zahlung . Wohlauer , Wallnertheater -
Siraß « 26/27 . ( Kein Laden . ) [ 23496 *

Vermiscbte Anzeigen .

Elettra , Prinzenftrahe 55. Neues
Praltikum für Eleltrolechnik . Aus -
nähme jederzeit .

Zahnärztliches Institut . Java -
lidenstraße 107, Parterre , 10 —12 , 3 —8 .
Kliuikpreile . _ _ _ _ [ pS*

Bereinssäle . 100 bis 200, mit
Theaterbühue zu vergeben . Wernau ,
Schwedterstraße 23/24 . t�L *

Elettra » Prinzeustraße 55. Neuer
Abendkursus , begumend Donnerstag ,
21. September . Gediegene praktische
und theoretische Ausbildung mr
Glektromonteure , Justallateure , alle
Metall gewerbe , Kaufleute . Keine Bor -
tennwisse . DiplomzeugntS . StellungS -
Nachweis . Lehrplan gratis . Anmeldung
täglich , auch SonntagSvormiltag .

Leihhaus , konzessioniertes , Karl -
straße 21. kauft und beleiht Juwelen ,
Gold - und Silversachen , Bücher ,
Pianos , sowie jeden Wertgegenstand . *

Vermietungen .

Icklatsgsnnab « .

2 Herren suchen möbliertes Zimmer ,
vorn , Nähe Moritzplatz , inklusive 13,00 ,
Offerten unter A. L. 100 Postamt 19
btS Sonnabend . S5e2b

�rbeitsmnrkt .

Stsllsnangsdot « .

Sohn achtbarer Eltern unentgelt -
ltche Ausbildung alS Modelleur ( Ver -
güttgung nach l. Jahr ) . Bauer &
Pähl , Braildenburgstr . 13. 25216

Klempner sucht
Köpniclerstr . 149.

A- Hirschhorn ,
2ö68b

Zwicker
straße 36.

verlangt Strausberger -
2567b

Gesucht Korbmacher , Geschoß -
körbe , Lohn 1,85 Mart ( Wochenkarte
wird vergütet ) . C. Krüger , Spandau ,
Wilhelnistraße 132. _ 2565b

Korbmacher - Gehilfe aus Luxu »
und Gestellarbeit findet dauernde Be¬
schäftigung bei Bruno Rücknagel in
Teplitz , Deutschböhmen . 25616

Polierer für Splegelfabrit Neue
Grünstraße 40 verlangt . 25S3b

Lehrling sucht Raschig , Woldleisten -
fabrtk , Wrangelstraße 4.

Gesuch » per sosorr oder 1. Oktober
Maschinenmeister , energisch , gelernter
Schlosser mit Ersahrung in der Be -
dieming von Dampfmaschinen und
elektrischen Anlagen , Gas - , Wasser -
und Dampfanlagen . Offerten mit
Lebenblaus und Ansprüchen an die
Expedition dieses Blattes sab Z. 3.

Dirtgent für Arbeiter - Gesang -
verein nach außerhalb wird sür Mitte
der Woche gesucht . Adressen an
Lindenhayn , Grünau . 25646

Dapezierlehrli , ig verlangt Tischer ,
Oranienstraße 74.

_
26716

Arbeiterinnen zum Sortieren von
Papierabsällen bei gutem Lohn sucht
Josef Schtmek , Mühlenstraße 11. 154K *

Falzerinne » , geübte , verlangt die
Geschäftsbücher - Fabrik Riefenstahl ,
Zumpe u. Co. , Holzmarktstraße «7.

Im Arbeitsmartt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen tosten 10 Pf . pro Zeile .

« in

Vedevrteuv
für den lokale » Teil

der „ Fränkischen BolkStribüne *
WürzburgS ,

der auch Auskunft zu erteilen hat ,
wird bis 1. Dezember gesucht . Be-
werber bierzu wollen sich spätestens
bis 1 Oktober an 1». Kraas , Würz¬
burg , Marktplatz 3, wende ». Es wird
daraus aufmerksam gemacht , daß alle
später einlaufenden Offerten nicht be-
rücksichtigt werden und gleichzeitig die
Gehaltsansprüche mit anzugeben sind.

W» - Holzarbeiter !
In der

Möbelfabrik v. Bob . Seelisch ,
Rigarrftrnfte 06/06 ,

Haben 31 Tischler . Drechsler , Bild -
Hauer , Möbelpolierer und Ma -
schineuarbeiter wegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt . Desgletchen
in ber Luxusmöbelfabrtk von
« » rsebner , Reichenberger
straße 57 , wo nach mehrmallgem
Verhandeln eine Einigung nicht er-
zielt wurde . _

gmr Zuzug fernhalten . " Wv
121/7 Die Ortsverwaltung .

Aebteei). Tischler !
In der Möbelfabrik von Siegel .

Wasserthorftr . 14, habe » sämtliche
Tischler wegen Differenzen die Arbeit
niedergelegt . 108/12 *

Zuzug fernhalten I

Annahme - Stellen

für „ Kleine Anzeigen " .
Osten :

Robert WengetS , Fruchtstr . 30, H.
L. Bogel Wwe . . Kovveiistr . 83.
Ehr . Schultz , Blumenstr . 14.

B/ordostea :
I . Reul , Barnimstr . 42.

�ierdca :
W. tsiastuian ». Grünthalerstr . 65.
Karl MarS . Kastanien - Allee 95/96 .
Emil Stolzenburg , Wiesenstr . 14.
L. Dechand , Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Demminerstr . 32.
A. Ttetz . Jlivalidenstr . 124.

Vordwcstc » :
Karl Anders . Salzwedelerstr . 8.

Südwesten :
F . Ohnesorgr , Bergmannstr . 23, H. II .

H. Schröder . Kreuzbergstr . 15.
Süden :

Sans Vaake . Dresbenerstr . 52/53
. Gutschmidt . Kottbuser Damm S

Büdestcn :
Thiel . Skalitzerstr . 35.

Gefche , Wrangelstr . 58.
Martin Mescha . Abalbertstr . 24.

Oentrnrn :
P . Harsch . Äipsftr . 27.
A. Tietz . Breftestr . 23.

Oharlvttenhnrg :
Gast . Scharnberg , Schlllerstr . >41 .

Urledcnan :
H. Brrnsee , Kirchstr . 15.

Urledrlchsherg :
Anton Kopp , Friedrich Karlstr . 4.

Pankow :
Kümmert , Kaiser Frtedrlchpr . 15.

Blxdork :
E. Osterman » , Erckstr . 6.
« . Reveran , Hermannstr . 50.

« chüneherg :
Wilh . Bäumler , ApostelPaultlLstr . 13

�Vel . sen . ee :
Heinrich Bachmann , Lehberflr . 1.

Julius Schillert , Küntachauffee 39a .
Rob . Liebschwager , Gustav - Abolf -

strah « 16. _

Verantwortlicher R- daeteur : Robert Schmidt tn Berlin . Für den Inseratenteil verantwortltch : Tb - Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badina in Berlin .
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